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Abrechnung des Führers mit den Kriegshetzern
Der historische Appell der Alten Garde im VürgerdrSAeller

Adols Sitter über das Vermächtnis der Opfer des S. November 1S23 und DeutschlandsStellung in -er Welt nach -er Auferstehung
München, 8. November.

Die Erinnerungsstunden des Opferganges
der nationalsozialistischenBewegung am 9 . No¬
vember 1923 wurde auch in diesem Jahre wie¬
der eingeleitet mit dem Abend der Alten
Garde im historischen Bürgerbräukeller.

Wieder sitzen die kampfgewohnten Männer
beisammen , die sich vor 15 Jahren in diesem
Saal um Adolf Hitler scharten , als er den
Versuch machte , das deutsche Schicksal zu wen¬
den, die dabei waren, als der Schicksalsmarsch
vor den Gewehren der Reaktion an der Feld¬
herrnhalle sein Ende fand. Für die Wieher¬
aufrichtung Deutschlands, für die Einheit des
deutschen Volkes , für die Größe einer erneuer¬
ten Nation sind sie marschiert und 16 von
ihnen haben ihr Leben geopfert.

Saal und Galerien des Bürgerbräukellers
sind bis auf den letzten Winkel vollgepfropft
mit Männern im Braunhemd . Kämpfer sind
es, die hier beisammen sind , Kämpfer der ersten
jungen Bewegung, Säemänner und Wegbereiter
des nationalsozialistischenDritten Reiches . ^
Kämpfer ohne Rangabzeichen

In schlichtem Braunhemd sitzen sie da, die
Männer des 9 . November 1923 , ohne zedes
Rangabzeichen . Sie sind heute nicht Gauleiter/
nicht Gruppenführer, nicht Minister., nicht Block¬
leiter , sie sind , was sie immer waren und sein
wollen : politische Soldaten und treue Ge¬
folgsmänner des Führers . Stattlich ist der
Block der Offiziere und Soldaten der Wehr¬
macht und der Polizei, die aus der Bewegung
kommen. Auch sie tragen das rote Baud des
Blutordens, das sichtbare Zeichen ihres männ¬
lichen Einsatzes von damals . In nächster Nähe
des Rednerpultes steht der Tisch , um den sich
die Kämpfer des Stoßtrupps Hitler
sammeln . Karl Fiehler ist unter ihnen,
wenige Schritte weiter Adolf Wagner, Her¬
mann Esser , Kriebel, Sepp Dietrich
vr Weber. Eben kommen Amann, D)r.
Frank , vr Fr ick und Bonhler. Ihnen
gelten herzliche Grüße. Dann setzt wieder lauter
Beifall ein . Er gilt diesmal dem Musikzug der
Leibstandarte , der den Egerländer Marsch spielt.
Mitten im Saal sehen wir die Schwester
Pia, die einzige Frau mit dem BlutSrden.

Cs geht auf 20 Uhr. Die Enge in dem weiten
Saal wächst, über dem das lebendige Erlebnis

und die Tausende von Erinnerungen an die
schwere Zeit des Kampfes liegen sowie auch die
Freude über den Sieg . Alte Kameraden be¬
grüßen sich und schütteln sich die Hände. Wieder
geht ein freudiges Rufen durch den Saal:
Franz Xaver Schwarz und Hühnlein
sind gekommen . Bald darauf erscheinen , herz-
lichst begrüßt Julius Streicher und Hein¬
rich Himmler. Ein paar Tische weiter sitzen
die Reichsleiter und Minister, die Gauleiter,
die stellt». Gauleiter , die Obergruppenführer
und Gruppenführer , die Obergebietsführer und
Gebietssührer. Die Hauptdienstleiterund Haupt¬
amtsleiter der Reichsleitung und die .Arbeits¬
gauführer des Reichsarbeitsdienstes sind im
Nebensaal untergebracht. Eine Anzahl Tische
im ' großen Saal gehört wie immer den
Hinterbliebenen der Ermordeten
Vom 9. November 1923.

Die Gespräche verstummen. Es ist 20 .25 Uhr.
Still erheben sich die Männer und grüßen mit
erhobenerHand das heiligeZeichen , die Blut-
sahne , die Grimminger in den Saal
trägt und hinter dem Rednerpult aufstellt. Die
Fahne , die dem Marsch von 1923 voranwehte,
ist vor wenigen Tagen aus dem Sudetenland
zurückgekehrt , wo sie die Fahne dieses befreiten
Landes eingereiht hat in die große national¬
sozialistische Gemeinschaft.

Nun erreicht die Spannung und Erwartung
ihren Höhepunkt. Der Führerhat den
Saal betreten. Eine einzige Woge des
Jubels brandet auf. Mitten durch die Reihen
der Kämpfer öffnet sich eine schmale Gaste für
den Führer . Hinter ihm schlägt die braune
Woge wieder zusammen. Nur langsam erreicht
der Führer , dem Rudolf Hetz , Brückner,
Schaub und Ulrich Graf folgen, seinenPlatz
in der Mitte des Saales.

Nach einigen Minuten , in denen die Alte
Garde dem Führer unablässig zujubelt, gibt
Christian Weber den Gefühlen Ausdruck, die
die alten Gefolgsmänner Adolf Hitlers in die¬
ser Stunde beseelen , und ge.lobt im Namen die¬
ser Kämpfer, dem Führer so wie bisher auch
weiterhin unerschütterliche Treue und Gefolg¬
schaft zu leisten.

- Dann steht der Führer vor dem Mikrophon.
Sein Blick geht über die Reihen seiner Ge¬
treuen. Immer wieder dankt Adolf Hitler für
die Juvelstürme , die ihm entgegenbrausen.
Dann spricht der Führer.

Die grobe Rede des Führers
Mit Vdrafen wird man DeutttvSand nicht mehr besiegen,

nnd mit Waffen hat man es nicht besiegt!"
Meine Parteigenossen
und Parteigenossinnen!
Das Treffen in den Tagen des 8. und 9. No¬

vember zu München bedeutet für uns , die wir
den geschichtlichen Weg der nationalsozia¬
listischen Bewegung und damit Deutschlands
gestalteten , unendlich viel! Heute seiern wir
die Erinnerung an diese Zeit des Jahres
1923 mit besonderer Ergriffenheit.

Das Jahr 1938 wird in die Geschichte
eingehen als ein Jahr großer historischer
Geschehnisse und großer geschichtlicher Er¬
folge. Vor 20 Jahren vollendete sich in
diesen Tagen die deutsche Katastrophe!
Vor 15 Jahren haben wir zum ersten Male

versucht , sie zu wenden!
Vie Ursachen des Verfalls
Wesentlich für den Zusammenbruch im Jahre
1918 war der innere Zerfall des deutschen
AEes und seine klassenmäßige Auf¬
spaltung in Proletariat und Bürgertum,
^ chon viele Jahrzehnte vor dieser Zeit wur¬
den besonderesoziale Momente von den
m das deutsche Volk eingedrungenen internatio-
Een jüdischen Parasiten in raffiniertester

ausgenutzt und ausgewertet,
sich in den Jahren 1914 bis 1918 ab-
war nichts anderes, als die langsame

Auswirkung dieser Risse im Volkskörper. von
Jahr konnte man deutlicher sehen , wie

W Tendenzen , das deutsche Volk immer mehr"ußeren zu einem inneren Kampf abzu-
di- o' ^ nahmen, so daß endlich im Jahre 1918
ai-ittä^ I^ .Eerung tatsächlich weite Kreise er-

^ handelte sich nicht mehr um
iond ^ n

*^ ^ 9ungskrieg der deutschen Ration,
geacn^ um einen Kampf des Proletariats
geaen Burgertum und des Bürgertums
kannte » ? Proletariat . Es trat dann der be-

egrotzeApostelausAmerila auf,

der eine neue Völkermoral mit seinen 14 Punk¬
ten predigte. (Stürmische Heiterkeit.)

Trotzdem wäre auch im Jahre 1918 kein Zu¬
sammenbruch eingetreten, wenn nicht das
deutsche Volk in seiner Verblendung den inne¬
ren Bürgerstreit zum Bürgerkrieg hätte
ausarten lassen.

Ich glaube, ich habe ein Recht darauf,
auszusprechen, daß, wenn mich das Schick¬
sal damals an die Spitze gestellt hätte,
dieser Zusammenbruchnie gekommen wäre!
Einen Zusammenbruch hätte es allerdings
damals gegeben : den Zusammenbruch un¬

serer verderblichenParteien.
So wie sie im Jahre 1933 beseitigt worden
sind , hätte ich sie damals schon beseitigt. Und
so wie Deutschland seitdem sofort wieder auf¬
gestiegen ist, wäre Deutschland damals gar
nicht erst gestürzt !,
Demokratische Uulogik

Das Ausland weiß ganz genau, warum
es den demokratischen Ideen nachweint. Wenn
heute wieder einmal ein englischer Oppositions¬
führer erklärt, wir Deutschen sollten doch unsere
Weltfreundlichkeit dadurch beweisen , daß wir
die inhaftierten Staatsfeinde auf freien Fuß
setzen, so erMre ich : Auch ich bin einmal ein
inhaftierter Staatsfeind gewesen ! Ich habe
aber nicht bemerkt , daß die englischen Opposi¬
tionsführer auch nur ein einziges Mal für mich
das Wort ergriffen hätten. Ich weiß genau,
warum sie für diese deutschen Staatsfeinde
eintreten : sie waren damals und sie sind heute
die Verbündeten des Auslandes ! (Stürmische
Zustimmung.)
Das Versagen der allen Führung

Wenn einer der entscheidenden Gründe des
Zusammenbruchs das soziale und gesellschaft¬
liche Versagen unseres von Hochmut und
Standesdünkel erfüllten Bürgertums war,

so war die zweite große Ursache das Versa¬
gen der führenden politischen und mili¬
tärischen Schichten unseres Volkes gegenüber
den Elementen der Destruktion, der Unordnung
und des Aufruhrs . Es zeigte sich damals Feig¬
heit, Haltlosigkeit und Halbheit in allen Ent¬
schlüssen. Es gab sehr viele , die das erkannt
hatten und sich dagegen zur Wehr setzen woll¬
ten . Der stärkste dieser Exponenten wurde
wenige Wochen vor dem Zusammenbruch von
seinem Posten entfernt. Es war der Mann , der
dann später in unseren Reihen mitmarschierte.
(Die Alten Kämpfer brechen bei dieser Fest¬
stellung in stürmischen Beifall aus .)

Dieses Versagen der gesamten politischen
Führung war in ihrer falschen Auslese
begründet. Man hat im Laufe von Jahr¬
zehnten in unserem sogenannten Bürger¬
tum wohl eine Art wirtschaftlicherFührung
aufgebaut, aber dabei ganz vergessen , daß
die Fähigkeit zur wirtschaftlichen Führung
nicht im geringsten identisch zu sein braucht
mit politischem Führertum , ja, daß sie zu¬

meist ihm geradezu entgegenstand.

Es ist damals jene Ansicht großgezüchtet wor¬
den , daß unter Außerachtlassungder charakter -.
lichen und männlichen Haltung nur das so¬
genannte vermeintliche Wissen entscheidend
sein sollte . Diese „Führerauslese " von damals
hat, das kann wohl nicht bestritten werden, in
der kritischen Stunde restlos versagt! (Beifall.)

Das war daher meine grundsätzliche Er¬
kenntnis: wenn man die Nation über¬
haupt noch retten wollte, mutzte man den
mühseligen Prozeß des Ausbaues einer
neuen Führungsauslese in Angriff nehmen!

Die bestehenden Organisationen mußten un¬
bedingt beseitigt werden, und zwar restlos. Die
Führungsauslese mußte nach anderen Grund¬
sätzen und Prinzipien durchgeführt werden.

Gefolgschaft und Führer müssen immer aus
einem Guß sein!

Deshalb war der Kamps der nationalsoziali¬
stischen Bewegung im wesentlichen der Kampf
für eine neue deutsche Volksgemeinschaft, wo¬
bei die Partei den Kern dieser Volksgemein¬
schaft zu bilden hatte, bereit, um neuer Ideale
willen alles andere zu opfern. (Ein Jubelsturm
schlägt dem Führer von seinen alten Kampf¬
genossen entgegen.)

..Aus dem Inftintt kommt der Glaube "
Was sich damals in der Nationalsozialistischen

Partei sammelte in diesem Land, war ohne
Zweifel Deutschland; denn es sind Werte
und nicht wirtschaftliche Vorgänge, welche die
Träger der neuen deutschen Volksgemeinschaft
sind . Es war deshalb verständlich , daß die
Partei in erster Linie bei den nicht so sehr vom
Glück Gesegneten , in den breiten Massen des
Volkes ihren Anfang fand . Dort herrscht noch
mehr Instinkt , und aus dem Instinkt kommt
der Glaube! Unsere wenigen ewigen Kritiker
urteilen nur aus ihrem Intellektualismus her¬

aus . Sie sind daher auch als Bausteine in der
Volksgemeinschaft gar nicht zu brauchen. Auch
heute nicht ! (Wieder stimmen die alten Kampf¬
gefährten dem Führer leidenschaftlich zu.) Sie
sind keine Glaubensträger , sie sind nicht uner¬
schütterlich , und vor allem: sie halten in Augen¬
blicken der Not und der Gefahr nicht durch.
(Abermals setzt minutenlanger, tosender Bei¬
fallssturm ein.) Denn während das breite, ge¬
sunde Volk sich instinktmätzig sofort zusammen¬
schließt zu einer Volksgemeinschaft, lau¬
fen diese auseinander wie die Hühner in einem

VaS Opfer Grynfzpans in Lebensgefahr
Nie Berichte -er Aerzte über das Veffnden vom Rath s

Der Zustand ist ernff
Paris , 8. November.

Die vom Führer zur Berichterstattung nach
Paris entsandten deutschen Aerzte Prof . vr
Magnu,s und vrBrandt haben nach ihrem
ersten Besuch bei Legationssekretär vom Rath
und nach Rücksprache mit dem behandelnden
französischen Arzt folgendes Bulletin aus¬
gegeben:

Der Zustand des Herrn Legationssekre-
tärs dom Rath ist besonders wegen der
Verletzung am Mageneingang ernst zu be¬
urteilen . Der erhebliche Blutverlust durch die
Milzzerreitzungund deren Folgen läßt sich vor¬
aussichtlich durch weitere Blutübertragungen

beherrschen . Die bestmögliche operative Versor¬
gung und bisherige Behandlung durch vr.
Baumgartner , Parts , läßt Hoffnungen
für den weiteren Verlauf zu.

Prof . Vr. Magnus und Or. Brandt haben am
Abend über .das Befinden des Legations¬
sekretärs vom Rath folgendes Kommunique
ausgegeben:

Das Befinden von Legationssekretär vom
Rath hat sich bis zum heutigen Abend nicht
gebessert. Es bestehen ernste Besorg¬
nisse. Die Temperatur ist geblieben. Es finden
sich Anzeichen einer beginnenden Kreislauf¬
schwäch e.

Der jüdische Mordbube Herschel Seidel Grynszpan nach seinem ersten Verhör
Unser Bild zeigt den jüdischen Verbrecher nach seiner Festnahme im Pariser Polizeibüro.

(Astociated-Pretz-Autoflex)
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Hühnerhof . Man kann mit ihnen daher auch
nicht Geschichte , machen, sie sind unbrauchbar
als tragende Elemente einer Gemeinschaft . Ich
habe mir sagen lassen, daß vor kurzem erst ein
Mann erklärte : „Ja , wissen Sie , auch der
Führer kann sich irren . Er hat sich ja auch 1923
getäuscht und damals Schiffbruch erlitten !" Ist
kann diesen Biedermännern nur eines sagen:
Ich habe mich damals nicht getäuscht ! Ich habe
damals auch keinen Schisfbruch erlitten . Ich
habe damals nur einen schweren« Schlag bekom¬
men . Aber aus diesem Schlag sind die Partei
und damit Deutschland nur stärker hervor¬
gegangen . ( Die Alten Kämpfer bereiten dem
Führer eine jubelnde Ovation .)

Wie war die " Lage 1923? Ich war der
Führer einer kleinen Partei , allerdings
stark an Entschlossenheit und Mut . Ich
war vielleicht der einzige Parteiführer , der
sagen konnte, hinter mir steht eine Gemein¬
schaft von Männern , die entschlossen sind,

Wenn notwendig abzumarschieren!
(Brausende Beifallsstürme antworten dem
Führer .) Die anderen hatten nur Gefolgschaf¬
ten hinter sich, die bereit Waren, Geschäfte zu
machen.

Ich faßte nun damals den Entschluß , dieses
unfähige Regime zu beseitigen . Die Tat ist
damals gescheitert. Allein das Scheitern hat
für sie noch mehr Segen gebracht, als wir heute
ahnen . Wäre diese Handlung damals nicht er¬
folgt , wäre den Herren Kahr und Genossen
damals ihre Separation gelungen , ich weiß
nichi, welchen Weg Deutschlands Schicksal dann
genommen hätte . Damals habe ich oft in
unseren Versammlungen die Bekenntnisse eines
Mannes Ihnen vorgelesen , der sich ebenfalls
in einer traurigen und bitteren Zeit auflehnte
gegen die Erbärmlichkeit seiner führenden Zeit¬
genossen , gegen die Feigheit und die Unter¬
würfigkeit einer führenden Gesellschastsschicht,
die glaubte , durch ein solches Benehmen viel¬
leicht einen unversöhnlichen Feind versöhnen
zu können.

(Fortsetzung und Schluß 2. Seite der 1. Beilage) ,

AmGeiste LeeMünchener Vereinbarung
König Georg VI.: Aktive Förderung des Friedens Sn Europa

Beschleunigte Ausrüstung und Ausdehnung der Verteidigungskräfte
, Londvn , 8. November.

König Georg VI. eröffnete am DieUstag in
traditioneller Form unter großem Gedränge das
Parlament . Die Straßen , durch die das Königs¬
paar zum Parlament fuhr , waren von Men-
schenmafsen dicht umsäumt . Im Westminster-
palast wurde das Königspaar von den höchsten
Beamten des Staates empfangen . Von hier
aus begaben sich der König und die Königin
in das Oberhaus, wo der König vöm
Thron aus an die Mitglieder beider Häuser
die Thronrede hielt.

„ Meine Beziehungen zu ausländischen Mäch¬
ten "

, so führte der König u . a. aus , „sind weiter
freundschaftlich, und meine Regierung
wird alles in ihrer Macht Liegende tun , um
die Entwicklung eines guten Verstehens im
G e ist e der gemeinsamen englisch-deutschen Er¬
klärung , die in München am 30. September
abgegeben wurde , zu fördern . Das Abkom¬
men, das im April zwischen meiner Regie¬
rung und der italienischen ausgehandelt
wurde , Wird jetzt in Kürze in Kraft gesetzt
werden . Mch glaube , daß diese Handlung die
traditionellen guten Beziehungen , die in so
glücklicher Form und solange zwischen unseren
beiden Ländern bestanden haben , bekräftigen
und somit die Sache des europäischen
Friedens fördern werden ."

Der König wies dann darauf hin , daß erden
König von Rumänien zu einem Besuch noch in
diesem Monat und Len französischen Staats¬
präsidenten zu einem Besuch im Frühjahr
eingeläden habe . Weiter teilte der König mit,
daß er vor Abschluß seiner Kanada - Reise im
Sommer nächsten Jahres auf Einladung des
Präsidenten die Vereinigten Staaten
besuchen werbe.

Aus den Spanien - Konflikt eingehend,
erklärte Georg VI ., die englische Regierung

werde , während sie weiter an der Politik der
Nichteinmischung sesthalte , in jeder Weise die
Wiederherstellung des Friedens in jenem Lande
unterstützen . Sie werde ebenfalls jederzeit be¬
reit sein , falls die Parteien im fernöstlichen
Konflikt das wünschten , an einer Regelung
mitzuhelfen , die in diesem Gebiet einen dau¬
ernden Frieden sicherstelle.

Weiter stellte der König fest, daß die Maß¬
nahmen zur Ausrüstung und zur Ausdehnung
der Verteidigungsstreitkräfte be¬
schleunigt und ergänzt würden . Die Probleme
der zivilen Verteidigung einschließlich der einer
wirksamen Nutzbarmachung der Quellen der
Ration für einen Freiwilligen dien st
würden in Zukunft die ungeteilte Aufmerksam¬
keit des Lordsiegelbewahrers finden . In diesem
Zusammenhang ^gab der König der Hoffnung

Ausdruck , daß die aktive Förderung des
Friedens in Europa , die das ständige Ziel
seiner Regierung sei , zu einem größeren Ver¬
trauen führen und der Ausweitung von Han¬
del , Industrie und Beschäftigung einen neuen
Impuls geben werde . Die Bemühungen , gün¬
stige Bedingungen für die Entwicklung der
Ueberseemärkte zu schaffen, würden fortgesetzt
.werden.

Schließlich kündigte der König eine Reihe von
Reformmatznahmen auf dem Gebiet der

» Gesundheitsfürsorge , des Strafgesetzes und der
Industrie an , weiter Maßnahmen zur Abände¬
rung des Versicherungsgesetzes und der Arbeits
lofenversicherung . Schließlich sollen Schritte
getan werden , um mit den Slums auszuräumen
und um der Ueberbevölkerung Schottlands m
steuern.

MO dem MordimWlas von Paris
..Das MM N jetzt voll '

Berlin , 9 . Novömber.
Die Presse des Reiches nimmt auch weiter in

schärfster Form gegen die neue Untat des
internationalen Judentums Stellung . Die
Wiener Presse äußert sich in leidenschaftlicher
Form gegen das verabscheuungswürdige Atten¬
tat . Alle Blätter weisen darauf hin , daß es
sich hier nicht um die Tat eines einzelnen,
sondern um ein von interessierter Seite wohl¬
organisiertes Verbrechen handelt . Die „Kölnische
Zeitung " stellt fest, daß der Anschlag in Paris
den Juden in Deutschland keinen
Dienst erwiesen habe . Die Folgen würden,
auch für die ausländischen Juden in Deutsch¬
land , kaum ausbleiben . Der „ Westdeutsche
Beobachter " ruft : „Das Maß ist jetzt

voll !" Verbrecher würden in Zukunft als
Verbrecher behandelt- werden müssen.

Reichsministerdes Auswärtigen v . Ribben-
t ro p hat an den Legationssekretärvom Rath
ein Telegramm mit Wünschen für baldige völ¬
lige Wiederherstellung gerichtet.

Regierungsrat a. D . vom Rath , der Väter
des von jüdischer Hand schwer verletzten Le¬
gationssekretärs, ist in Paris eingetroffen und
hat sich an das Krankenlager seines Sohnes
hegeben . Aus Deutschlandund Frankreich sind
zahlreiche Sympathie telegramme an
Legationssekretärvom Rath und an die Deutsche
Botschaft eingegangen.

Als Antwort aus die Provokation von Paris,
die feige jüdische Mordtat , ist es in Kur¬
hessen zu erheblichen spontanen Demon¬
strationen der Bevölkerung gegen die
Juden gekommen.

Ser nächtliche ME zur Felichercnkallc Eutwalluuug
der Berliner Asiden

Berlin , 9. November.

München , 9. November.
Wir stehen an der Feldherrnhalle . Die vor¬

letzte Stunde des Tages ist angebrochen.
Stumm stehen die Menschen zu vielen Tausen¬
den, dicht gedrängt und in tiefen Reihen , hin¬
ter den sackeltragenden SA - Männern , die zu
beiden Seiten der Ludwigstraße vom - Siegestor
bis zur Brienner Straße Spalier bilden . Das
Führerkorps der Partei sammelt sich an den
Stufen zur Feldherrnhalle . Ihm gegenüber
haben die Angehörigen der Gefallenen Ehren¬
plätze bezogen . . . .

23 .30 Uhr : Trommelwirbel hebt an . Der
Marsch der Standarten zur Weihestätte

«der ersten Blnwpier HM ÄeWnüeU .̂ Der Zug,
der M der -Leopoldsttcaße. sich Ausgestellt hat , hat

chäsÄ SiMeKtor durchschritte« - : nnhEMEext
.jetzt durch die 1000 Meter lange Ludlvigstraße.
Ununterbrochen rollen die Trommeln , dumpf
und verhalten . Langsamen , gemessenen Schrit¬
tes kommt der Marschblock näher . Immer noch
dröhnt aus dem Dunkel der gleichmäßige Rhyth¬
mus der Trommeln.

Von der Theatinerkirche schlägt die Mitter¬
nachtsstunde . Der neue Tag hat begonnen . Die
Spitze des Zuges hat den Odeonsplatz erreicht.
Der Trommelwirbel ist verstummt . Das Pfla¬
ster hallt Wider vom wuchtenden Marschtritt.

Die Schatten der Kolonnen lösen sich aus Nacht
und Nebel.

Voraus schreitet, bei ruhendem Spiel , der
Musikzug der ss - Standarte „Deutschland ".
Standarten der » -Verfügungstruppe , der » -
Totenkopsverbände folgen . Ihre Adler glühen
im Zwielicht . Zwei Ehrenkompanien der sj-
Standarte „Deutschland " schwenken ein auf den
westlichen und östlichen Teil des Platzes . Dann
scharfe Kommandos . Durch die . schwarzen
Mauern in schwarzem Stahlhelm und mit Prä¬
sentiertem Gewehr wird die Fahne des
9 . November getragen . Oben auf der Feld¬
herrnhalle nimmt sie Aufstellung.

Und jetzt rücken die Standarten an . Aus
dem ganzen Reich sind sie gekommen , aus Kö-
nisbvrgft Hamburg - aus Wien , aus Klagensurt.
Wie ein glutroter Wald leuchtet der Block der
Standarten . Sinnbild einer kraftvollen , geein¬
ten und zusammengeschweitzten Nation . Die
heiligen Zeichen grüßen die Toten und säumen
dann die Fahnentribüne längs der Residenz
und der Theatinerkirche.

Marschierer von 1923 , Kampfgenossen der
sechzehn Toten , tragen die sechzehn mäch¬
tigen Kränze, die der Führer seinen
Heiden gewidmet hat , hinauf zu den Pylonen.
Von den Schleifen leuchten dis Namen der

Märtyrer. Die Größe des Augenblicks er¬
greift alle Herzen.

Mit den Ehrenformationen marschiert in
diesem Jahre zum ersten Male in gleichem
Schritt und Tritt ein Ehrensturm der Ostmark
Und ein Ehrensturm der sudetendeutschen
Kämpfer . Sie tragen die Kleidung , die sie in
der Zeit der Verfolgung und Knechtung ,

als
Nationalsozialisten gekennzeichnet hat . Weder
Bajonettspitzen noch Kerker haben diese Männer
irre oder wankend machen können in ihrem
Glauben zu Adolf Hitler . Und die Kraft zu
diesem Glauben erwuchs ihnen aus dem Blut-
Htzser der Sechzehn , die sie hegte grüßen dürfen.' Nun trcicn 16 Hitlerjungen neben die Kränze
und beziehen Ehrenwache an den
Pylonen, auf daß die junge Generation die
Unsterblichen niemals vergesse.

Das Lied , vom guten Kameraden schwingt
ernst und eindringlich über den Platz . Die Feier¬
stunde ist beendet.

Die Ehrenformationen marschieren vorbei
am Mahnmal und heben die Hand zum Gruß.
Dieser Gruß ist in dieser Stunde Schwur
und Gelöbnis-

Schweigend leert sich der Platz . Nur die
Flammen in den Opferschalen oben in der
Feldhrrrnhalle lodern weiter . . .

Wie das „Berliner Tageblatt " mitteilt , hat
der Polizeipräsident von Berlin das vorläufige >
Ergebnis einer allgemeinen polizeilichen Ent¬
waffnung der Berliner Juden bekanntgegeben.
Die Aktion erzielte bis zum Dienstag die Si¬
cherstellung von 2569 Stich - und Hiebwaffen,
1702 Schußwaffen und rund 20 000 Schutz Mu¬
nition.

Vis Variier Meise
rrtm Mördanithiag

Paris , 9 . November.
- (Letzter Rundfuny

Auch am Mittwoch beschäftigt sich die gesamte
Pariser Morgenpresse sehr ausführlich mit dem
jüdischen Mordanschlag gegen den Legations¬
sekretär vom Rath.

Der „Petit Parisien" ergreift die Ge¬
legenheit , um sich eingehend mit den uner¬
wünschten und verbrecherischen Elementen unter
den in Frankreich lebenden Ausländern zu be¬
fassen . Frankreich habe eine so liberale
Politik geführt , daß es aus seinem Boden
bis zu 3 Millionen Ausländer beher¬
bergt habe . Man habe aber seststellen müssen,
daß sich hierunter die übelsten Typen des inter¬
nationalen Verbrechertums befinden . Etwa

ZweitesAneechtskonzert
- es SldenlmrgisAen Staatsorchefters

Zwei Russen , Peter Tschaikowsky und
Modest Mussorgsky, und der Italiener
Ferruccio Busoni bestritten die Vortrags-
solge dieses interessanten Konzertes . In den
Russen stehen sich Gegensätze gegenüber , die,
national bedingt , auch aus ihrer Musik noch
erkennbar sind : Blickte Tschaikowsky, dem all¬
gemeinen Brauch der gebildeten Kreise des

>Rußland seiner Zeit folgend , westwärts und
und orientierte sich an westlichen Stilformeu
(soweit , daß sich manchmal seine volksgemäße
Eigenart ganz zu verleugnen schien) , so gehörte
Mussorgsky zu jener Gruppe russischer Kom¬
ponisten , die als die „ Novatoren " Träger einer
nationalen Bewegung in der Musik waren ; sie
erhielten von ihren Gegnern den spöttischen
Beinamen „das mächtige Häuflein ".

Die Zeiten sind glättend über die Gegner¬
schaft gegangen , und die einen wie die anderen
erscheinen uns heute als die Repräsentanten
des alten Rußland , des „ Mütterchen Rußland"
nach dem sich hüben wie drüben viele inSehn-
suchtverzehren . —

Busoni hatte vom Großvater (dem Vater
seiner Mutter ) einen Tropfen deutsches Blut
in den Adern , und es hat ihm , dem von großen
Virtuosenreisen Weltersahrenen , Deutschland
auch immer viel bedeutet : Von der deutschen
Musik empfing er entscheidende Anregungen,
und seine als Ruhelosigkeit erscheinende ewige
Sehnsucht erinnert an die Geisteshaliung deut¬
scher Romantiker , denen er auch sonst vielfach
verbunden war . „Ihm lag das Ziel stets in
der Sehnsucht , und in der Sehnsucht war der
Weg "

, schrieb einer seine Freunde , bei seinem
Tode.

Mussorgsky , Bilder einer Aus¬
stellung: eine programmatische Suite , deren
einzelne Teile hersuchen, Eindruck , Stimmung
und Inhalt von zehn Bildern musikalisch zu
schildern . Alles ist mit den Augen eines Russen
gesehen , ip der Tonsprache eines Russen reflek¬
tiert : das italienische Schloß , die Tuilerien , der

Markt von Limoges , alles ist im Licht russischen
Lebensgefühls gesehen . Und am Schluß wölbt
sich symbolhaft die große Kuppel des Tores
von Kiew über dem Ganzen (und erinnert an
die großartige Szene vor dem Kloster in „Boris
Godunow ") . Maurice Ravel, der unlängst
gestorbene französische Komponist , hat das ur¬
sprünglich für Klavier geschriebene Werk in der
ihm eigenen , von seinem Bolero her bekannten
instrumentalen Raffinesse orchestriert.

Die „Indianische Phantasie" bedeu¬
tete für Busoni mehr , als eine geistreiche Spie¬
lerei mit der Exotik, als die man sie oft be¬
zeichnet : Aus seinen Briefen geht hervor , wie
ihn die aus dem Fünftonsystem beruhende
Melodik der indianischen Musik lange beschäf¬
tigte und beeindruckte, wie er von ihr ans zu
dem Gedanken einer Universal -Herrschaft der
Melodie kam, einer unverfälschten urtümlichen
Melodie , als eigenständige von Begleitstimmen
unabhängige Form . Aber dieses Prinzip konnte
in seiner Komposition nicht zur reinen Form
gelangen . „Ich bin bei meinem Stück"

, so heißt
es in einem Brief , „an dem mißlichen Moment,
mehrere Ideen in eine Form zu zwingen ".
Die Vereinigung indianischer Pentatonik

' mit
differenzierten Sprache des modernen Or¬

chesters mußte ein Experiment bleiben . Es
mußten , um dem Werk überhaupt Auftrieb zu
geben , noch verschiedene Elemente hereingeholt
werden , die die stilistische Einheitlichkeit noch
wehr gefährdeten . So ist heute , wo wir Abstand
gewonnen haben von der faszinierenden Per¬
sönlichkeit Busonis , wo allein das Werk als
Aussage ohne die blendende Vermittlung seines
Schöpfers gilt , die Wirkung auf den Hörer nur
die eines äußerst interessanten , geistreichen
Stückes ohne tiefere Wirkung.

Willi Siech war der Solist . Den fast aus¬
schließlich aufs Pirtnose gestellten eminent
schwierigen Klavierpart bewältigte er mit seiner
auf klarer und präziser Technik begründeten
pianistischen Könnerschaft.

Tschaikowsky , 4 . Symphonie l -moll
c>x . 36 : Wir besitzen von Tschaikowsky selbst
eine eingehende Erläuterung dieses Werkes.
Das Thema der Introduktion wird als Haupt¬
gedanke des ganzen Werkes bezeichnet : „Das
Fatum , jene verhängnisvolle Macht, die dxn
Drang nach Glück sein Ziel zu erreichen hin¬
dert , die eifersüchtig dafür sorgt , daß der Him¬
mel nicht wolkenfrei werde ; eine Macht, die
wie ein Damoklesschwert beständig über dem
Haupte schwebt und unausgesetzt die Seele
vergiftet . Diese Macht ist überwältigend und
unbesiegbar ." Eine pessimistische Grundhaltung,
und was fröhlicher klingt , ist Erinnerung oder
bald schwindender Schein eines vergänglichen
Glückes , Traum und Selbsttäuschung . — Aber
der vierte Satz findet den Ausweg : „Wenn du
in dir selber keine Freude findest , so schau um
dich. Geh ins Volk. Sieh , wie es versteht , lustig
zu sein . . . Freue dich an der Freude anderer
und — du ckannft noch leben . " Ein Ausflug
also ins Negative , eine Resignation , Lebens¬
bejahung aus dem Ja der andern.

Und was ist diese Freude , diese russische
Freude ? Im Allegro con fuocv , dem vierten
Satz der Symphonie , zeigt die russischeSeele ihr
Doppelgesicht : Wenn sie ihr melancholisches
Lied in den Abend singt „Im Felde stand ein
Birkenbäumchen " — das ist die Seite , die
wir verstehen . Aber dieses andere , dies im
Lauten , Wüsten , Ungehemmten und Ungebän-
digien sich lärmend Aeußernde — das ist uns
fremd , und es erinnert uns daran , däß der
Westen Wohl das Gehirn Rußlands ist, daß

ll ! aber das Blut aus dem weiten asiatischen
Raum zuströmt . Ist diese wilde Freude Lebens¬
bejahung ? Oder ist sie nur Uebertäubung ? —

Alles an diesem Werk ist interessant , reizvoll
durch Frepidheit , wirkungsvoll durch klanglichen
Reiz , im Ungestüm mitreißend ; aber statt Tiefe
des Gefühls empfinden wir doch mehr ein
etwas gewolltes Vortragen melancholischer
Weltschmerzstimmungen.

Und diese Stimmungen tragen den Namen
des echten Gefühls mit ebenso bestrittenem
Recht, mit d m das ganze Werk die Bezeich¬
nung einer Symphonie trägt . Denn das Merk¬
mal des Symphonischen : Entwicklung und Ver¬
arbeitung der thematischen Substanzen , fehlt?
statt dessen ein Nebeneinander der Themen , oft
fast ohne vermittelnden Uebergang ; aber eben
nichi ohne Reiz , nicht ohne Wirkung.

n-
Das Konzert zeigte das Können des Staats¬

orchesters von einer gänzlich anderen Seite,
aber mit - nicht geringerer Bewährung . Es
wurde die Stimmung der sehnsuchisweiien
russischen Landschaft ebenso klangliche Wirklich"
keit wie der glänzende Esprit , die leidenschalt"
liche Ekstase ebenso wie die Derbheit und Wild¬
heit . Hier erwies sich eine Gemeinschaftsarbeit
mit dem Erfolg abgeschliffenster Klang"
rundung , aber ebenso eine persönliche Auf"

saffung des Dirigenten — Generalmusikdirektor
Leopold Ludwig — eine Auffassung von

großem Reiz , die feinnervige neben der kraft¬
voll durchpulsten Interpretation.

vr . Dan ! 0 . -4 . Llsio-

Otto Heuschele:

Ein «eaimeai lehrt ans dem Weltleies heim
An einem nebel - und schneeverdüsterten Tage

zog das Regiment in seine Friedensgarnison
ein . Die Bewohner der schönen schwäbischen
Stadt standen in den Straßen . Durch die dü¬
steren Mienen leuchteten für den , der zu schauen
vermochte, Freude und Glück, Stolz und Trauer.
Die hier heimkehrten und in hartem Marsch¬
tritt durch die alten nebelgrauen Alleen zogen,
die hatten ihre Pflicht getan , das wußten die

Menschen dieser Stadt , in der seit vielen Jah^
zehnten die jungen Schwabensöhne ihre E"

ziehung als Soldaten empfangen hatten . ^
wußten auch um all die , die nicht mehr Wieds"
kehrten. Täglich hatten die Bewohner
Soldaienstadt die dunkel gekleideten Frauen«
Offiziere und Soldaten durch die Straßen geh
sehen, täglich hatten sie die Namen derer S

lesen , die nicht mehr heimkehren würden.
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m Prozent aller dieser Emigranten mache ein
Übles Gesindel aus , mit dem sich die französische
Polizei zu beschäftigen habe . Dieser -Tatbestand
üabe die französischen Polizeibehörden veran¬

laßt , eine besondere Aktensammlung über die
internationalen Verbrecher anzulegen . Bei den
Elementen , die in dieser Aktensammlung ver¬

treten seien , handele es sich teils um allein ar¬
beitende Verbrecher , teils um Verbrecherbanden.
Die französischen Elemente machten in dieser
Mensammlung kaum 1 Prozent aus.

Im „Matin" heißt es , in keinem Lande der
Welt werden die unerwünschten Elemente so
ausgenommen wie in Frankreich . In keinem
Lande der Welt führen sie sich aber auch so
schlecht wie in Frankreich auf.

Im „Journal " heißt es , ein feiges Atten¬
tat , das eine berechtigte Erregung und gleich¬
zeitig eine scharfe Verurteilung in
diplomatischen Kreisen und in der politischen
Welt hervorgerufen habe , sei in den Räumlich¬
keiten der deutschen Botschaft verübt worden.
Die untersuchenden Behörden , so fährt das
Blatt fort , die ihre Nachforschungen über die
Kreise, in denen Grynszpan verkehrte , fortsetzten,
machten kein Geheimnis daraus , daß das Atten¬
tat möglicherweise von gewissen jüdischen Krei¬
sen inspiriert sei, die den jungen Juden
zu einem solchen Gewaltakt aufgereizt hätten.
In der Tat sei es nur schwerlich glaubhaft , daß

der Attentäter aus eigener Initiative gehandelt
habe . Im übrigen stehe die Tatsache , daß die
Eltern ihrem Sohn 3000 Franken überwiesen
haben , in Widetspruch mit der angeblich so
unbemittelten und verzweifelten Lage.

Die Ueberschrift des „Jour" spricht von
einem politischen Attentat in der Deutschen
Botschaft . Das Blatt stellt fest, Grynszpan habe
emen Ausweisungsbefehl erhalten.
Aber wer habe sich von der Abreise dieses Aus¬

gewiesenen überzeugt ? Niemand . Das sei in
der Tat unvorstellbar . Theoretisch weise man
Leute aus , aber sei das Polizeikommissariat des
Stadtteils , in dem diese Leute wohnen , von
einem solchen Ausweisungsbefehl unterrichtet?
Schon das wisse man nicht . Auf jeden Fall
stelle kein Polizeibeamter die Frage , mit
welchem Zuge die Austzewiesenen Frankreich
verlassen werden . Folglich stiegen diese Aus¬
gewiesenen gar nicht erst in den Zug ein.

Erdbeben in Men
Wien , 8 . November.

Am Dienstag wurde in Wien und Um¬
gebung zwischen 4 und S Uhr ein kräftiges
Nahbeben wahrgenommen . Der Hauptstoß
erfolgte um 4.12 Uhr , weitere schwächere Nach¬
stöße konnten noch um 4.24 Uhr und 4.32 Uhr
bemerkt werden . Soweit sich bisher überblicken
läßt , wurde kein Sachschaden von Belang ver¬
ursacht . Immerhin hatten die Erschütterungen,
das Rütteln der Türen und Klirren der Fenster
fast ganz Wien aufgeweckt und die
Sorge vor größeren Auswirkungen hatte viele
Bewohner der Donaustadt veranlaßt , bei Po¬
lizei , Feuerwehr und anderen amtlichen Stellen
Ratschläge für ihr weiteres Verhalten einzu-

AeulWaadS Forderungen nach Kolonien

holen . Ein eingestürzter Kamin , herabgefallene
Bilder , stehengebliebene Uhren und der Schreck
der Wiener blieben jedoch glücklicherweise die
einzigen bisher festgestellten Folgen des Erd¬
bebens.

Der Herd des Bebens konnte bisher noch
nicht sestgestellt werden , er dürste in der
n ä ch sten Nähe Wiens liegen.

Die Staatsanstalt für Geophysik in Prag
verzeichnete um 4 Uhr 12 Minuten 21 Sekunden
MEZ ein Erdbeben, das , wie bisher fest¬
gestellt wurde , namentlich von der Bevölkerung
in Prag und in Südböhmen verspürt wurde.

Notwanischer Widerstand
lädt nach

Salamanca , 9 . November.
(Letzter Rundfunk)

Aussehen Zn London und VariS
(Letzter Rundfunk)

Paris , P . November.

Die Pariser Morgenpresse veröffentlicht in
ausführlichen Auszügen die Rede , die der Füh¬
rer am Dienstag vor seinen alten Mitkämpfern
in München gehalten hat . Von fast allen Zei¬
tungen wird bereits in den Ueberschriften die
Betonung aus die kolonialpolitifchen
Erklärungen Hitlers gelegt . Der „ Petit
Parisien" erklärt in der Ueberschrift : „ Das
Kolonialproblem ist von Hitler in München
aufgeworfen worden . "

,

Auch das „Journal" legt die Betonung
auf die Erklärungen des Führers zur Kolo¬
nialfrage und weist darauf hin , daß die Mün¬
chener Rede auf die Reden in Weimar und
Saarbrücken aufgebaut habe . ,

London , 9. November.
Auch die englische Morgenpresse hebt in den

Ueberschriften die Forderung des Führers nach
Rückgabe der Kolonien hervor . Stärksten Ein¬
druck hat es naturgemäß auch hervorgerusen,
daß der Führer dem deutschen Volke die Augen
über die ausländischen Kriegshetzer geöffnet hat.

Der nationale Heeresbericht meldet : An der
Ebrofront wurde der Vormarsch fortgesetzt.
Bet nachlassendem feindlichen Widerstand wur¬
den wichtige Stellungen auf dem Kamm des
Aguila -Gebirges erobert . Der Feind erlitt hohe
Verluste . Es wurden 486 Gefangene gemacht.
An der Castellon - Fro nt setzten die Ro¬
ten ihre Angriffe erfolglos fort und verloren
140 Gefangene . Auch an der Segre - Front
griff der Feind vergeblich gegen die nationalen
Stellungen an und erlitt hohe Verluste . 500
Sowjetspanier wurden gefangengenommen.

Die nationalen Flieger bombardierten den
Bahnhof und Hafen von Aguila , wo verschie¬
dene Brände ausbrachen . ,

15 Jahre nach dem 8. und 9. Hadernder 1S2S
Emvsana der in- und ausländischen Presse

München , 8. November.
Den Auftakt zu den Feiern des 8. und 9 . No¬

vember bildete auch in diesem Jahr ein Emp¬
fang der in - und ausländischen Presse durch die
Reichspressestelle der NSDAP.

Den vornehmen Rahmen dieses Empfanges
bildete, wie schon in früheren Jahren , der herr¬
liche Festsaal des Münchener Künstlerhauses.
Im Aufträge des Reichspressechess der NSDAP,
Reichsleiter vr . Dietrich, hieß Reichshaupt-
amtsleiter Or. Dresler die Berufskamera¬
den und die anderen Gäste aus Parkest Staat
und Wehrmacht herzlich willkommen . Er ver¬
wies aus -

die besondere Bedeutung der diesjährigen
Feiern des 8 . und 9 . November , die im
Zeichen der Schaffung des Grotzdeutschen
Reiches durch den Führer Adolf Hitler

stehen.
Man könne morgen an die Sarkophage der
Männer vom 9. November 1923 in dem stolzen
Bewußtsein treten , daß ihr Opfer seine
schönste Erfüllung in der Errichtung
des Grotzdeutschen Reiches gefunden

habe . So könnten die Kämpfer Adolf Hitlers
den 8. und 9. November d . I . mit doppelter
Dankbarkeit gegenüber denen begehen , die vor
15 Jahren ihr Leben hingegeben haben . Die
Teilnehmer dieses Presseempfanges möchten sich
aber in den Geist einfühlen , der von München
als der Hauptstadt der Bewegung und als der¬
jenigen Stadt ausgehe , in der

'
das neue welt¬

geschichtliche Friedenswerk Adolf Hitlers seinen
Anfang genommen habe.

Einer der Männer , die am 9. November 1923
den Marsch zur Feldherrnhalle mitmachtW , der
Oberbürgermeister der Hauptstadt der Bewe¬
gung , Reichsleiter -Karl . Fleh l e r, - gab dann
eine kurze Rückschau auf den 9. November 1923
und die ihm folgende Zeit der tiefen Schmach
und Erniedrigung Deutschlands und erinnerte
an den Tag , an dem vor 15 Jahren Adolf
Hitler den Versuch machte , das deutsche Schicksal
zu wenden , erfüllt von dem unerschütterlichen
Glauben an das deutsche Volk . In ergreifenden
Worten gedachte der Redner der Mitkämpfer
von damals , der 16 Blutopfer von der
Feldherrnhalle , die durch ihren Tod für Adolf

Hitler und seine Idee die Voraussetzungen und
Grundlagen schufen für die Wiederbefreiung
des deutschen Polkes und für die jetzt erfolgte
Schaffung des Grotzdeutschen Reiches.

So sollten die in jedem Jahr durchgeführten
Erinnerungsfeiern des 8. und 9. November in
der Hauptstadt der Bewegung , der Stadt , in
der die nationale Erhebung ihren Ausgang
nahm , dem deutschen Volke stets vor Augen
führen , daß neuesLeben nur entsteht durch
Kampf , durch Ringers und Opfer. Der
8. und 9. November sollen eine ewige Mah¬
nung sein , gleichzeitig aber auch ein Gelöbnis,
alle unsere Kräfte und , wenn es sein muß , Was
Letzte und Höchste, unser Blut und Leben , ein¬
zusetzen für das deutsche Volk . Dann werde
unser deutsches Volk und unser großes Deut¬
sches Reich für alle Zeiten lebend

Die Vertreter der in - und ausländischen
Presse folgten mit gespanntem Interesse den
leidenschaftlich betvegten Worten eines alten
Mitkämpfers Adolf Hitlers , der den Sinn und
die Bedeutung des 9. November in so ein¬
drucksvoller Weise allen nahebrachte.

Soforlmatznahmen eesordeelich
Landesverkehrsverband für Sudctendeutschland

Berlin , 9 . November.
Gauleiter Konrad Henlein hat in seiner

Eigenschaft als Reichskommissar für die suoeten-
deutschen Gebiete zum Zwecke der Hebung
des Fremdenverkehrs im Gau Su¬
detenland folgenden Erlaß -herausgegeben:

„In den sudetendeutschen Gebieten befinden
sich zahlreiche Kurorte , die für den Winter¬
sport ausgerüstet werden müssen . Die bisher
auf dem Sudetenland lastende politische und
wirtschaftliche Bedrückung erfordert umfang¬
reiche und sofortige Maßnahmen zur
Wiederherstellung eines geordneten Kur - und
Fremdenverkehrs , insbesondere auch mit Rück¬
sicht auf die Besucher aus dem Altreich und
darüber hinaus aus der ganzen Welt . Um keine
Zeit zu verlieren / habe ich die sofortige Er¬
richtung eines Landesfremdenverkehrsverbandes
für die sudetendeutschen Gebiete angeordnet.
Die Angelegenheiten des gesamten Fremden¬
verkehrs werden in meiner Behörde , Ab¬
teilung I , unter Beteiligung der Abteilung IV,
bearbeitet . Hier werden zunächst alle Fragen
des Aufbaues und der Organisation geregelt ."

AtatürkS Zustand ernster
Ankara , 9. November.

Am Dienstagabend , 23 Uhr , wurde ein amt¬
licher Bericht über das Befinden des Staats¬
präsidenten Atatürk ausgegeben , in dem es
heißt , die Krankheit habe stch nach normalem
Verlauf am Dienstag um 18.30 Uhr plötzlich
verschimmelt und erneut ernsten Cha¬
rakter angenommen.

Politik in kurzen Worten
In München fand eine Führertagung der

Amtschess der Reichsjugendführung und der
Gebietsführer der HI statt , auf der Baldur
von Schirach zu aktuellen Fragen der Ju¬
gendarbeit sprach.

Im Gedenken an die Ermordeten der
Bewegung legte der Bundesführer des
Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge , Or.
Eulen , Kränzeim Ehrenmal Unter den Lin¬
den , am Grabe Horst Wessels und am SA-
Denkmal am Fehrbelliner Platze nieder . Außer¬
dem ließ er am Schlageter - Ehrenmal auf der
Golzheimer Heide in Düsseldorf einen Kranz
niederlegen.

Die Dienstagsitzung des ungarischen Abgeord¬
netenhauses stand völlig im Zeichen der Wiener
Entscheidung . Der Präsident feierte die Rück¬
gliederung ungarischen Bodens und würdigte
die Entscheidung der beiden Großmächte in
Wien.

Letzte SetmatrmchriOten
* Beförderungen in der ss . Zu Sturm¬

führern erannt wurden die Untersturmführer
Hans Schienck , Oldenburg , und Fritz
Vogit, Oldenburg.

Dev tägliche Stundenplan
erfordert frische , kräftige Menschen . Kinder und
Erwachsene nehmen bei Blutarmut , Abspan-
nungsgcfühlen und Müdigkeit das vorzügliche
Kräftigungsmittel Bioferrin.

Als Reinhold mit seiner Kompanie an dem
schönen, machtvollen Schloß vorbeikam , fühlte
er ganz scharf und stark, wie ein Stich durch
Üin Herz ging . Im Anblick dieses weißen
Barockbaues empfand er noch einmal , was ver-
lorengegangen war . Zum erstenmal sagte er
SU sich selbst:

„ Das Reich ist gefallen , das Reich ist zer¬
brochen."

Er sah in diesem Bauwerk , durch dessen Hof
und Hallen er so manches Mal als Kind und
als Knabe , als Jüngling und als junger Sol¬
dat geschritten war , einen Ausdruck , ein Sym¬
bol des Reiches . Während er seine Kompanie
am Kommandeur und den zum Empfang zu¬
sammengetretenen Männern der alten und der
neuen Zeit borbeiführte , hörte er , wie in seiner
Brust eine Stimme sprach : „ Aber wir wollen
das Reich nicht lassen !" Und während er diese
Stimme hörte , sah er , wie manchen der Men-
Iwen, an denen er seine Leute vorüberführte,
die Tränen in den Augen standen . —

Am folgenden Tage ging Reinhold durch die
Lange verharrte er andächtig vor dem

^ in seiner ganzen Ausdehnung
^

"
/Nritt , dann suchte er den Park und den

nriedhof auf , ging über den schönen alten
carktplatz. Aber während er so allein durch

t
e Straßen zwischen den Häusern ging , beglei-

n « immer jener andere Reinhold , jener
Jüngling , der er gewesen war , der

dai," Ferien und später als junger Sol-
vai io viele schöne Stunden verlebt hatte.

Das alles war nun vorüber.
Dunkles Haar war grau geworden und

wra »
"E / risches , rosiges Antlitz fahl . Oft er-

„ üihold an diesem ersten Tag eines
als ?! in der Heimat . Es schien ihm,

eigentliche Leben für ihn verloren,
hatte er sich so lange auf die Heimkehr" ' hatte diesem Augenblick ungeduldig ent-

m-n und jetzt, da die Stunde gekom-
ur , da er fast bei Weib und Kind war,

der w a
^ to merkwürdig , und der Augenblick,

aeUkm ^ nnd wie verzaubert vor der Seele
und k̂

h"" e, war in seiner Wirklichkeit klein
nnd voll bitterer Enttäuschungen,

wollt -»
^ kannte , so sollte er erzählen . Sie

n von Dingen hören , von denen er nicht

gerne sprach . Sie fragten , wie es ihm gehe , als
ob er das so geradeheraus und kurz sagen
könnte . Und wenn er andere sah , solche, die
mit draußen gewesen waren , so machten sie
einen fremden Eindruck . Vielleicht aber war
er selbst der Fremde . Traf er einmal einen,
der Aehnliches fühlte wie er selbst , mit dem
hätte er am liebsten eine Freundschaft für das
ganze kommende Leben geschlossen, denn er
konnte doch nicht so allein weiterleben , nachdem
er vier Jahre lang nur durch die Kameraden
und für die Kameraden gelebt hatte . Und wie¬
viel Unruhe war noch immer in ihm . Es fiel
ihm nicht leicht , still zu sitzen, und er nützte
jede Gelegenheit , herumzugehen . Es war sehr
schwer , den Weg ins Leben zurückzufinden . Ver¬
ändert war alles , alles in Frage gestellt.

Und hatte er denn völlig vergessen , daß kaum
zwanzig Kilometer entfernt im Dorf und im
kleinen Hause , das er stch gebaut , und nach dem
er sich so lange gesehnt hatte , eine Frau und
ein Kind auf ihn warteten ? Hätte er nicht
längst anrusen sollen , seine Frau bitten sollen,
daß sie herkomme ? Oder hätte er nicht sogleich
selbst hinsahren müssen ? War ihm das gar
nicht in den Sinn gekommen?

Daran hatte er Wohl gedacht , aber denkt er
nicht an unendlich viele Dinge , an nahe und

ferne ? Was ist ein Haus , wenn das große
Haus des Vaterlandes eingestürzt ist ? Wäre
es nicht besser , es hätte einen unter sich be¬

graben ? Aber Frau , und Kind werden ihn
brauchen . Die Menschen werden auf seinen
Rat warten . Aber werden sie ihn denn über¬

haupt wiederhaben wollen , werden sie nicht
einen anderen wollen , einen jungen , einen
Mann der neuen Zeit ? Er könnte so fort-
sahren und einen Gedanken an den andern
ketten . Er wird einfach wie bisher handeln,
irgend etwas tun zu müssen . —

Und dann kommt der Augenblick , an dem er
Frau Elisabeths Stimme hört , wie sie durch
den Draht mit ihm spricht . Merkwürdige , hilf¬
lose Sätze sind es , die er sagt , so wie sie ein
Kind spricht , das zum ersten Male mit Groß¬
vater oder Großmutter , mit Onkel oder Tante
telephoniert . Er hört aus Frau Elisabeths
Stimme , wie sie von diesem Augenblick bewegt

wird , und sie fragt immer wieder , wann er
komme , endgültig komme . Vielleicht ist sie gar
enttäuscht , daß er nicht sagt , in einer Stunde
oder in zwei , oder daß er , wenn er selbst nicht
kommen kann , sie nicht zu sich ruft . Und wie
er eben das Gespräch beenden will , beginnt sie
von Reinhard zu erzählen , und er erschrickt,
daß er in seiner Einfalt und seiner großen
Verlassenheit von ihm noch gar nicht gesprochen
hat.
§ Wie er ihr Lebewohl gesagt hat und den
Hörer aufgelegt , da ist er über sich erzürnt und
fragt sich allen Ernstes , ob er denn gar nicht
mehr für das friedliche Leben tauge . Am lieb¬
sten möchte er sich selbst am Arm nehmen und
wie einen verträumten Jungen schütteln , damit
er für die Wirklichkeit erwache.

Wie sehr ihn Frau Elisabeth verstanden Hai,
wie gut sie fühlt , daß ihm alles schwer wird,
ihm , der in so vielen Jahren vor keiner Schwie¬
rigkeit zurückschreckte, das soll er schon am fol¬
genden Tage erfahren , an dem die Frau vor
ihn tritt , als sei es ganz selbstverständlich , daß
sie ihn ins Leben des Friedens zurückhole . Sie
hat alles liegen und stehen lassen und ist zu
ihm gefahren . Reinhold ist erschrocken, als sie
so unangemeldet vor ihm steht , aber dieser
Schrecken und diese merkwürdige Spannung ist
sofort hingefallen , und rasch hat ein einziger
Augenblick alles gelöst.

Nun erst wußte Reinhold , daß er zu Hause,
in der Heimat war , und daß es auch da wieder
einen Kameraden gab , der ihn verstand und
tapfer und stark neben ihm stehen würde . Nun
war dieser merkwürdige , gar nicht erklärbare
Bann gebrochen , er konnte erzählen und konnte
selbst fragen . Wie vieles wollten sie beide von¬
einander wissen ! Die kurzen Stunden der Ge¬
meinsamkeit reichten nicht aus , daß sie alles er¬
fahren konnten , was sie zu wisse nbegierig
Waren.

Als Elisabeth Reinhold verlassen hatte , trat
es diesem erst ins Bewußtsein , wie stark ihre
Gegenwart sein Innerstes berührt hatte . Er
mutzte sich am Abend hinsetzen und ihr ein paar
Zeilen schreiben.

„ Du wirst Dich wundern , daß Dir dieser Brief
nachwandert , aber ich mutz ihn schreiben , weil
es mein Herz mir so befiehlt . Vielleicht hast Du
gefühlt , wie hilflos und fremd ich in dieser
neuen Welt stand , vielleicht hast Du gesehen und
gespürt , daß ich wie vor verschlossenen Türen

für mich verloren , und ich gehörte auch zu jenen,
übrigens nicht so seltenen Menschen , die sich
wieder nach dem Krieg sehnen , nicht weil ihnen
das Töten und Morden Freude bereiten würde,

.nein , weil sie das wunderwirkende Erlebnis
der Kameradschaft in diesem neuen Leben so
sehr entbehren . Der Gedanke , alle diese Män¬
ner , mit denen ich Tag um Tag und Stunde
um Stunde , manchmal auf verlorenem Posten,
dem Tode gegenüberstand , verlieren zu müssen,
machte mich traurig . Und so war bis zu dem
Augenblick , an dem Du kamst , unendlich viel
Traurigkeit nnd Schmerzlichkeit in mir . Dann
aber warst Du da und hattest Deine alte Lebens-
entschlossenheit milgebracht und damit meine
Traurigkeit und meine Zweifel verbannt . Liebe
hat das Leben neu geschaffen . Nun berührt»
mich das wie ein Zauber . Ich habe da draußen
viele Wunder erleben dürfen , und ich glaube,
ich war für jedes dankbar . Ich weiß , ich werde
sie nie vergessen , möge das Leben bringen was
es will , aber mitten zwischen diesen großen,
dunklen Wundern wird nun diese lichte Gnade
von der Liebeskraft der Frau stehen , die sich an
mir oder soll ich sagen an uns so schön bewährt
hat . Ich weiß , Du wirst mich nicht mißver¬
stehen , wenn ich Dir das schreibe , Du denkst
nicht daran , ich hätte jemals an Deiner Liebe
gezweifelt oder sie auch nur vergessen , aber viel¬
leicht ist es Dir selbst lange nicht mehr so wie
am heutigen Tage bewußt geworden , was solche
Liebe vermag.

Und nun erwartet mich , wenn ich am Sonn¬
tag rn Urlaub komme , das andere Wunder:
Reinhard , unser Kind . Du weißt , ich habe es
Dir bereits früher geschrieben , wieviel ich schon
über das Schicksal dieser Kriegsrinder nach¬
gedacht habe , nicht nur des unfern , sondern
aller , dieser ganzen Generation . Was werden
sie tun , wenn sie keine Kinder , keine Knaben,
keine Jünglinge mehr sind ? Was wird ihr
Schicksal als Männer sein ? Die Frage ist eitel.
Eines aber ist gewiß , hier erwächst uns noch
AVA 5E protze Ausgabe , eine ungeheure
Pflicht : die Erziehung unserer Kinder für die
Aufgaben , dre sie haben werden . Gebe Gott daß
wir diese Pflicht zu Ende erfüllen dürfen , und
daß wir sie so leisten , daß wir einmal vor un-
sern Kmdern , wenn sie Männer geworden sind,
bestehen können , und daß sie vor dem bestehen,was wir in unfern schwersten Jahren geleistet
haben.

(Mit Genehmigung des Verlages I . F . Stein-
koyf , Stuttgart , dem Roman „Die Sturm-
geborenen " entnommen .)
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Fleischverdingung
Die Lieferung des Bedarfs an

Fleisch - und Wurstwaren
für die Truppen des Standortes Oldenburg t . O. für die Zeitvom 1 . Januar bis 30 . Juni 1939 soll
getrennt nach Truppenteilen und Lazarett

in je einem Lose
am Donnerstag , dem 17. November 1938, im Geschäftszimmerdes Heeresverpflegungsamts, Gasweg , um 9 Uhr vergebenwerden

Angebote mit der Aufschrift
^ „ Fleischverdingung"

sind bis zu diesem Zeitpunkt
nur durch die Post

einzureichen. Die Bedingungen könnenbeimHeeresverpflegungs¬
amt etngesehen und nebst Angebotsformularen von diesem zum
Preise von 1 .00 RM bezogen werden.

Heeresverpflegungsamt
Oldenburg i. O.

Der Amtshauptmann
Oldenburg , den 8. November 1938

Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in den Vieh¬
beständen des : 1 . Hans Bleckwehl , Harbern , 2. Gerh. Hollie.
Achternmeer, 3. Bernard Kock , Aumühle. 4. Heinr . Kruse. Jprump,
5. D. Segelten, Hengsterholz, 6 . HinrichGode, Tweelbäke(Hatten)
Zu 1 . Gehöft liegt bereits im Sperrgebiet . Zu 2 . Dem in Achtern-
meer bereits bestehendenSperrgebiet wird der Teil von Achtern
meer zugelegt, der umgrenzt wird von dem Kanal , vom Achtern
meerer Weg und vom Weg von Klein-Scharrel nach Westerholt.
Ferner gellen als Sperrgebiet in Achternmeer die Gehöfte des
Bernh . Niemann, Joh . Hollie und Herm. Reil . Zu 3. Sperrgebiet
wird Aumühle. Zu 4. Sperrgebiet wird der Teil der Bauer¬
schaft Jprump , der umgrenzt wird vom großen Tannenweg, von
der Bremer Heerstraße, vom kleinen Tannenweg und von der
Bauerschaftsgrenze. Zu 5. Sperrgebiet wird die Bauerschaft
Hengsterholz ohne Neustadt, Hestern , Brink und Riehe. Zu 6.
Sperrgebiet das Seuchengehöft. Zu 2—5 . In den Sperrgebieten
ist sämtliches Klauenvieh ohne Verzug aufzustallen.

J . B . : Vogel

Der Amtshauptmann
des Amtes Ammerland

Westerstede, den 7. Nov. 1938
In den Viehbeständen folgender Besitzer ist die Maul- und

Klauenseuche ausgevrochen:
1. Hinr . Böseleger. Rastederberg; 2 . Joh . Langhorst, Südende;
3. Hinr . Rowoldt, Neusüdende; 4 . Wilh. Garms , Lehmden, Weide
in Hahnermoor ; 5. Ehr . Tapken, Nuttel.

Es werden folgende Sperrgebiete gebildet:
Zu 1 . Seuchengehöst, die Gehöftevon Herm. Böseleger, Fritz Jan-

tzen, Georg Westing , Anton Bruns.
u 2 . Das Seuchengehöst und das Gehöft von H . zur Mühlen.

Zu 3. und 5 . Das Seuchengehöft ist gesperrt.
Zu 4. Das Sperrgebiet ist vorhanden.

Für die gebildetenSperrgebiete gelten meine Anordnungen in
der Bekanntmachungvom 25 . August 1938.

or. Hartong

K

I. «.

Größeres,
sehr gut gehendes

Gemischtwaren
Geschäft

in größerem Orte des Ammer¬
landes zu günstigen Bedingun¬
gen zu verkaufen. Angebote an

Edeka-Großhandel
EGmbH, Oldenburg i. O.

oldeadnoglfrpes
GtaatstHealev

Telephon 4095
Mittwoch. 9, 11 .. 20 bis
gegen 23 : KdF l L , ll k

Wallenstein, S. Teil
(Wallensteins Tod)

Preisgruppe l
Donnerstag , 10. 11 ., 20

bis 22)4 : 8 8, KdF HV2
Ein ganzer Kerl
Preisgruppe I »

Freitag , 11. 11 ., 20—22)4:
0 8. Neuausführung

Meine Schwester und ich
Preisgruppe 1 *

Sonntag , 13. 11., 15—17:
3. Vorstellung der HI

(Theaterring ll)
Erstaufführung
Admiral Bobby

20—22)4 : Außer Anrecht
Der Gras von Luxemburg

Preisgruppe ll
Montag, 14. 11.. 20—22)4:

Außer Anrecht
Niederdeutsche Bühne

Die sanfte Kehle
0.60 bis 2 .20 RM

» Veranstaltunasring der
HI 50 Prozent Ermätziugng

_ Antreten zur
Beerdigung

des verstarb.
Kollegen

Zugrevtsor
a. D. Josef

Lampe a. Donnerstag , 10. Nov.,
9-,4 Uhr. Pius -Hospital.

Der Vorstand.

iMMIMereit
2am Haosrebiacktso:

V3rms , vsvürrs,
MntNscken, vsrsts

/ Eüllstigs lAokanksgusiie
kürHansschiacktsr

W ^ un 0 L » s rrs Ir
jstrl ko»sn»1rshs4/

Ruk S007,kiosaox 8cklkksrstr.

Vor ^ o- ihsLuog eines
neuen oder ^cbrsucdten

K!svis ?er
besicktigen 8te bitte
wein reilbknttlgssbsger

kinnoksns
KIspprolk

Lingnng 8tnuiinle In

vönborger Isking
in Verbindung mit der

NS - Gemetnschaft
„ Kraft durch Freude"

nach der Vereinigung der Nieder¬
deutschen Bühne mit demOllnborger
Kring

Freitag , de» 11 . November , abends 8. 1S Uhr , in der Astoria
Eintrittspreis für Mitglieder und Anrechtler der Niederdeutschen
Bühne RM 0 .50, für Nichtmitglieder RM 0.75. Karten in der
Geschäftsstelle der NSG „ Kraft durch Freude " , Markt 3. und bet
Martha Heinemann, Lange Straße 68

LÄIWLffllSML G
NVä» Sä « ?

Unser Lpsrialist reizt Ihnen kostenlos am krsi 1 ag,
cksm 11 . Hovsmbsr , in vlösnburg i. O„ im «otsl
krbgrohksrrog am flarkt , von 1ü bi» 1 u. 3 b !» L Ukr,
die neuesten X v ! 7 I X Hörapparats mit Llsin-
llörsr , lonkiltsr -Nikrokous. Ken ! Lnoohenhörsr.

LI » V « « » » « I» I « I»» I?
katsn - rakiungl — krospskt S . 8 . gratis.

lleututie ükuUIIt-Keiellrctisft , gerlin -keinirltenliokk

Darr « empfevw rar et « e«

Gummimantel
vsnn Sie stvas sehrhsiehtes zszsnIVinäund Kegensuchen, vas als kleines käokehsn leicht mitrn-
nshmsn, jsdsrrsit rurUand ist. ^ nchdann ernpkehlsich einen solchen, venn 8is einen Hotten Ueber-
ganzsmantel mit den Vorzügen des gummiertenÄantels suchen, der aber im kreise vsssntlich
niedriger ist. Dann nehmen 8is den 8tokkgummi-mantsl, den «vir in vielen Karben und kormsn
ein- und rveireihig , tührsn . kr hat sich ru einemHotten Llodemantsl sntvickslt . Wir haben in
Eummimänteln eins ganr groLs Auswahl

hsicLts
SM - 11111ISrcliMik-vMiiiliiiÄikel

s .so 10.00 ir .ro 14 .00

klM SWmiiiiiiiiisiilel
io vislso ksibso

iz .ro ir .ro i/ .oo 19.00

Sie gliieii SIiiII-Ssklikiiilk-WMI
io vislso korbeo

ir . ro 14.00 ir . ro i/ . ro

SMWimiiiiiisMI
beste Oommisroog , mod. kormso
ri .oo L4.00 ro .oo 31 .00

Gerhard Sruns
Ecke Haaren- und Mottenstratze

Will
. .

..kliÄvetlkM'

Dienstag , den 22 . Nov. 1938, 16.30 Uhr, im „Elisabethstift"
Tagesordnung r

1 . Jahresbericht , 2. Bericht über die Vermögenslage, 3. Be¬
sprechung von Vereinsangelegenhetten. Der Vorstand

VÄMAW Miaeolod
Sonntag , den 13. November 1938

Großer Servftvall - N .M
Es ladet freundlichstein Frd . Kracke

Osr Obsrfmonrprösicksnt ^ sssr -km» in brsmsn Kat mick
clurck Vsrfügung vom 3. 1i . 1- 38 als

fsclianmlt für AeuerreM
— rvgslosssn '

» 1
°
. Otto Knopp

kscktronvvolt vnck kackonvoit für Ltsvsrrsckt
OIcksnburg i. O„ l.ongs 5tr . 71

Unser langjähriges Vorstandsmitglied und lieber
Mitarbeiter

l-lsi ' !' Oii 'slrtöi'

ist nach kurzer, heftiger Krankheit durch den Tod von
uns genommen.
Unsere Genossenschaft , in deren Verwaltung er seit
ihrer Gründung sowohl im Aufsichtsrat als nachher
im Vorstand tätig war , verliert in dem Dshin-
geschtedenen einen uneigennützigen, aufrechten Be¬
treuer, dem das Wohl der Mitglieder und der Bank
am Herzen lag und der vom vollen Vertrauen aller
getragen wurde.
Uns aber, Verwaltung und Gefolgschaft , war er
darüber hinaus ein lieber Freund und vorbildlicher
Kamerad, den wir nie vergessen und dessen Andenken
wir in Ehren halten werden.

^ vsslcliki 'al , Vük §tc>ncl und Ossolgsclioss
6sk Olclsnkvkgsk ksamtsnlsonlc

s . 6 . m . Ir . K

Durch Unglücksfallverloren wir unser langjähriges,
treues Gefolgschaftsmitglted und Arbeitskameraden

kohlen
Wir werden sein Andenkenin Ehren halten

ksti -isbssöki'sr uncl Qskolgsclicist
clsr kavuntsmekmung fssinricli LcksIIing
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„Die Richter dieses Staates mögen uns ruhig
ob unseres damaligen Handelns verurteilen,
die Geschichte , als Göttin einer höheren Wahr¬
heit und eines besseren Rechtes, sie wird den¬
noch dereinst dieses Urteil lächelnd zerreißen,
um uns alle sretzusprechen von Schuld und
Sühne ."

Adols Hitler in seiner tzrotzen Rede im
Prozeß : „Hitler und Genossen wegen
Hochverrat. "

Januar 1923:
In München findet der erste Parteitag der

NSDAP statt . . .
Reaktionäre Grüppchen " — — das ist das

öffentliche Urteil — „und deren gibt es so viele ."

Die Republik meint , noch Oberwasser zu haben,
— eine Reihe der Teilnehmer werden auf der
Fahrt zum Parteitag verhaftet, weiter nimmt
man keine Notiz.

In München aber begrüßt Adolf Hitler
seine Mitkämpfer in diesem Januar des schick-
salsschwerenJahres1923 mit Worten, die seinen
unerschütterlichen Glauben an die Bewegung,
an Deutschland künden : ,

„Was in unserem Volke noch Idealismus be¬
sitzt, — es wird sich uns zuwenden! Was noch
Glauben hegt für eine kommende Größe des
Vaterlandes, wird auf uns hoffen! Und was
überzeugt ist, datz. des deutschen Volkes Befrei¬
ung nicht ein Geschenk des Himmels, sondern
die Frucht einer Tat sein wird, mutz uns
lieben!

Begeifert , verleumdet und befehdet, können
wir mit Stolz feststellen , datz die stegende Ge¬
walt unseres Glaubens in den letzten Jahren
wieder Hunderttausendezu unseren Fahnen ge¬
rissen hat. Es soll unsere Aufgabe fein, tm
kommenden Jahr die Kräfte noch zu steigern,
auf datz jeder Deutsche endlich erkenne:

Das erwachende Deutschland ist
die Nationalsozialistische Bewe¬
gung !" '

IM 1923:
Die Mark fällt stündlich . Das marxistisch Ver¬

hetzte sogenannte „ Proletariat " rüstet zum Ge¬
neralangriff. — Die Entscheidungsstundescheint
bevorzustehen.

Aber die von Hitler entflammten, jene Kämp¬
fer der „Alten Garde "

, die unverrückbar
nur das eine Ziel im Auge haben: Deutschland,
— sie stehen ihren Mann ! Auch in Norddeutsch¬
land !

Einer von ihnen, der erste Leiter der ersten
nationalsozialistischen Ortsgruppen Berlins,
schildert:

„ Metallarbeiterstreu. — Juli 1923.
Die Streikleitung der . Knorrbremse' im roten

Lichtenberg hat die nach Tausenden zählende
Belegschaft in die Säle von Schönert nach Stra¬
lau berufen . . .

Erregte Schreie : „Streikbrecher! — Kapita¬
listenknechte!"

Das Ziel aller Schmähungen ist, eine kleine
Gruppe deutscher Arbeiter — unter ihnen allein
drei einbeinige Schwerinvaliden „Hakenkreuz-

Der Gedenkmarschdes '9. November in München
(Scherl-Archiv-Auioflex)

ler"
, erkennbar durch das in Berlin fast unbe- empört die Schmährufe der Streikleitung und

kannte Parteiabzeichen der NSDAP , hinaus - der hetzenden Zwischenrufer zurück . . .
zuwerfen. Jäh wird die Rede unterbrochen! Fliegende

Ein junger Arbeiter im Braunhemd weist Biergläser! Krachende Stühle!

Zu Hunderten dringen die verhetzten Arbei¬
ter auf die kleine Schar Nationalsozialistenein!
Bald sind sie trotz tapferer Gegenwehr nieder¬
geschlagen und werden zum Saal herausge¬
hauen oder liegen blutend und mit Fußtritten
bedacht am Boden. Einer wird blutüberström:
und ohnmächtig von einer johlenden Meng-
durch Saal und Garten zum Rummelsburge
See geschleppt!

Rufe: „ Ersäuft das Schwein! — In den Sec
mit dem Streikbrecher!"

Mit schweren Verletzungen wird der junge
Arbeiter am Abend ins Rummelsburger Kran¬
kenhaus eingeliefert . . ."

„Es ist die zwölfte Stunde !"
Oktober 1923. — Inflation bis in schwin¬

delnde Höhen . . . Massen von Hunger gepeitscht
. . . Ein Winter vor der Türe mit dem drohen¬
den Schrecken der Obdachlosigkeit und Kälte . . .

Da — der Bolschbwisrnus holt zum letz¬
ten Schlage aus ! Sein Zentrum ist Mittel¬
deutschland . Dort bilden Kommunistendie Re¬
gierung, ihre Flugblätter schreien es in die ver¬
zweifelten Massen:

„Wir rüsten für den Bürgerkrieg! — Wir
rüsten für die Machteroberung! — Die Ar¬
beiterschaft wird die Regierung zum Teufel
jagen und an ihre Stelle setzen eine proleta¬
rische Diktatur, — die Arbeiter- und Bauern¬
regierung!"

Und an den Toren des Vaterlandes stehen
drohend ^feindliche Armeen, Rheinland und
Oberschlesten scheinen schon fast verloren, separa¬
tistische Wühler predigen den Landesverrat , —
es scheint : Deutschland— einst Kulturzentrum
der ganzen Welt — Deutschland liegt im
Sterben . . .

Und Deutschland wäre gestorben, wenn nicht
in jenen schwersten Stunden Männer gewesen
wären, die bereit waren, Gut und Blut zu
opfern, Zukunft und Leben aufs Spiel zü fetze«
- für Deutschland!

Treu dieser Gesinnung hatte Schlageter
sein Leben ausgehaucht. Ihr dienend, scharte
sich die rheinische Bevölkerung zusammen, um
mt Spaten und Hämmern die Separatisten-
Strolche aus Amtsstuben und Rathäusern her¬
auszuprügeln . . . Und in diesem Geiste kamen
in Küstrin und in Spandau die alten „ Lands¬
knechte" zusammen, um durch einen Gewalt¬
streich das Staatsruder herumzureißen.

Ihre Aktion in Norddeutschland miß¬
glückte!

Und nun scharensichinSüddeutschland,
dem letzten Wall, der letzten „Ordnungszelle"
des Deutschen Reiches , die Männer um Adolf
Hitler, — all jene , die nur leben wollen, wenn
Deutschlandlebt . . .

Denn sie wissen : es ist die zwölfte
Stunde!

DeutschlandsSchitksalSftunde
FührerworteandieAlteGardezum 9. November

Bürgerbräukeller 1933:
„Dieser Abend und dieser Tag , sie haben

es' uns möglich gemacht , später zehn Jahre
lang legal zu kämpfen. Denn , täuschen
Sie sich nicht , wenn wir damals nicht ge¬
handelt hätten , hätte ich niemals eine revo¬
lutionäre Bewegung gründen können, sie
bilden und halten und dabei doch legal bleiben
können ."

Bürger bräukeller 1934:
„Es hat damals nach unserem Ausstand

Leute gegeben, die sagten : Nun ist die
nationalsozialistische Bombe geplatzt. Ja¬
wohl — aber diese Bombe war gefüllt mit
Samen, der dann ausgeworfen wurde und
aufgegangen ist über ganz Deutschland. Wir
haben vor allem die Idee gerettet. Es
ist nicht entscheidend , ob man siegt , sondern
notwendig, datz man heroisch und mutig die
Konsequenz auf sich nimmt ."

Bürgerbräukeller 1935:
„Seit 2600 Jahren ist zum ersten Male ein

Nerch, e i n Volk , ein Heer und eine Fahne.
T^ urhaftig, das Opfer der 16 Helden vor der
Feldherrnhalle war nicht sinnlos. Wenn
^ iustst. als erste eingestanden wären für eine
^ ^ e,

»
niemals hätte diese Anhänger finden

Bürgerbräukelter 1936 :
9 ibt viele Tage in der Geschichte

nserer Bewegung, die es verdienen, der Er-
.„

"brung erhalten zu bleiben. Aber es gibt
um emen Tag dieser Geschichte , der es mehr

verdiente, für immer ein Feiertag
N

* -oeweg » ng zu sein, als dieser
^ vventbertag von damäls . Ein Tag der

"öer trotzdem ein Tag der grotzen
I °Nnung, h^ te und für alle Zukunft ein

.verteueren Erinnerung.
überzeugt, daß , wenn die da-

d„» A? Tv*e» jetzt aufstehen könnten und
desbni ^ sie glücklich sein würden , denn
dieses ^ ja zur Partei gekommen,
wutzt --» ^ ! hctt ihnen vorgeschwebt. Sie
m » r »' ""ßdresesDeutschlandein-
Martair ^ men mutz , deshalb sind sie

s^ ert, und dafür sind sie auch gefallen."

Bürgerbräuke l l er 1937 :

„ So ist Deutschland wieder groß geworden:
nicht durch Zufälligkeiten, sondern durch das
Zusammenwirken von Einsicht, Mut , Beharr¬
lichkeit und äußerster Entschlußkraft. Und
auch dieser 8 . und 9. November kann als
Dokument dieser Entschlußkraft gelten. Der
9. November war Deutschlands
Schicks als stunde.

Solange wir noch einen Atemzug tun , kann

unser Leben immer nur dieser Gemeinschaft
gehören, die unserem Volke dienen soll . Da¬
mit verklären sich für uns die
Op .ser von damals, und aus diesem
Empfinden heraus haben wir die beiden
Tempel gebaut , in denen die sechzehn Toten
des 9. November ruhen sollen für ewige
Zeiten, beschienen von der Sonne , aber auch
umbraust vom Sturm in Schnee und Eis als
die treuen Wächter eines neuen Deutschen
Reiches."

..Ewige Wache"
Ste schlafen nicht; sie sielen für die deutsche Sache.
Bis zu den Sternen ragend , halten ste hier ew'ge Wache
Und segnend heben sie die blaffen Totenhande,
Daß sich das Glück von Deutschland nie mehr wende.
Treu jenem Tag im Herbst, an dem sie schieden
Für ihres Volles Ehre , Ruhm und Frieden.

Wilhelm Clobes

Der Appell -er achtzig Millionen
Von ' unserem ständigen Vertreter Alfred Dahlmann

oä. München, 8 . November.
Es formtz der Charaktxr das Schicksal des

Volkes . Idee und Grundsätze sichern ihm den
Boden seines Wachstums. Ein Jahrtausend
Geschichte der Deutschen ist eine einzige Be¬
weiskette für diese fundamentalen Lehrenvolks-
pölitischer Erkenntnis . Schauen wir zurück:
Nur den ideenarmen und grundsatzlosenZeiten
ist unser Volk durch die Jahrhunderte zum
Opfer gefallen . Aber Idee und Grundsatzhaben
es stets wieder zu sich selbst geführt, zu Auf¬
gabe und innerer Verpflichtung. Der Groß¬
deutsche Bekenntnistag am 10. April 1938 und
die Befreiung des Sudetenlandes am 1 . Oktober
waren die größten Dokumentationen unserer
Tage des jungen Sieges von Idee und Grund¬
satz. Mit ihnen hat der Marsch des 9 . No¬
vember, dessen fünfzehnte Wiederkehr milder
Hauptstadt der Bewegung zum ersten Male das
geeinte Großdeutsche Volksreich der 80 Millio¬
nen begeht, sein Ziel erreicht . Was alle dach¬
ten und als Sehnsucht in brennendem Herzen
trugen, hat einer durch die Tat zur Wirk¬

lichkeit werden lassen , Sehnsucht vieler Jahr¬
hunderte deutschen Ringens , erfüllte Sehnsucht
deutschen Glaubens an den tiefen Sinn vom
Opfer.

Hinter der Blutfahi^e marschiert im ersten
Glied des 9. November der Führer. Wie
vor fünfzehn Jahren au jenem trüben Morgen
des 9 . November, da Verrat zum letzten Male
das Schwert des Glaubens niederschlug . Sech¬
zehn Pylonen stehen mit brennenden Feuer¬
schalen im hymnischen Raum der Feldherrn¬
halle. Sie tragen die Namen jener Opfer, die
von weiter her kamen als von Berg, Ebene
und Meer, um für immer zu bleiben. Es treten
die Sechzehn an diesem geheiligten 9 . Novem¬
ber an zum Grotzen Appell, und aus die Lesung
ihrer Namen vor der Akropolis des National¬
sozialismus , der Ewigen Wache am Königlichen
Platz schallt das „Hier!" als Unterpfand der
Treue, die nun achtzig Millionen Deutsche
ihrem Führer geloben , wie die Sechzehn , die
ihr Leben für diesen Lreueschwur gegeben
haben.

Es liegt eine erhabene Symbolik kn
diesem festlichen Tag , dessen Ordnung für alle
Zeiten feststeht : Da ist die nächtliche Kund¬
gebung im Bürgerbräukeller am 8. November,
wo der Führer zu seiner Alten Garde spricht,
da ist der Schweigemarsch auf dem historischen
Weg durchs Innere der Stadt zur Feldherrn-
hälle, vorbei an den Pylonen rechts und links
des Weges mit je zwei Namen von Blutzeugen
der Bewegung, Namen, die von den Laut¬
sprechern in der ganzen Stadt ausgerusen wer¬
den , sobald der Führer im Zug an ihnen vor¬
überschreitet , da ist die Kranzniederlegung am
Mahnmal und der Siegesmarsch von dort zum
Königlichen Platz mit dem abschließenden Letz¬
ten Appell in den frühen Stunden des Nach¬
mittags — Symbole für den Sieges¬
zug eines Volkes am Anbruch eines
neuen tausendjährigen Reiches , Symbole aber
auch für die Gewissensordnung, aus der die
großen gestaltenden Kräfte der Geschichte kom¬
men. Idee und Grundsatz haben wieder den
Sieg gewonnen.

Der Bogen über die 15 Jahre seit jenem
ersten Meilensteinauf dem Weg des nationalen
und sozialen Kampfes um ein ehrliches und
starkes Deutschland , seit jenem äußerlich ver¬
lorenen, aber innerlich um so tiefer gewonne¬
nen 9. November 1923, hat dem unerschütter¬
lichen Glauben das Recht gegeben und ein Ge
schehen geschichtet, das eine grundsätzliche Neu
ordnung des Abendlandes unter dem Zeichen
des Friedens der Völker weit ausgreifend Wohl
einzuleiten vermochte . In München haben vor
wenigen Wochen die vier Staatsmänner der
größten Völker Europas den Leichnam von
Versailles begraben und einem jungen
Europa den Weg zur Gemeinschaft frei¬
gemacht . Von München aus führte der Weg
zur deutschen Freiheit. Möge die Geschichte
einst den Namen dieser Stadt an den Anfang
einer neuen großen Epoche setzen können : die
Versöhnung der Völker für den Frieden der
Welt.

Den in München brennenden sechzehn Pylo¬
nen des 9. November geben Verse eines Dich¬
ters unserer Tage, des Ostmärkers Josef
Weinheber, tröstenden und glaubensstarken
Sinn : „Brüder , Tränen sind schön, Tränen sind
gut. Laßt sie uns sammeln zu ewig heiligem
Strom ! Drinnen ertrinkt jegliches Ungefähr.
Ja - und - nein ist die Kraft. Und es steht
königlich drüberhin, was kvir fühlen: das
Ganze ! "



Die Rede des Führers vor der Men Garde
Der Führer verlas dann Auszüge aus den

Erinnerungen des Soldaten Clausewitz,
der die falsche Klugheit, die sich der Gefahr ent¬
ziehen will, für das Verderblichste hielt.

Ich erkläreund beteuere derWelt und Nach¬
welt, dass auch ich 1923 nach dieser Ueber-
zeugung gehandelt habe! (Ein ungeheurer
Beifallssturm brandet zum Führer bei die¬
sen Worten empor.) Und aus dem dama¬
ligen Zusammenbruch ist tatsächlich jener
Baum gewachsen , den wir heute als
Großdeutschland bezeichnen ! (Der
Beifall steigert sich zu einem Orkan begei¬

sterter Heilrufe.)
Das Jahr 1923 war der Beginn der deutschen
Wiederauferstehung, die damals die Schwäch-

(Fortsetzung von der 1 . Seite des Hauptblattes)
linge nicht begreifen wollten und die selbst heute
viele noch nicht verstehen . Ich hatte vor dem
Marsch zur Feldherrnhalle vielleicht - 70 oder
80 000 Anhänger. Ich erhielt nach diesem Marsch
zwei Millionen ! Allerdings, in den Augen der
bürgerlichen Parteien spielte das keine Rolle,
sie sahen nur ein blutiges Ende. Sie haben
allerdings nicht begriffen, datz das Größte der
Geschichte sehr häufig im Blut seinen Anfang
nahm. Wir sind jedenfalls unseren Weg ge¬
gangen von einer Saalschlacht zur anderen, zu
den Kämpfen um die Straße , um die öffent¬
lichen Plätze und endlich um ganze Städte und
Länder. So ist die nationalsozialistischeBewe¬
gung bis 1923 groß geworden und so habenwir nach dem Jahre 1923 endlich ganz
Deutschland erobert!

..Me wollen wachsam lein
Heute nun können wir auf einen großen ge¬

schichtlichen Erfolg zurückblicken ! Es ist sehr
selten einer Generation beschreden , einen so ge¬
waltigen . Kampf zu kämpfen und den Erfolg
noch zu erleben. (Die Alten Kämpfer bereiten
abermals dem Führer eine minutenlange stür¬
mische Huldigung.) Das ist ein besonderer Lohn
der Vorsehung für uns alle . Mit dem Blick in
diese Vergangenheit wollen wir deshalb heute
mehr denn je den Entschluß fassen , von unseren
alten Prinzipien und Tugenden nicht zu lasten!
Das heißt : Wir wollen wachsam und auf¬
merksam sein . (Wieder braust jubelnde Zu¬
stimmung durch den historischen Saal des Bür¬
gerbräukellers.)

Wir haben zu Bitteres erlebt, zu Schmerz¬
volles erfahren, als daß wir jemals noch leicht¬
fertig irgendjemand Glauben schenken könnten,
der vonaußen her seine Sirenen¬

töne erklingen läßt ! (Immer aufs neue erhebt
sich stürmischer Beifall.)

Ich glaube nur an das Recht , das wir
selbst fähig und entschlossen find, in unseren
Schutz zu nehmen! (Begeistert jubeln die
Alten Kämpfer minutenlang dem Führer

zu.)
Und zum zweiten glaube ich nur an den

Lohn , den man sich selbst verdient!
Geschenkt wird einem Volk auf dieser Welt
gar nichts. Sie wissen , daß gerade jetzt von ge¬
wisser Seite wieder versucht wird , auf die

, Leichtgläubigkeit und Gutmütigkeit unseres
Volkes zu spekulieren , in der Hoffnung, beim
deutschen Volk vielleicht doch noch gewisse sen¬
timentale Erregungen zu finden. Sie , meine
alten Kämpfer, werden mich verstehen, wenn ich
diesen Versuchen gegenüber ganz kühl und zu¬
rückhaltend bin. (Wieder brechen stürmische
Heilruse los.)

minutenlangen Ovationen steigert.) Das deut¬
sche Regime ist eine innere Angelegenheit des
deutschen Volkes , und wir verbitten uns jede
schulmeisterliche Beaufsichtigung! Außerdem
bilde ich mir ein , datz wir mehr geleistet haben,
als diese Herren, daß wir vor allem unseren
Staat in Ordnung gebracht haben, was man
nicht von allen Ländern der Welt behaupten
kann . (Gelächter.)

Ich bin also gezwungen, die Mentalität auch
derer zu berücksichtigen , die heute nicht regieren,
die aber morgen regieren können, und über ihre
inneren Gedanken keine , Zweifel lassen . Das
deutsche Volk wird verstehen, warum ich es
warne und warum ich selbst entschlossen bin,
alle Vorkehrungen zu treffen, um gegen je¬
den Uebergriff sicher zu sein ! , (Aufs
neue unterbricht brausenderBeifall den Führer .)
Dabei kann ich übrigens versichern , das deut¬
sche Volk wird nicht in Angst sagen wir , vor
Bomben vom Mars oder Mond zerfallen!
(Langanhaltendes stürmisches Gelächter.)

Wir werden auch hier nach deutscher Art"
Maß halten. Ich bin aber entschlossen , die
Sicherheit des Reiches auf das äußerste zu
befestigen , und ich weiß, das ganze deutsche

Volk wird mir hier zustimmen.
(Die alten Parteigenossen jubelnd dem Führer
mit stürmischen Heilrufen zu , die die Zustim¬
mung des ganzen deutschen Volkes brausend
ausdrücken.) Das bedeutet Opfer, ohne
Zweifel. Aber es ist besser , wir nehmen diese
Opfer auf uns , als sie eines Tages in Form
von Kontributionen oder, wie man damäls

sagte, von Reparationen an das Ausland abzu«liefern. (Aufs neue bricht tosender Beifall loz vEs kann daher für uns nur einen Entschim
geben , den ich in Saarbrücken aussprach:

"
Jederzeit sind wir zum Frieden gewillt'Wir haben ihn auch nicht gebrochen . Allein
auch jederzeit sind wir bereit zur Abwehrund zwar zur männlichenund entschlossenen

Abwehr!
(Der Beifall steigert sich zu minutenlangen
Kundgebungen.)

Wenn mir nun jemand sagt: Sie wollen also
nicht auf dem Rechtswege Geschichte machen
sondern auf dem Wege der Gewalt, so kann ichnur sagen : Das heutige Deutschland hat es
nicht abgelehnt, auf dem Verhandlungswege
sein Recht zu verwirklichen. Jahr um Jahr
haben wir auf dem Verhandlungs¬
wege versucht , unser Recht zu erreichen . Be¬
sonders englische Parlamentarier haben kein
Recht , daran zu zweifeln. Denn auch auf dem
Verhandlungswege haben wir einen VertragMit England abgeschlossen . Wenn die anderen
nicht mittaten , so können wir nichts dafür.

Aber etwas muß man sich merken : das
nationalsozialistische Deutschland wird
niemals nach Canossa gehen ! Das

haben wir nicht nötig!
Wenn eine andere Macht sich beharrlich gegen
den Versuch verschließt , auf dem Verhandlungs¬
wege Recht Recht werden zu lassen , dann soll
man sich nicht wundern , daß wir uns das Recht
auf einem anderen Wege sichern , wenn wir es
auf dem normalen Wege nicht finden können.
Wenn diese britischen Anwälte der Weltdemo¬
kratie nun "erklären, daß wir damit Heuer in
einem Jahre gleich zwei Demokratien zerstört
hätten, dann kann ich nur fragen:

WsS ift denn eigentliO Demokratie?

An die„Demokratien " der Weit
Es wäre sehr schön, wenn die Welt in

sich ginge und einen neuen Weg ein-
fchlagen würde, einen Weg allgemeiner fried¬
licher Gerechtigkeit . Wir wären glücklich, wenn
wir Anzeichen einer solchen Sinneswandlung
bemerken würden. Zunächst aber sehe ich nur
eines: eine sich rüstende und überall drohende
Welt. Man sagt: „Wir haben nunmehr eine
neue Basis für eine friedliche Entwicklung ge¬
funden, — deshalb müssen wir aufrüsten!" Mir
ist diese Logik nicht ganz verständlich, allein ich
protestiere nicht dagegen. Man soll mich nir¬
gends mißversteehn. Wenn ich jeden Tag in
den ausländischen Zeitungen lese , datz unsere
Rüstungen die Umwelt auf das tiefste erschüt¬
tern, dann kann ich nur eines versichern:

Erschüttern würde mich nur das Nicht-
ausrüsten der deutschen Nation ! Die
Rüstung der anderen erschüttert mich nicht!

(Die Alten Kämpfer antworten mit einem
Orkan jubelnden Beifalls .) Denn über eines
kann es gar keinen Zweifel geben : Wenn die
Welt sich in Waffen kleidet , wird das deutsche
Volk nicht allein mit einer Friedenspalme be¬
waffnet auf dieser Erde wandeln ! (Stürmische
Heiterkeit und brausende Zustimmung.) Wir
werden in diesem Kalle alles das tun, was
notwendig M um uns den Frieden zu
sichern! (Wieder erneuert sich der stürmische
Beifall.)

Wenn man sich beklagt , daß wir Friedens¬
versicherungen so wenig Glauben schenken, dann
mutz ich auf meine letzten Reden zurückkommen.
Es ist nicht so , als ob wir uns etwa anmatzen
wollten, anderen in ihre Verfassungen hinein¬
zureden. Ich will überhaupt nicht , daß national¬
sozialistische Grundsätze von anderen angewen¬
det werden. Sie mögen bei ihrer
Demokratie bleiben, und wir bleiben
bei unserem Nationalsozialismus ! (Minuten¬
lang brausen stürmische Heil-Rufe und Zu-
sttmmungskundgehbungendurch den Saal .)

Ich bin aber als deutscher Staatsmann ver¬
pflichtet , im Interesse meines Volkes die Maß¬
nahmen der anderen Welt zu studieren, die sich
daraus ergebenden Fragen zu prüfen und et¬
waige Gefahren zu berücksichtigen . Und hier
lasse ichmir nicht chon einem bri¬
tischen Parlamentarier Vorschrif¬
ten machen. (Wieder bricht stürmischer,
minutenlanger Beifall los .)

Wenn man nun sagt: „Allerdings , wir haben
gemeint, daß die Diktaturen, nicht aber das
deutsche und das italienischê Lolk vernichtet
werden sollen "

, so kann ich nur zur Antwort
geben : So etwas konnte man nur vor dem
November 1918 aussprechen, nach dem No¬
vember 1918 nicht mehr! Damals haben
die gleichen Kreise erklärt, es handele sich nur
um die Beseitigung des „preußischen Mili,
tarismus "

, nur um die Beseitigung der
Dynastie, nur um das Haus Hohenzollern,
aber nicht um das deutsche Volk.

Das deutsche Volk werde man dann seiner
Freiheit im Rahmen der internationalen Demo¬
kratie entgegenführen. Diese „Freiheit " haben
wir denn dann auch kennengelernt! Das deutsche
Volk hat daraus seine Lehren gezogen.
Ein Zusammenbruch, wie ihn Deutsch¬
land damals dank seiner Gutgläubigkeit erlebt
hat, wird sich im nächsten Jahrtausend nicht
mehr wiederholen. (Wieder jubeln die
alten Kampfgefährten dem Führer in stürmi¬
schem Beifall zu .)
Den Kriegshetzern ins Stammbuch

Das kann ich auch allen jenen versichern , die
glauben, gegen das deutsche Volk eine
Kriegshetze entfachen zu können! Mit
solchen Phrasen kann man Deutschland nicht
mehr täuschen ! Ich werde als verantwortlicher
Führer die Nation aus Gefahren aufmerksam
machen , und ich sehe eine Gefahr darin , daß
in anderen Ländern eine ununterbrochene
Kriegshetze betrieben wird . Wer das nicht
wahr haben will, braucht sich nur einige Vor-

zu führen,
man im

Fragen der
zivilen Lüftfahrt besprach , und dabei ein neues
ziviles Flugzeug als besonders verwendbar
und gebrauchsfähig erklärte. Damals hat ein
Mann der Opposition ausgerufen : „Hoffentlich
kann dieses Flugzeug auch Bomben nach
Berlin tragen !" Wir verstehen, was das
heißt! Man wird mir vielleicht zur Antwort
geben : „Das ist nur ein Mann der Opposition."
Demgegenüber sage ich:

Nach der Verfassung der Demokratien kann
die Opposition von heute die Regierung
von morgen sein! Im allgemeinen pflegt

dies ja auch einzutreten.
Wir sind sehr dankbar, Wenn sich in Frankreich
und England die führenden Männer von
solchen Ideen absetzen und mit Deutschland auf
gutem Fuße leben wollen. Wir haben öfter als
einmal erklärt, daß wir von diesen Ländern
gar nichts wollen als die Rückgabe der
uns ein st widerrechtlich weggenom¬
menen Kolonien. (Ein Beifallssturm
jubelnder Zustimmung braust zum Führer
empor.) Ich habe aber immer versichert , daß das
selbstverständlich keine Kriegsangelegenheit̂ ist.
Es ist eine Frage , sagen wir , der Gerechtigkeit
und der wirklichen Absu.t , ein Völkerzusammen¬
leben zu ermöglichen . Sonst haben wir von
diesen Ländern nichts zu fordern , und wir Ver¬
langen nichts von ihnen. Wir möchten mit ihnen
nur Geschäfte machen , d . h . wir wollen mit
ihnen Handel treiben. Wenn man also von Ver¬
ständigung redet, so wissen wir nicht , über
was wir uns verständigen wollen.

Eines aber muß ich im Auge behalten. In
Frankreich und England sind sicher heute
Männer am Ruder , die den Frieden wollen,
allein andere Männer machen kein Hehl
daraus , daß sie den Krieg gegen Deutschland
wünschen.

Für VeuWland allein zullündigbin ich !"- O
Ich bin gezwungen, dies ganz nüchtern vor

der Nation auszusprechenund daraus die Kon¬
sequenzen zu ziehen . Morgen kann Herr
Churchill Ministerpräsident sein! Und wenn
ein britischer Oppositionsführer erklärt, wir
wollen nicht das deutsche Volk vernichten, son¬
dern nur das Regime, so ist das genau das¬
selbe , denn das Regime vernichtet niemand,

außer er vernichtet das deutsche Volk ! Wenn
jemand erklärt, er wolle das deutsche Volk vom
Regime befreien, so sage ich ihm : „Für das
deutsche Volk sind Sie nicht zuständig!" Wenn
es überhaupt .einen Menschen gibt, der für das
deutsche Volk zuständig ist , meine Herren
britischenParlamentarier , dann bindasich!
(Ein stürmischer Beifall bricht los , der sich zu

Wer hat das Recht , im Namen der Demo¬
kratie zu reden? Hat der liebe Gott den
Schlüssel zur Demokratie den Herren Chur¬
chill und Duff Cooper ausgehändigt? Ist
dies auf Gesetzestafelnverzeichnet , die im Be¬
sitze der britischen Opposition sind ? (Stürmische
Heiterkeit braust durch den Saal .)

Demokratie ist in unseren Augen ein Re¬
gime, das vom Willen des Volkes ge¬
tragen wird. Ich bin «ach den Regeln der
parlamentarischen Demokratie einst in Deutsch¬
land Kanzler geworden. (Brausende Bravo¬
rufe.) Und zwar als Führer der weitaus stärk¬
sten Partei . Nach den Regeln der parlamen¬
tarischen Demokratie erhielt ich dann die un¬
bedingte Mehrheit, und — Herr Churchill kann
es ja bezweifeln — heute die einmütige Zu¬
stimmung des deutschen Volkes! (Stürmisch
setzt langanhaltendes Händeklatschen ein.-, Ich
habe nun in diesem Jahre nicht zwei Demo¬
kratien beseitigt, sondern ich — ich möchte fast
sagen — als Erzdemokrat habe ich zwei Dikta¬
turen beseitigt! (Immer tosender wird der
Sturm des Beifalls , in der sich jubelnde Heil-

. rufe und brausendes Händeklatschen mischen .)
Nämlich die Diktatur des Herrn Schuschnigg
und die Diktatur des Herrn Benesch. Ich
habe friedlich versucht , diese beiden Diktaturen
zu bewegen, auf dem Wege der Demokratie
endlich für die Betroffenen das Selbstbestim¬
mungsrecht Herbeizusühren. Dieser Versuch ist
mir mißlungen. Dann erst habe ich die Kraft
des großen deutschen Volkes eingesetzt , um die
Demokratie in diesen Ländern h?rzustellen,
d . h . um unterdrückten Menschen die Freiheit
zu geben ! (Wieder setzen nicht endenwollende
Heilrufe jubelnd ein.)

Die Herren englischen Parlamentarier werden
im britischen Weltreichsicher sehr zu Hause sein,
allein in Mitteleuropa sind sie es nicht . Hier
fehlt ihnen jede Kenntnis der Zustände, der
Vorgänge und- der ' Verhältnisse. Sie werden
und dürfen diese Feststellung nicht als etwas
Beleidigendes ansehen; wir kennen uns ja auch
am Ende nicht so genau in Indien aus oder
in Aegypten oder gar in Palästina.
( Heiterkeit und Händeklatschen .)

Ich würde es aber für richtig halten, wenn
diese Herren ihre enorme Kenntnis , die sie
besitzen, und die unfehlbare Weisheit, die
ihnen zueigen ist, etwa in diesem Augenblick
auf — sagen wir — gerade Palästina
konzentrieren würden. Sie könnten dort
segensreich wirken. Denn das , was dort statt¬
findet, das riecht ganz verdammt stark nach
Gewalt und sehr wenig Uach Demokratie!

(Brausende Heilrufe.) Aber ich führe das nur
als Beispiel an, keineswegs als Kritik ( Lachen ) ,
denn ich bin ja nur der Vertreter meines deut¬
schen Volkes , nicht der Anwalt anderer. Darin
unterscheide ich mich von Herrn Churchill, Herrn
Eden, die Anwalt der ganzen Welt sind.

Ich bin nur der Vertreter meines Volkes!
Hier tue ich alles das , was ich für notwendig
halte, und wenn Herr Churchill mir sagt: „Wie
kann ein Staatsoberhaupt mit einem britischen
Parlamentarier überhaupt die Klinge kreu¬
zen ? " — so antworte ich ihm: Herr Churchill,
fühlen Sie sich dadurch geehrt! (Brausender
Beifall.) Sie können daraus , daß in Deutsch¬
land selbst das Staatsoberhaupt nicht scheut,
mit einem britischenParlamentarier die Klinge
zu kreuzen/ersehen,-wie hoch das Ansehen eng¬
lischer Parlamentarier im deutschen Volke ist.
Im übrigen bin ich nicht Staatsoberhaupt im
Sinne eines Diktators oder eines Monarchen,
sondern ich bin deutscher Volksführer!
(Die Alte Garde der Partei bereitet dem
Führer eine ungeheure, tosendeOvation jubeln¬
der Zustimung.̂ Ich hätte mir , davon kann man
überzeugt sein , ganz andere Titel beilegen
können.

Ich bin bei meinem alten geblieben und
werde bei ihm bleiben, solange ich lebe , weil
ich gar nichts anderes sein will und nie daran

denke , etwas anderes zu werden. Das befrie¬
digt mich . Herr Churchill und diese Herren sind
Abgeordnete des englischen Volkes, und ich bin
Abgeordneter des deutschen Volkes. (Brausende
Heilruse branden zum Führer empor.)

Der Unterschied liegt nur darin , daß aus
Herrn Churchill nur ein Bruchteil der engli¬
schen Stimmen gefallen ist , während ich , ich
darf es sagen, das ganze deutsche Voll
repräsentiere! ( Neue brausende, immer ju¬
belnder werdende Kundgebungen im Bürger-
hräusaal .)

Wenn ich so, meine alten Kampfgenossen , Sie
und damit das ganze deutsche Volk zur
Wachsamkeit aufrufe, dann habe ich
ein heiliges Recht dazu! Ich habe in
diesen wenigen Jahren für die Nation große
Erfolge errungen. Sie muß verstehen, daß ich
stets besorgt bin um ihre Sicherung. Ich
möchte nicht erleben, daß ich am Ende meiner
Tage mit ähnlichen trüben Prophezeiungen das
Auge werden schließen müssen , wie das einst
hei Bismarck der Fall war . Ich möchte , daß
das mühsam Errungene behalten wird für
immer durch die gewaltige Kraft der ganzen
deutschen Nation.

Dann ist auch damit ein Vermächtnis er¬
füllt, das unsere Toten ausgegeben haben.

Für dieses Deutschland sind sie auch einst mit
uns marschiert, genau so gläubigen Vertrauens
im Herzen wie wir . Es sind auch viele andere
für Deutschland gefallen. Aber wir heben die
Toten des 9 . November deshalb hervor, weil
sie alle Soldaten gewesen find , weil sie alle im
großen Kriege und zum Teil in Freikorps ge¬
kämpft haben und sich doch dann erneut sist
Deutschland einsetzten . Ihr Opfer haben wir
damals als eine heilige Verpflichtung empfun¬
den . Heute, 15 Jahre später, dürfen wir wohl
erhobenen Hauptes vor ihre Särge hintreten,
um zu ihnen zu sagen:

Liebe Kameraden, das , war ihr damals er¬
sehnt und erhofft, ist nun erfüllt worden.
Darüber hinaus ist auch das , was ihr damals
noch nicht für möglich gehalten habt, jetzt Wirk¬
lichkeit geworden. Nicht nur das Deutschland
von damals ist gemeint, sondern es steht jetzt

, vor euchGrotzdeutschland mit feiner star¬
ken Wehr. . , .

Ihr habt mitgeholsen, daß dieses
Werk gelingen konnte!

Als erste Blutzeugen habt Ihr den späteren
Weg der Bewegung ermöglicht , habt es nur
ermöglicht , dann den legalen Kurs zu steuern
und trotzdem als eine mannbare Bewegung>m
deutschen Volk angesehen zu werden. Ihr fest
der Beginn jener großen Märthrerreihe, die
wir verehren, Kämpfer, die auf dem Felde des
Ringens um die deutsche Volksgemeinschaft A
fallen sind , und von denen wit wissen , daß ist
Tod mitgeholfen hat, das heutige Reich B
schaffen.

So kann ich Sie nur bitten, immer inbrünstig
im Kampf um unser Reich an unser Volk st
glauben, an dieses ewige deutsche Von
Diese breite Masse des schaffenden Volkes wa
einst der Träger unseres Kampfes, sie ist der
Träger des heutigen Reiches und sie wist
Deutschlandauch in der Zukunft halten ! Unm
Deutfchland Sieg -Heil!
, Unbeschreiblich sind die Kundgebungen, d«
die alten Parteigenossen dem Führer zust
Schluß seiner Rede bereiten. Brausendes
Händeklatschen und jubelnde Heilruse mischst
sich zu einer Ovation, die unvergleichlich ist
Fast schien es so , als sei der Beifall, der ast
Schluß fast jeden Satz des Führers begleite«,
nicht mehr zu steigern. Aber nun , als
Führer geendet hat , da übertrifft der Begeiste¬
rungssturm alle Ausmaße. Er zeigt-dem Füyst'
die Liebe , die Verehrung, die Dankbarkeit um
die unwandelbare Treue, die diese Männer ost
ersten Stunde beseelt . In ihrer heiligen Gst>,
mit der sie dem Führer unaufhörlich zujübest,
schwingt das Gelöbnis des ganzen deutschst
Volkes mit , das dem Führer für diese gE
und gewaltige Rede dankt.

1 »snomag - visLsI-
HrshenrugmsrLkms

45 PS , luftbereift, hinten zwil¬
lingsbereift, fabrikneu, umstän
dehalber sofort unter Katalog

wert zu verkaufen durch
Paul Surenbrock
GmbH, Hamburg 13

Bornplatz 4, Hdl.

stll-OrlenidMv
ZellenMttvoob , krsitsg,
8onnLkeQc! äug Loantsg

kömios SIs mit llom „kW " In Z IMnIsn Islobl
selbst tsstrtsllsn . /toskustt kostenlos.

I . Vlvlllvr , Lmorbaol » 363 / Ssv.

Amtliche Bekanntmachungen
Unter den Viehbeständen folgender Besitzer ist die Maul - und
Klauenseucheerloschen:
1. Heinrich Meiners , August- Hankenstr .. 2- Hans Herm. Wöbken,
Haselriege, 3 . HeinrichHelms, Hundsmüüler Str . 135,4. Friedrich
Spanhake. EdewechterLandstr. 81,5. Friedrich Ahlers , Sandfurter
Weg 61, 6. Dtedrich Harms, Wilhelmshavener Heerstraße 178,

7. Johann Haye , Sandfurter Weg 36,8. Hermann Loschen , Rauhe¬
horst, 9. Georg Helms, Ofen ( Weide Ammerländer Heerstraße ),
10. Johann Ahlers , Metjendorf ( Weide Feldwifche) .
Die Sperrgebiete Sandfurter Weg —Freesenweg und Bloherfelder
Straße —Bisher Kamp werden aufgehoben. Die Seuchen-Gehösstund Seuchenweiden bleiben bis zur Bekanntgabe in den Ärm¬
lichen Nachrichten gesperrt.
Oldenburg , den 7. November 1938

Der Polizetverwalter
J . V. gez . Köhnke
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Lan «kev« 4F«k «Fttr«Fi«^
die diese Voraussetzungen erfüllen, den an¬
deren vorzuziehem Das Unterhaltsfutter ist bei
allen Tieren gleich groß, einerlei, ob ich einen
Ochsen , eine güste Kuh oder eine solche mit

für unsere Bauern recht günstig . Der Himmel einer hohen Fettleistung füttere. Diese alte
war mit dem Oeffnen der Schleusen sehr vor- Erfahrungstatsache bestätigt sich immer wie-

Ebenso wie in der vorhergehenden, so war
auch in der letzten Woche

' das Wetter

würde.
Et a

sichtig , so daß nicht zuvielRegen fiel. Sonniges
trockenes Wetter benötigen wir auch dringend,
und wenn es dann wirklich einmal an einem
Tage wie am letzten Freitag stürmte und reg¬
nete, so braucht doch nicht der ganze Herbst so
zu werden . Das Vieh kann, sofern es weiterhin
einigermaßen trocken bleibt, bei dieser milden
Witterung sehr Wohl noch draußen bleiben. Im
allgemeinen gilt ja Martini , der 10. November,
als der Tag des Auftriebs auf den Stall.
Besser jedoch wäre es, wenn die Kühe noch
möglichst lange draußen weiden könnten, vor
allem aber die ein- bis dreijährigen Rinder.
Milchende Kühe und, Kälber sollen niemals zu
lange draußen bleiben, weil sie zu sehr leiden.
Wenn die Nächte kälter werden, besonders aber
wenn es regnet,müssendie Kühe während dieser
Zeit aufgestallt werden. Das Auf- und Abtrei-

jeden Tag bringt aber eine erhebliche

der und ist in den letzten Jahren nun allent¬
halben Gemeingut unserer Bauern geworden.
Wenn diese Eigenschaft einer guten Milchfett¬
leistung auch den „inneren Wert" eines Tieres
darstellt, so sind die vorhin erwähnten Nach-
zuchtbestchtigungen für unsere Bauern ohnehin
ungemein wertvoll, in diesem Jahre um so
mehr, als überall die Tierschauen der Seuche
halber ausfallen mußten. So manch einer
glaubt , wenn er seine Tiere zu Hause besieht,
also allein ohne Vergleichsmöglichkeiten , daß
zum Beispiel sein Rind doch besonders gut sein
müsse und es ein besseres kaum gäbe . Kommt
er damit dann später zur Nachzuchtbesichtigung,
Quenen- oder Tierschau, dann muß er sehr bald
erkennen, daß andere Leute auch wohl züchten
können und nicht geschlafen haben in den letzten
Jahren . Das erkennen wir immer wieder bei
allen züchterischen Veranstaltungen, so auch bei
den diesjährigen Nachzuchtbesichtigungen der
Bullen . Gerade diese Nachzuchtbesichtigungen

den jeden Lag vrmgt aver eine eryevtruw ^nd für die gesargte Landestierzucht sehr Wert-
Mehrarbeitmit sich und rst für die Kühe selbst voll; denn der Bulle ist die halbe Herde,
auch nicht ohne Gefahr. Trotzdem aber lohnt Schlägt er gut ein, dann ist alles in Ordnung,
sich dieser Aufwand, vor allem dann , wenn als

Weide ein herrlicher Serradellaschlag
oder Klee zur Verfügung steht . Beide.
Serradella und Klee sind in diesem Jahre sehr
gut geraten und leisten uns jetzt , wo das Gras
schon erheblich knapper wird , für die Fütterung
wertvolle Dienste . Beide Flächen liefern em
wertvolles Etweißfutter , das von den Tieren
gern gefressen wird und geeignet ist , noch ein¬
mal der Leistung der Tiere einen neuen Auf¬
trieb zu geben , was um so schwieriger ist , je
weiter die Kühe in der Laktation stehen . Leider
wächst die Serradella nicht überall auf unseren
Geestböden in jedem Jahr gleich gut. Wer aber
die Möglichkeit des Anbaues hat, sollte sie stch
nicht entgehen lassen . Auf allen neukultivierten
Flächen wird sie stets mit gutem Erfolg an¬
gebaut werden können. An Sterke der Serra¬
della finden wir jetzt mehr den italienischen.
Rotklee angebaut. Er bringt , zeitig ausgesät,
ein recht gutes Grünfutter , welches man eben¬
falls abweiden lassen oder als Gärfutter ver¬
werten kann. Verschiedentlich hat man dem
Rotklee Gräser hinzugefügt, um so das Futter
noch wertvoller zu machen . Bevor nun die
Tiere aufgestallt werden, ist es unbedingt er¬
forderlich , daß wir bei ihnen

eine sorgfältige Klauenpflege
durchführen . Die Kühe und Rinder sollen jetzt
fünf bis sechs Monate auf einem engen Stall
stehen, der zudem noch eine wesentlich härtere
Unterlage hat als es draußen bei der Werde
der Fall ist. Hinzu kommt ferner, daß dre
Tiere unter der Maul - und Klauenseuche stark
gelitten haben und gerade die Klauenseuche ber
vielen in schauderhafterForm gewirkt hat. Sv
sehen wir viele Tiere, die sich Völlig ausschuhen
oder andere, bei denen das Auftreten derartige
Schmerzen verursacht, daß sie es lieber sein
lasten. Wir Menschen können diesen fußkranken
Tieren dadurch eine Erleichterung verschaffen,
daß wir die Klauen jetzt öfter Nachsehen lassen
und Herausschneiden , was faul und krank ist.
Das gesunde Horn wächst sehr schnell nach , so
daß die Tiere dann sehr bald wieder ihre alte
Beweglichkeit haben werden. Ohne Frage wirkt
diese Erkrankung der Klauen, ebenso wie jede
andere Krankheit sehr stark auf den Milch¬
ertrag . Wir schädigen uns also selbst , wenn
wir die Tiere unbehandelt lassen.

Recht viele Interessenten hatten sich gelegent¬
lich

der Nachzuchtbesichtigungen
der Bullen an den einzelnen Orten eingefun¬
den. Das ist ein Beweis dafür , daß unsere
Bauern und Landwirte der Rinderzucht nach
wie vor ein großes Interesse entgegenbringen.
Und das ist recht so . Ein landwirtschaftlicher
Betrieb ist recht vielgestaltig und muß es so¬
gar sein , um ein krisenfester zu bleiben. Wenn
un Augenblick der Ackerwirt je Flächeneinheit
auch sich^ einen großen geldlichen Gewinn er-
zrelte, so darf das keineswegs darauf hinaus¬
gehen, nun alle vorhandenen Grünland flächen
»rechen zu wollen und das Vieh zu verkaufen,"ur um an dem jetzt hohen Gewinn in stärke¬
st Maße beteiligt zu sein . Wer so denkt und
° handelt, ist ein großer Leichtsinn und wird

über kurz oder lang mit dieser Wirtschafts-
Aise Schissbruch erleiden. Unsere Betriebe

" ach wie vor vielseitig aufgezogensein,
"leiben. Nach der Preiserhöhung für die

AM besteht ja auch kein Grund mehr, den
auuchviehstapel zu verringern . Im Gegenteil,
t kann bei den jetzigen Milchpreisen

, aus dem Viehbestände eine , wenn
on? )̂ tne Rente herausholen . Soweit ist
w , Wirtschaftlichkeit wieder gesichert . Daswird um so mehr der Fall sein,

je höher die Milch-Fettleistung

paßt er dagegen nicht zur Herde der näheren
und weiteren Umgebung, hat er, um mit an¬
deren Worten zu reden, nicht den richtigen
Blutanschluß gefunden, dann nützt der beste
Bulle nichts, und ist er noch so teuer ! Ob er
aber taugt und seine Eigenschaften in bester
Weise vererbt, darüber kann man sich gelegent¬
lich der Nachzuchtbesichtigungen bestimmt ein
Bild machen , jedenfalls bis zu einem bestimm¬
ten Grade . , Oft wird leider der große Fehler
gemacht , daß man ein Vatertier zu früh ver¬
kauft, d . h . oft so früh , daß man die Nach¬
kommen auf ihre Eigenschaftennicht genügend
hat prüfen können . Dadurch ist leider schon
manches hochwertige Tier dem Schlachtmesser
zum Opfer gefallen. Das Jammern und Kla¬
gen hat dann keinen Zweck mehr. Viel richtiger
dagegen ist es, bet Zeiten festzustellen , wie sich
ein solches Tier vererbt hat. Was die Milch¬
fettleistungen der Herden auf der Oldenburger
Geest anbetrifft, so kann man erfreulicherweise
die Feststellung machen , daß sie in den letzten
Jahren außerordentlich gestiegen ist.

Ueberall ist — dank des züchterischenVer¬
hältnisses und der Arbeiten der Herdbuch-
Gesellschaften— ein wesentlicher Fortschritt
zu verzeichnen.

Die Pflichtkontrolle tat dann noch ein letztes
und sorgte dafür , daß die schlechten Milchtiere
möglichst ausgemerzt wurden und nur mit den
guten leistungsfähigen Tieren wettergezüchtet

Aber auch diese Eigenschaftallein darf
ausschlaggebend und bestimmend dafür

sein, ob man das Tier zur Weiterzüchtung be¬
nutzen will oder nicht . Ebenso wichtig ist die
Frage der Altterverwertung . Wir werden in
Deutschland nach wie vor mit unseren Eiweiß-
futtermitteln Haushalten müssen und versuchen,
mit den uns zur Verfügung stehenden Mitteln
den höchsten Erfolg zu erzielen. Jenes Tier also,
das die Fähigkeit besitzt, mit wenig Futter die¬
selbe Leistung zu erzielen wie ein anderes mit
viel Futter , ist mir als Bauer ungleich wert¬
voller. Es kommt darauf an, daß unser wirt¬
schaftseigenes Futter bestens verwertet wird.

Zuchtviehversteigerung
der Oldenburger Herdbuchgesellschast

Die Oldenburger Herdbuchgesellschaft hielt
am gestrigenDienstag in der eigenen Auktions¬
halle in Oldenburg-Osternburg an der Wun¬
derburgstraße eine Zuchtviehversteigerung ab,
die sehr gut besucht war . Als Ehrengäste waren
u . a . vertreten Kreisleiter Engelbart, Mi¬
nisterialrat Etlers, Stadtrat vr . Junger¬
mann, Landwirtschaftsrat Rohlfs und ver¬
schiedene Vertreter der benachbarten Züchter-
Vereinigungen.

Die Auktion nahm einen sehr flotten Verlauf.
Die Bullen, die von sehr ausgeglichenerQuali¬
tät waren , wurden sämtlich umgesetzt zu recht
befriedigten Preisen ; die Gebote wurden slott
abgegeben. Es konnte der Bedarf an Bullen
zahlenmäßig nicht ganz gedeckt werden, es wird
aber die nächstfolgende Auktion am 6. Dezember
mit einem Auftrieb von über 100 Bullen den
Ausgleich bringen, lieber die Hälfte der gelie¬
ferten Bullen wurde nach auswärtigen Zucht¬
gebieten abgesetzt . Es ist erfreulich festzustellen,
daß die Zahl der auswärtigen Interessenten
für die Zuchttiere aus dem Gebiet der Olden¬
burger Herdbuchgesellschaft in ständigem
Wachsen ist.

Auch nach weiblichen Tieren war die Nach¬
frage wieder recht rege . Es wurden auch hier
die aufgetriebenen Tiere umgesetzt . Besonders
nachgefragt waren hier die Färsen von besserer
Qualität mit vollständigem Ahnen- und Lei¬
stungsnachweis. Gegenüber den nicht eingetra¬
genen Färsen lagen die Herdbuchsärsen im
Durchschnitt 60 RM Höher im Preise. Es ergibt
sich hieraus als dringende Notwendigkeit für
die Mitglieder der Züchtervereinigung, ihre
Kälber restlos zur Vormerkung anzumelden,
damit für diese der Nachweis ihrer Abstam¬
mung und Leistüng nachweisbar wird.

Die Auswahl der Bullen für die nächste Auk¬
tion am 6 . Dezember nimmt bereits in dieses
Woche ihren Anfang. Die Zuchtleitung der Ol¬
denburger Herdbuchgesellschaft wünscht beson¬
ders dringlich die Anmeldung von weiblichen
Tieren für diese wichtige Veranstaltung, die
mit der Angeldverteilung verbunden ist und
dementsprechend von besonderer Bedeutung für
die Zucht sein wird.

Nach auswärts verkauft wurden die Bullen,
Katalvg -Nr . : 1, 2. 1» , 3, 5a , 8, 7, 8. 14 , 19 , 25.
27 . 38 , 32 , 33 , 34 , 36 . 37 , 38 , 40.

Käufer der übrigen Bullen waren:
Kat .-Nr . :

4 Kunz Nr . 15993 , Schwarting , Borgstede -Varel
5 Kurt Nr . 15994 , Hajo TanHen , Hiddingen
9 Kosinus Nr . 15844 , Hinr . Schwarting/Neuenbrok

19 Kieler Nr . 15999 , Johann Schütte , Dingstede
bei Kirchhatten

13 Kolberg Nr . 15911 , Erich Wenke , Schwei
15 Kortum Nr . 15912 , Gutsverwaltung Loy
16 Knut Nr . 15914 , Georg Frerichs , Schwei
29 Kissinger Nr . 15915 , Bullenhaltungs -Gen.

Hockensberg
21 Kolumbus Nr . 15917 , Hetnr . Addicks , Höven

bet Sandkrug
22 Kuli Nr . 15934 , Hermann Schütte , Adelheide
23 Kameruner Nr . 15865 , Stterhaltungs -Gen . Holle

bei Wüsting
24 Kupon Nr . 15916 , Louis AHlers , Moordorf -
26 Klötar Nr . 15922 , Gerhard Westerholt , Kötermoor
28 Koburg Nr . 15924 , Fr . Trampe , Hassel

b. Wteselstede
29 Kortaner Nr . 15920 , von Seggern , Gristede
31 Karol Nr . 15923 , Bullenhaltungs -Gen . Moorsee
35 Kraus Nr . 15928 , W . Koch, Eckwarden
39 Krösus Nr . 15932 , Stierhaltungs -Gen . Ueterlande

Von den weiblichen Tieren wurden 25 Tiere nach aus¬
wärts verkauft , die übrigen Tiere wurden von hiesigen
Züchtern angekauft.

Landesschafzuchtverband Weser-Ems
Zuchtabteilung L : Oldenburgische Schaf¬

züchtervereinigung, Oldenburg , Osterstraße 16

Anmeldung für die Preis¬
verteilung in Rodenkirchen

Die Anmeldungen für die diesjährige Preis¬
verteilung in Rodenkirchen (für Deutsche weiß-
köpfige Fleischschafe ) , die für Ende November
vorgesehen ist, müssen spätestens bis zum
19. November bei der Geschäftsstelle des Ver¬
bandes eingereicht werden.

Zu der Preisverteilung müssen alle mit
14 Punkten gekörten Lammböcke und alle mit
15 und mehr Punkten gekörten Altböcke ange¬
meldet werden. Zugelassen sind außerdem alle
mit 13 Punkten gekörten Lammböke , mit
14 Punkten gekörten Altböcke , alle Elitelämmer,
die hei den Körungen für die Preisverteilung
vorgemerktwurden, und alle Elite - Mutterschafe,
die für die Reichsnährstandsschau1939 geeignet
sind.

Für die Anmeldung ist Name und Nummer
(rechte Ohrmarke) der betreffenden Tiere an¬
zugeben ; außerdem ist der Anmeldung die
Anmeldegebühr von 50 Rpf. in Briefmarken
oder Scheck beizulegen.

Speisekartofesllieferungen
nach Bremen und Wilhelmshaven

Der Kartoffelwirtschaftsverband Weser -Ems
hat durch seine Anordnung Nr . 4/38 vom
27. Oktober 1938 die Anordnung Nr . 3/38 vom
6 . Oktober 1938, wonach Speisekartoffellieferun¬

Vvn Diplom-Gartenbauinspektor Heinz Pohl , Berlin -Schöneberg
'

Zwei große Vorteile haben die Blüten¬
stauden: sie füllen den Garten mit lebhaften
Farben , dazu ist ihre Anpflanzung auf klein¬
stem Raume möglich . Es ist deshalb kein
Wunder, daß die Blütenstauden besonders in
die Klein- und Siedlergärten der Großstädte
ihren Einzug gehalten haben. Die Anzuchts¬
möglichkeiten sind äußerst vielseitig und ohne
großen Aufwand an Kulturmitteln durchführ¬
bar . Die einfachste Vermehrung rst die

Teilung. Hierbei ist zu beachte », daß alle
Frühblüher nach der Blüte , also im Som-
mer , alle Spätblüher im Frühjahr
geteilt werden. Die Blätter der Teilstücke wer¬
den zurückgeschnitten und die Teilpflanzen
gleich wieder aufgepflanzt. Man wird alle
schnell- und starkwüchsigen Stauden in kleinere
Teilstücke zerlegen, als die schwachwüchsigen.
Mutterpflanzen von Staudenarten mit knolli¬
gem Wurzelstock wie Astilben, Trollius , Fun-

ist. Aus diesem Grunde wird der kien und Paeonien , werden
'
gut geputzt , die

-oauer stets bestrebt sein müssen , jene Tiere, Wurzeln ausgeschüttelt, zurückgefchmtten und

die einzelnen Triebköpfe so auseinanderge¬
schnitten, daß jedes Teilstück noch zwei bis drei
Augen behält. Die Stelle für die Neupflanzung
sind gut . mit Torfmull und Dung oder Kom¬
posterde durchzuarbetten.

Eine Abart der Teilung ist die Vermehrung
durch Ausläufer . Schon durch die Wuchsform
einzelner Staudenarten ist sie von Natur aus
gegeben . Hierher gehören viele bodendeckende
Stauden und Polsterbildner. Die geeignetste
Zeit zur Vermehrung durch Ausläufer ist von
Anfang August bis zum Spätherbst, Ende No¬
vember. Herbstlich feuchte Witterung mit star¬
ker nächtlicher Taubildung gewährleistet eine
gute Durchfeuchtung des Bodens . Die ranken¬
den Triebe der Polsterphloxe, der niedrigen
Thymusformen , des buntlaubigen Günsels
(Ajuga metallica und Ajuga reptans multi-
color) , des Stachelnüßchens (Acaena inermis ) ,
die Triebe des Polster-Ehrenpreises (Veronica
filiformis ) und der Felsennelke (Tunica saxi-
fraga ) ,werden erst um diese Zeit recht kräftig
und hart.

Ist der Boden vor der Pflanzung gut mit
Torfmull durchgearbeitet oder ist im Sommer
rings um die Pflanzen etwas Torfmull und
Komposterde gestreut worden, dann sind im
Verein mit der gut durchfeuchteten Bodenober¬
fläche die besten Voraussetzungen für gute Be-
wurzelung der Ranken bzw . Ausläufer gegeben.
So lange srostfreies Wetter es gestattet, werden
diese bewurzelten Triebe vorsichtigt von der
Mutterpflanze abgeschnitten, in flache Holz-
kisten , in eine torfmullreiche, sandige Erde ge¬
pflanzt und geschützt überwintert . Viele Stau¬
denarten, wie Sagina , Arabis , Aubrietien und
Cerastium (Hornkraut) können gleich nach der
Teilung an den neuen Standort gepflanzt
werden.

Eine weitere, für Stauden typische Art ' der
Vermehrung, läßt sich durch Wurzelschnittlinge
erreichen . Sie kann für viele Stauden von
Oktober bis Februar vorgenommen werden.
Voraussetzung ist hier natürlich offener Boden.
Man kann die Mutterpflanzen auch im Herbst
herausnehmen und an einem frostsicheren Ort,
am besten in einen gedeckten Mistbeetkasten , ein-
schlagen . Durch Wurzelschnittlingewerden alle
Stauden mit fleischigen Wurzeln vermehrt wie
z . B . Edeldisteln (Eryngium planum) , Stauden¬

mohn (Papaver orientale) , Anemone japonica,
Sommerphloxe (Phlox decussata ) und das Kau¬
kasus - Vergißmeinnicht(Anchusa myosotidiflora) .
Zur Gewinnung der Wurzelschnittlingewerden
die Mutterpflanzen gut aus geschüttelt , starke bis
mittelstarkeWurzeln in etwa 5 Zentimeter lange
Teilstücke geschnitten und senkrecht in flache
Holzkisten oder kleine Töpfe in sandige Kom¬
posterde gelegt (Abb. 1 und 2). Sie sollen nicht
Höher als 2 Zentimeter mit Erde bedeckt sein,

^ ^ !
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auch darf das obere und untere Ende der
Schnittlinge nicht verwechselt werden. Die Ver¬
mehrung durch Aussaat ist für Stauden weni¬
ger zu empfehlen . Nur bei wenigen Arten wie
Akelei , Fingerhut , Eisenhut, Pfingst- und Del¬
tanelken , Glockenblumen und Sonnenauge ist
eine Aussaat im Frühjahr auf ein geschützt
liegendes Freilandbeet angebracht. Im Herbstwerden die Sämlinge dann aus ein besonderes
Beet pikiert, um im nächsten Jahr an den end¬
gültigen Standort zu kommen . Die Stauden¬
vermehrung durch Stecklinge hat nur für den
Fachmann Bedeutung. Die ander»» Arten der
Anzucht von Blutenständen bringen bei einiger
Sorgfalt gute Erfolge.
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gen nach Bremen und Wilhelmshaven vorüber¬
gehend untersagt waren, aufgehoben. Somit
können fortan wieder Speisekartoffellieferungen
nach Bremen und Wilhelmshaven in gewohnter
Weise vorgenommen werden, das heißt sowohl
Verteiler als auch Verbraucher in Bremen und
Wilhelmshaven können ihren Speisekartoffel¬
bedarf wieder außerhalb Bremens und Wil¬
helmshavens decken.

Anerkennung als Lehrherr
für die Landwirtschaftslehre

Vom 5 . bis 30. November 1938 können neue
Anträge aus Anerkennung als Lehrherr für die
Landwirtschaftslehre.gestellt werden.

Jeder Bauer und Landwirt , der gewillt ist,
Landwirtschaftslehrlinge nach den Ausbildungs¬
bestimmungen des Reichsnährstandes auszubil¬
den, kann sich hierzu melden. Er erhält alsdann
einen Antragsvordruck und die Ausbildungs¬
bestimmungen zugesandt. Die Prüfung des
Antrages wird nach Möglichkeit so erfolgen,
daß über die Anerkennung als Lehrherr bis
zum Frühjahr 1939 entschieden werden kann,
so daß die Einstellung eines Landwirtschafts¬
lehrlings zum 1 . April 1939 möglich sein wird.

Die Anerkennung hat unter anderem zur
Voraussetzung, daß der Antragsteller auf dem
Boden des nationalsozialistischenStaates steht
und daß er seinen Betrieb ordnungsmäßig und
im Sinne der Erzeutzungsschlachtfuhrt . Die
Einstellung von Landwirtschaftslehrlingen darf
aber niemals als eine Maßnahme zur Be¬
schaffung billiger Arbeitskräfte aufgefatzt
werden.

Die Anträge sind an die Abteilung IIE der
LandesbauernschaftWeser -Ems , Kaiserstratze4/5,
zu richten . Diejenigen Bauern und Landwirte,
die sich bereits nach Sperrung der Lehrherren¬
liste im Sommer 1937 und später zur Anerken¬
nung gemeldethaben, wollen ihren Antrag nun
erneuern.

Jeder Holzeinschlag anmeldepflichtig
Zur Erfassung deZ gesamten Holzeinschlages

im Privatwald der Landesbauernschast Weser-
Ems ist auf Grund eines Runderlasses des
Reichssorstmeistersvom 1 . Oktober 1938 jeder
Holzeinschlag im Privatwald anmeldepflichtig.
Diejenigen Waldbesitzer , die ihr Holz nicht durch
die zuständigen forstlichen Dienststellen des
Reichsnährstandes verkaufen lassen , sind ver¬
pflichtet , sofort nach beendetem Einschlag dem
zuständigen Bezirksförster oder Forstamt des
Reichsnährstandes die eingeschlagene Menge
anzuzeigen. Es sind dabei, anzugeben: 1 . Name
und Wohnort des Verkäufers, 2. Name und
Wohnort des Käufers, 3 . Holzart, 4 . Sortiment,
5. die eingeschlagene Menge. ,

Auf besondere Aufforderung hin haben die
Waldbesitzer zu bestimmten Zeiten, auch wenn
der Einschlag noch nicht beendet ist , anzugeben,
welche Mengen bis zu dem betKfsenden Zeit¬
punkt schätzungsweise eingeschlagen sind . Die
Waldbesitzer , die über eine Waldflächevon über
50 Hektar verfügen und zur Abgabe einer Holz-
einschlagsnachweisungverpflichtetsind , sind von
dieser Anmeldepflichtbefreit.

Reichsschauversuchemit krebsfesten Saat¬
kartosselsorten der Ernte 1938

Zur Bekämpfung des Kartoffelkrebses durch
die angeordnete restlose Ausschaltung krebs¬
anfälliger Sorten vom Anbaujahr 1940 ab ist
eine umfassende weitere Auswertung der Er¬
gebnisse der diesjährigen 380 Reichs -Schauver¬
suche mit krebsfesten Kartosfelsorten erforderlich.

Sämtliche Versuchsansteller, denen durch die
Landesbauernschast die Sortimente hier beson¬
ders anbauwürdiger krebsfester Sorten seiner
Zeit kostenlos zugingen, werden daher aufge-
sordert, die Ernte der Versuche nach Aussortie¬
rung etwaiger kranker oder beschädigter Knollen
besonders sorgfältig und sortenrein einzulagern
und kühl zu überwintern . Ein Teil der dies¬
jährigen Versuchsernten ist für die Durchfüh¬
rung von Speisewertprüfungen, die im Novem¬
ber und Dezember 1938 durch die zuständigen
Landwirtschaftsschulen, in Verbindung mit den
Versuchsanstellern in sämtlichen Kreisbauern¬
schaften erfolgen werden, bestimmt. Soweit
außerdem die betreffenden Sorten nicht für den
eigenen Anbau und die dringend wünschens¬
werte Wiederholung der Schauversuche in den
diesjährigen Versuchsstellen benötigt werden,
finden diese für weitere Schauversuche in an¬
deren Betrieben Verwendung. Die Vermitt¬
lung an diese erfolgt durch die Landwirtschafts-
schule« im Austausch gegen die gleiche Menge
einwandfreier Speise- oder Futterkartoffeln.
Dagegen ist ein Verkauf als Pflanzkartoffeln,
da die Versuchsslächen für die Anerkennung
weder bestimmtnoch geeignet waren, keinesfalls
zulässig.

An den voraussichtlichzum Anbau 1939 mit
Hochzucht - Pflanzgut wieder einzuleitcnden
Neichs - Schanversstchen mit krebsfesten Pflanz¬
kartoffeln unter kostenloser Bereitstellung des
Pflanzgutes können die diesjährigen Versuchs-
ansteller nicht beteiligt werden. Ausnahmen
können nur erfolgen, wenn sie sich schriftlich
bereit erklären, die diesjährigen Versuchssorten
im Vergleich mit „Hochzucht "-Versuchs-Pflanz-
gut als „ Herkunfts- Schauversuche "

, in Verbin¬
dung mit der zuständigenWirtschaftsberatungs¬
stelle , anzubauen.

Entsprechende Anträge find über die Wirt-
schaftsberatungsstellean die Hauptabteilung ll
(0 6) der Landesbauernschast Weser -Ems ein¬
zureichen.

Invalidenversicherung der ausländischen
landwirtschaftlichen Arbeiter

Nur gültig für die Regierungsbezirke
Aurich und Osnabrück

Die Landesbauernschast und die Landesver-
sicherungsanstalthaben in letzter Zeit häufiger
seststellen müssen , daß bei den Betriebssührern
Unklarheiten über die Markenverwendung für
ausländische landwirtschaftliche Arbeiter be¬
stehen . Im nachfolgenden geben wir daher
nochmals die im Bezirk der Landesversicherungs¬
anstalt Hannover (Provinz Hannover, die Län¬
der Lippe, Schaumburg-Lippe ) geltenden Be¬
stimmungen bekannt, und weisen ausdrücklich
darauf hin, daß eine Nichtbeachtung dieser Vor¬
schriften strafbar ist:

Die in Deutschland beschäftigten ausländischen
landwirtschaftlichen Arbeiter unterliegen wie
chie deutschen Arbeiter der Verstcherungspflicht
zur Invalidenversicherung. Lediglich die land¬
wirtschaftlichen Arbeiter polnischer Staatsange¬
hörigkeit, soweit sie nach Beendigung der jahres¬

zeitbedingten Arbeiten wieder nach Polen zu¬
rückkehren müssen , machen hiervon eine Aus¬
nahme. Für diese Polen werden keine Bei¬
tragsmarken in Jnvalidenkarten geklebt : Viel¬
mehr mutz der Betriebssührer seine eigene Bei-

. tragshälfte in bar an die Landesversicherungs
anstatt einsenden. Zu diesem Zweck hat er der
Landesversicherungsanstalt die Einstellung pol¬
nischer Arbeiter mitzuteilen. Er erhält dann
Listen zur Eintragung der Löhne und Beschäf¬
tigungszeiten zugesandt und später die Auf¬
forderung zur Zahlung der auf ihn entfallen¬
den Beitragshälften.

Für alle anderen ausländischenArbeiter müs¬
sen Beitragsmarken in Jnvalidenkarten dem
Lohn entsprechend eingeklebt werden, also auch
für Jugoslawen , Italiener , Ungarn usw . , des¬
gleichen auch für solche Polen , die im Besitz
eines Befreiungsscheines sind und in Deutsch¬
land bleiben können . Italiener erhalten Jn¬
validenkarten mit besonderem Aufdruck : Aus¬
stellung und Umtausch dieser Karlen erfolgennur durch die Landesversicherungsanstalt. ^
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Bei der Bestellung des Wintergetreides,
insonderheit der Wintergerste und des Rog¬
gens, ist in diesem Herbst vielerorts die Dün¬
gung mit Kali und Phosphorsäure unterblie¬
ben , weil infolge der bekannten Transport¬
schwierigkeiten die Verteilerstellen in nicht ge¬
nügendem Maße die erforderlichen Kali- und
Phosphorsäuredünger rechtzeitig heranbekom¬
men konnten. Diese unterlassene Kaliphosphat¬
düngung mutz jedoch so bald Wie möglich nach¬
geholt Werden , damit die nächstjährige Ernte
gesichert ist. Denn der Bauer und Landwirt
weiß es doch nur zu gut, daß die ausreichende
Ernährung des Wintkrgetreides mit Kali und
Phosphorsäure die Auswinterungsgesahren
verringert , die Pflanzen vor starken Frost¬
schäden schützt, die Standfestigkeitdes Getreides
fördert, es vor Rost- und Mehltaubefall schützt

Herbert Backe fünf Jahre Staatssekretär — Würdigung eines kämpferischen
Nationalsozialisten

Zu den Männern unserer Staatsführung , die
nicht gern von sich reden machen , aber mit
größtem Geschick und eisernem Fleiß die ihnen
gestellten Aufgaben zu meistern verstehen , ge¬
hört zweifellos Herbert Backe. Am 26 . Oktober
1933 wurde er als Staatssekretär ins Reichs¬
ministerium für Ernährung »»» Landwirtschaft
berufen, und als ihn Hermanw Göring nach
Verkündung des Vierjahresplanes zum Leiter
der GeschäftsgruppeErnährung bestellte , wurde
ihm eine verdiente Anerkennung zuteil. Man
wird der Persönlichkeit Backes nicht gerecht,
wenn man nur sein politisches und sächliches
Können würdigt , die menschliche Seite aber
außer acht läßt . Er ist im besten Sinne alter
Nationalsozialist, und zwar nicht nur zeitlich
( er war 1921 schon SA - Mann ) , sondern in sei¬
ner ganzen Haltung : unermüdlich fleißig, per¬
sönlich völlig anspruchslos und immer ein guter
Kamerad.

'
Der Werdegang von Staatssekretär Backe

zeigt, daß ihm nichts geschenkt wurde, daß er
von Schicksalsschlägen nicht verschont blieb , und
daß er sich seinen Aufstieg nicht nur erkämpft,
sondern erarbeitet hat. Als Sohn deutscher
Eltern 1896 im Kaukasus geboren, besuchte er
bis zum Kriegsausbruch das Tifliser Gym¬
nasium, wurde dann interniert , doch gelang es
ihm, 1918 aus der russischen Gefangenschaftzu
fliehen. Als Metallarbeiter begann Backe, dann
ging er in die Landwirtschaft, aber trotz der
schweren Arbeit brachte er die Energie auf, sich
aufs Abitur vorzubereiten. Nach dreijährigem
Studium in Göttingen wurde er 1923/24 Assi¬

stent an der Technischen Hochschule Hannover,
kehrte aber dann in die landwirtschaftliche
Praxis zurück , wo er zunächst als Verwalter
tätig war und 1928 die Domäne Hornsen pach¬
tete. 1930 lernte er Darre, kennen , und schon
1931 zog er mit der nationalsozialistischenFrak¬
tion in den Preußischen Landtag ein.

In seinem Buch „ Das Ende des Liberalis¬
mus in der Wirtschaft" stellt Backe eine Art
Wirtschaftsphilosophie auf, die Sr am Beispiel
der Ernährungswirtschaft praktisch durchexer¬
ziert. Es kommt ihm dabei besonders zugute,
daß er frei von jeder Einseitigkeit ist . Er kennt
das Leben , kennt den deutschen Arbeiter, dem
er sich stolz zugehörig fühlt, und kennt die Land¬
wirtschaft nicht nur theoretisch -wissenschaftlich,
sondern auch praktisch , da er noch heute sein Gut
selbst bewirtschaftet. Die drei Forderungen , die
er in dem erwähnten Buch aufstellt, für die er
den Beweis nicht schuldig bleibt, und die in
ein « n nationalsozialistischen Wirtschaftsausbau
erfüllt werden müssen , lauten : 1 . Mehrerzeu¬
gung aus dem heimischen Raum , 2. Vorrats¬
wirtschaft und 3. eine neue Haltung des wirt¬
schaftenden Menschen gegenüber der Wirtschaft.
Forderungen also , die heute schon Allgemeingut
geworden sind und nicht etwa nur Geltungs¬
anspruch für unsere nationalsozialistischeAgrar¬
politik erheben. Die Erfolge der Erzeugungs¬
schlacht, die auf dem Parteitag verkündeteweit¬
gehende Sicherung unserer Ernährung verdan¬
ken wir nicht zuletzt Staatssekretär Backe, dem
ersten Mitarbeiter des Reichsministers R . Wal¬
ther Darre . L . 8 . (88ll)

und schließlich Menge und Güte des
ertrages wesentlich verbessert . In allen Fällenin denen es aus den ^ »vorgenannten Gründen
nicht möglich gewesen ist, die vorgesehene Kal!
phosphatdüngung rechtzeitig vor der Bestellunä
auszustreuen, muß diese Düngung in Fox»einer Kopfdüngung nachgeholt werden.

Von den Phosphorsäuredüngern eignet N
hierzu sowohl das Superphosphat wie da?
Thomasmehl und das Rhenaniaphosphat Von
den Kalidüngesalzen ist das 40er und 50er Kali¬
düngesalz vorzuziehen. Diese hochprozentigen
Kalidüngesalze können mit allen Phosphor¬
säuredüngern gemischt und ausgestreut iveoden. Mittlere Nährstoffmengen für Weizen
Gerste , und Roggen sind die nachstehend auß
geführten: ^
Reinphosphorsäure : 40—50 Kg . je Hektar gleis

2,5 bis 3 Dz . Superphosphat , Rhenania,
Phosphat oder Thomasmehl,

Reinkali: 80—120 Kg . je Hektar gleich 2 bis 3
Dz . 40er oder 50er Kalidüngesalz.

Man gibt die Kaliphosphatdüngung als Kpps-
dünger noch im Herbst auf die trockenen Pflan¬
zen nach dem Ergrünen der Saaten oder ini
Laufe des Winters bei offenem Boden und
nicht vorhandener Frostgefahr oder schließlichim Frühjahr bis zu dem Zeitpunkt, wo die
Winterung den Boden zu decken beginnt. Tn
Winter- und Frühjahrsniederschläge bringen
die Kaliphosphatdüngung in die Nähe der Ge¬
treidewurzeln, so daß sie von den Pflanzen
ohne weiteres ausgenommen werden können.

Es sei jedoch betont, daß die Anwendungder
Kaltphosphatdünger als Kopfdünger immer
nur ein Notbehelf ist. Infolgedessen sollte sich
jeder Bauer so rechtzeitig mit den von ihm be¬
nötigten Kali- und Dhosphorsäuredünge-
mitteln eindecken , daß er die Kaliphosphatdün¬
gung stets einige Zeit vor der Bestellung geben
kann. Das gilt auch besonders für die kom¬
mende Frühjahrsbestellung. Da immerhin die
Möglichkeit besteht , daß bei dem ungeheuren
Bedarf der deutschen Landwirtschaft an Dünge¬
mitteln Verknappungen eintreten oder nicht
rechtzeitige Lieferungen erfolgen, sollte jeder
Bauer schon jetzt seinen Bedarf bei den Han-
delsstellen für das Frühjahr aufgeben, damit
die Nährstoffversorgung aller Kulturpflanzen
gesichert und damit ein günstiger Ausfall der
Ernte 1939 gewährleistet ist.

Siebers , Landesbauernschaft Niedersachsen.

Sendbote des Nationalsozialismus
bist du als SA -Mann.

Bericht der amtlichen Sonderkörung für Bullen der Auktion am 8. November und Ergebnis der Preisverteilung

Die amtliche Körung für die Auktion am
gestrigen Dienstag fand am Montag auf dem
Hallengelände der Oldenburger Herdbuch -Ge¬
sellschaft in Oldenburg - Osternburg an der
Wunderbürgstratze statt. Von den im Auktions¬
katalog verzeichneten 40 Bullen wurden
38 Bullen der amtlichen Körungskommission,
bestehend aus den Herren Bauer Joh . Möhlen-
brock-Dwoberg, Bauer Wilhelm Lüertzen -Groß-
würden , Zuchtdirektor vr . Schimmelpfennig-
Oldenburg und Landesveterinärrat vr . Ohlen-
busch-Olbenburg vorgestellt. Die vorgeführten
Bullen hinterließen einen recht günstigen Ein¬
druck , und es konnten als Resultat der im An¬
schluß an die Körung stattfindenden Prä¬
miierung drei 1 ., zwei 2 . und zwei 3 . Form¬
prämien vergeben werden. Auf Grund der
Ahnenleiftungen wurden außerdem fünf Bul¬
len mit 1 . Leistungspreisen, drei Bullen mit 2.
und fünf Bullen mit 3. Leistungsprämien be¬
dacht . Im allgemeinen war das männliche
Auktionsmaterial recht ausgeglichen; auch von
den nicht prämiierten Bullen erhielten eine
recht beträchtliche Anzahl bei der Punktierung
eine Bewertung , die über dem Durchschnitt lag.

Es erhielten: 10 Formpunkte: 1 Bulle,
11 Formpunkte: 1 Bulle , 12 Formpunkte: 17
Bullen , 13 Formpunkte: 14 Bullen , 14 Form¬
punkte : 2 Bullen , und 5 Formpunkte: 3 Bullen

Die Spitzenbullen in Form stellten die Züch¬
ter : Kurt Tantzen-Beckum , W . Rohde- Morgen-
land und Anton Täpken-Jaderkreuzmoor —
unter den weiblichenTieren befanden sich , wie
das Prämiierungsresultat für diese Gruppe
aufweist, einige Spitzentiere; im übrigen waren
recht schwere gute Durchschnittsfärsenvon den
Mitgliedern der Herdbuchgesellschaft zum Ver¬
kauf gestellt.

Nachfolgend wird im einzelnen das Ergebnis
der amtlichen Körung und Prämiierung be¬
kanntgegeben. Es sei darauf hingewiesen, daß
mit der nächstfolgendenAuktion am 6 . Dezem¬
ber die diesjährige Herbst - Angeldverteilung
verbunden ist ; sie findet am Vortage der Auk¬
tion , am 5. Dezember statt. Insgesamt wird
diese Angeldverteilung und Auktion einen ver¬
stärkten Auftrieb von über 200 Tieren aus-
weisen.

Sowohl die Bullen der heutigen Auktion als
auch der Dezember-Versteigerung sind bis zur
übernächsten Hauptkörung gekört.

Ergebnis der amtlichen Körung
(Die in Klammern eingesetzten Punktzahlen
bedeuten : 1 . Form , 2 . Leistung, 3 . Ab¬

stammung)
Kat .-Nr . :

1 Köcher Nr . 15910 , geb . 7. März 1937 , V : An¬
zünder 33 431 , M : Zeuta V 35 973 , Bes . : u . Z . :

. Georg Schierhold , Höven , awgek. mit 12—12 —8 P.
1a Heibold Nr . 15460 , geb . 12 . Jan .

"1937 , V : Daim-
ling 14459 , M : Rafona Vbl 172568 , B . u . Z . :
Karl Oltmann , Thölstedt , angek . mit 12— 11—8 P.

2 Krokus Nr . 15991 , geb . 12 . März 1937 , V : Berg¬
mann 13874 , M : Tenie Ila2 179197 , Bes . : Friedr.

* Schwäke , Abbehausergroden , Z . : Gust . Lauw,
Seefeld , angek . mit 12— 19—9 P.

3 Kopernikus Nr . 15 902 , geb . 1. April 1937 , V:
Ansiedler 33247 , M : Belovarra III 129 463 , B . u.
Z . : H. Bohlken , Hoffe , angek . mit 12—12—9 P.

Katl .-Nr . :
4 Kunz Nr . 15903 , geb . 21 . April 1937 , V : Karl

14142 , M : Fresozele Ila4 123144 , B . U. Z . : Aug.
Hahe , Oberrege , angek . mit 12— 11—8 P.

5 Kurt Nr . 15904 , geb . 2. Mat 1937 , V : Dagwin
14454 , M : . Fampa ivdl 128991 , B . u . Z . : Kurt
Tantzen , Beckum , angek . mit 15— 11—9 P.

5a Kujon Nr . 15995 , geb . 3. Juni 1937 , V : Bender
14538 , M : Lagoga ncl 132974 , Bes . : Joh . Busch,
Butterburg , Z . : Heinr . Ottemneier , Esenshamm,
angek . mit 12— 11— 8 P.

6 Küster Nr . 15996 , geb . 13 . Juli 1937 , V : Dagwin
14454 , M : Chikane 169554 , B . u . Z . : Kurt
Tantzen , Beckum , angek . mit 13— 19—9 P.

7 Kasper Nr . 15907 , geb . 2. Juli 1937 , V : Victor
14604 , M : Paganica VI 129938 , B . u . Z . : Ernst
Hedden , Seeseld , angekört mit 12— 10— 9 P.

8 Kubaner Nr . 15998 , geb . 10 . Juli 1937 , V : Bau¬
herr 13871 , M : Drahtseile IIIa2 122 498 , B . u.
Z . : H. Wichmann , Ranzenbüttel , angek . mit 10—
15- 8 P.

9 Kosinus Nr . 15 884 , geb . 16 . Juli 1937 , V : Bata¬
ver 13 878 , M : Zalan « Ila3 176 346 , B . u . ^>. :
Herm . Cording , Rahde , angek . mit 12—19— 9 P.

10 Kieler Nr . 15099 , geb . 25 . Aug . 1937 , V : Victor
14 694 , M : Destis II 129 366 , B . u . Z, : Erich
Hesemeher , Seefeld , angek . mit 12— 12— 19 P.

13 Kolberg Nr . 15911 , geb . 1. Sept . 1937 , V : Diel-
bald 14704 , M : Orwane Ila2 174 374 , B . u . Z . :
Franz Kuck, Gling , angek . mit 13—10 —8 P.

14 Komoran Nr . 15886 , geb . 1. Sept . 1937 , V : Düker
14733 , M : Wüsting ivc 176998 , B . u . Z . : Aug.
Engelbart , Ganderkesee , angek . mit 13—19—8 P.

15 Kortum Nr . 15912 , geb . 1. Sept . 1937 , V : Ca¬
ruso 14147 , M : Cassineta il 139 490 , B . u . Z . :
Fritz Lampe , Abbehausergroden , angek . mit 13—
12—19 P.

16 Knut Nr . 15914 , geb . 6 . Sept . 1937 , V : Detektiv
14 835 , lyt Sakena Ilc 179 681 , B . : Heino Cor¬
nelius , Mürrwarden , Z . : Carl Cornelius , Mürr¬
warden/nagek . mit 13—9— 19 P.

19 Kreuzer Nr . 15 913 , geb . 12 . Sept . 1937 , V : Che¬
valier 14219 , M : Fangall 165796 , B . u. Z . :
G . Müller , Burggroden , angek . m . 13— 11— 19 P.

29 Kissinger Nr . 15915 , geb . 23 . Sept . 1937 , V : Dra¬
goner 14843 , M : Elensiene 179716 , B . u . Z . :
Heinr , Jürgens , Feldhausen , angek . mit 14— 9—
19 P.

21 Kolumbus Nr . 15 917 , geb . 23 . Sept . 1937 , V:
Dietmar 14793 , M : Girobank II 170 243 , B . ü.
Z . : Wtlh . Rohde , Morgenland , angek . mit 15—
11— 9 P.

22 Kuli Nr . 15934 , geb . 25 . Sept . 1937 , V : Charus
14247 , M : Eschel lic 1S6324 , B . u . Z . : H. Tange¬
mann , Barel , angekört mit 12— 12—9 P.

23 Kameruner Nr . 15865 , geb . 28 . Sept . 1937 , V:
Bielitz 13952 , M : Gesuera IV 181058 , B . u . Z . :
Anton Tapken , Jaderkreuzmoor , angek . m . 15—
19—9 P.

24 Kupon Nr . 15 916 , geb . 5. Okt . 1937 , V : Herold
9827 , M : Generation Iia3 189 212 , B . u . Z . : Aug.
Menze , Frieschenmoor , angek . mit 12— 8— 9 P.

25 Konto Nr . 15 918 , geb . 6. Okt . 1937 , V : Cito
14187 , M : Fanatikerin 176959 , B . : Diedr.
Blankemeyer , Habbrügge , Z .: H. Blankemeyer,
Habbrügge , angek . mit 12— 9—9 P.

26 Klotar Nr . 15 922 , geb . 10 . Okt . 1937 , V : Bau¬
meister 14S15 , M : Hedwig lla 172714 , B . u . Z . :
Erich Eickhoff , Lehmden , angek . mit 12—19— 9 P.

27 Krüger Nr . 15 919 , geb . 10 . Okt . 1937 , V : Atlas
33312 , M : Deosone II 172847 , B . n . Z . : Wilh.
Müller , Hahnermoor , angek . mit 12— 12— 8 P.

28 Koburg Nr . 15 924 , geb . 12 . Okt . 1937 , V : Diet¬
mar 14703 , M : Rafona Ilb 173119 , B . u. Z . :
Aug . Höpken , Abbehausergroden , angek . mit 13—
19— 19 P.

29 Korenaner Nr . 15 920 , geb . 14 . Okl . 1937 , V:
Victor 14 694 , M : Febonde 129679 , B . u. Z . :
Gerh . Burhoop , Norderseefeld , angek . mit 13—
13—9 P.

39 Klinker Nr . 15921 , geb : 15 . Okt . 1937 , V : Berko

Katl .-Nr . : ,
-

13 929 , M : Norette 34 258 , B . u . Z . : D . Kämm«!
HoykenkaOp , angek . mit 12— 12— 8 P.

31 Karol Nr . 15923 , geb . 17 . Okt . 1937 , V : Ein¬
nehmer 14889 , M : Defekt « lla 167635 , B . u. A:
Joh . Küpker , Nuttel , angek . mit 13— 16—9 P.

32
'
Kronus Nr . 15925 , geb . 22 . Okt . 1937 , V : TnsI
14541 , M : Pepa VII 169324 , B . u . Z . : Diedr,
Wätjen , Schlüte , angekört mit 12— 15— 11 P.

33 Kaukase Nr . 15 926 , geb . 22 . Okt . 1937 , V : Edel-
wald 14951 , M : Eschelona 173770 , B . u. I >:
Franz Busch , Klehhausen , angek . mit 11—S- 8P>

34 Kosmos Nr . 15 927 , geb . 24 . Okt . 1937 , V : T?r°»
folget 14588 , M : Antje II 173573 , B . u. Ai
Karl Francksen , Ruhwarden , angekö . mit 13-
11— 19 P.

35 Kraus Nr . 15928 , geb . 26 . Okt . 1937 , V : Edel-
Wald 14951 , M : Fischhauserin III 173771 , B. »>
Z . : Franz Busch , Kleyhausen , angek . mit 13-
9—8 P.' 36 Keil Nr . 15939 , geb . 28 . Okt . 1937 , V : Bieli»
13952 , M : Locitete Ilb 134 899 , B . u . Z . : WM
Tapken , Jaderkreuzmoor , angek . m . 12—19-^8 P>

37 Klinger Nr . 15 929 , geb . 5. Nov . 1937 , V : ChoruS
14181 , M : Contarina II 179 889 , B . u . Z.: CP>

. Reimers jun ., Prieweg , angek . mit 13—9—7 P-
38 Kronprinz Nr . 15931 , geb . 8. Nov . 1937, Bi

Eidus 14 952 , M : Gina 176219 , B . u . Z . : F ^
Harbers , Dwoberg , angek . mit 13- 8—8 P.

39 Krösus Nr . 15 932 , geb . 8 . Nov . 1937 , V : EM-
hold 14944 , M : Pampeta IIa3 174174 , B .: 2>>
Kämen «, Hoykenkamp , Z . : Ehr . Hoher , GlLM
angek . mit 13 —9—8 P.

49 Kuno Nr . 15933 , geb . 8. Nov . 1937 , V : Diom
14661 , M : Epistela Ilc 172992 , B . u . Z . : N «'
Küpker , Nuttel , angekört mit 14— 9—8 Punkten.

Ergebnis der Auktionsprämiierung:
1. Bullen:

Formenpreise:
Kat .-Nr . 5 : Kurt 15994 ; 21 : Kolumbus 15917 : N
Kameruner 15 865 je einen 1. Preis.
Kak.- Nr . 49 : Kuno 15933 ; 29 : Kissinger 15 915, 1°
einen 2. Preis.
Kat .°Nr . 31 : Karol 15923 ; 6 : Küster 15996 je «in«»
3. Preis.

L . Leistungspreise:
Kat .°Nr . 32 ; Kronos 15 925 ; 8 : Kubaner 15998 ; 31
Karol 1523 und 29 : Koreaner 15 929 , je einen 1>v,(
Kat .-Nr . 27 : Krüger 15919 ; 22 : Kuli 15934 un» M
Korlum 15912 je einen 2. Preis.
Kat .-Nr . 34 : - Kosmos 15927 ; 19 : Kieler 15M
4 : Kunz 15 993 ; 3 : Kopernis 15 902 und 1a : Seu °>°

15 469 , je einen 3. Preis.
2. Weibliche Tiere:
K. Formenpreise:

Kat .- Nr . 48 : Bef . : Th . Oetken , Dükergroden ; 57:
Joh . Schürmann , Großenkneten und Kat .- Nr 55:
Th . Oetken , Dükergroden , je einen 1. Preis;
Kat .-Nr . 44 : Bes . : Gustav Jnnecken , RuME/
69 : B . : D . Heinemann , Jade ; 75a : B . : D . Bla "'-

meyer , Habbrügge , und 72 : B .": Diedr . Bruns,
tenburg , je einen 2. Preis;
Kat .- Nr . 43 : Bes . : Herm . Röbken , Tungeln : 45: A
Heinr . Gramberg , Osternburg ; 46 : B . : Joh.
Klattenhof , und 62 : B . : Ehr . Reimers jun .,
weg , je einen 3. Preis.

L . Leistungsprelse:
Kat .-Nr . 79 : Bes . ; August Hahe , Oberrege,
1. Preis . ,,
Kat .-Nr . 51 : Bes . : Fr . Brüggemann , NordenhE.
moor ; 69 : B . : Richard Meyer , Thölstedt ; 5?:
Wilh . Bielefeld , Burhaver -Mitteldeich und 48:
Th . Oetken , Dükergroden , je einen 2 . Preis.
Kat .- Nr . 57 : Bes . : Joh . Schllrmann , Grotzenwe 'O
46 : B . : Joh . Stolle . Klattenhof ; 63 : B . : S °'L,
Stolle , Bühren ; 66 : B . ; Fr . Lückemeyer , Ding ! °

,
und 62 : Bes . : Chr . Reimers jun ., Prieweg , i«
3 . Preis.
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Me seiner Fahm dient. «fv-r äktt -rgsnrttreB
DerGau Weser -Ems gedenkt der Toten des
„ — Feierstunden für die Gefallenen ^ vDer v>au sei »c»
g November — Feierstunden für die Gefallenen' der Bewegung in allen Kreisen

Wie im ganzen Großdeutschen Reich , so fin¬
den sich auch im Gau Weser -Ems die Partei,
Me nationalsozialistischen Gliederungen und
Organisationen, -insbesondere die Sturmabtei¬
lungen , die Schutzstaffeln , die Hitlerjugend und
der Reichsarbeitsdienst zu besonderen Feiern
zusammen . Am Vorabend des 9. November
wurden in allen Kreisen und Ortsgruppen die
Gräber die Ehrentafeln und die Mordstätten
der gefallenen Nationalsozialisten würdig ge¬
schmückt . Die Kampsformationen stellten Ehren¬
wachen. Am Morgen des 9 . November legen
die Kreisleiter zusammen mit den örtlichen
Führern der Formationen an jedem Grab
einen Kranz der Partei nieder.

Im Gau Weser -Ems starben für den Führer
und seine Bewegung

Johann Gossel
geb . 1 . März 1990

niedergestochen 14. Juni 1931
gestorben 21. Juni 1931

*
Wilhelm Decker

geb . 5 . Dezember 1907
ermordet 9 . November 1931

»
Johann Lüchtenborg

geb . 24 . Dezember1904
ermordet 23. April 1932

-i-

Fritz Eibers, Bremen
geb . 12. November 1896

Am 1 . Juni 1932 von politischen Gegnern
überfallen

An den Folgen am 8. März 1936 verstorben
Besonders eindrucksvoll werden die Appelle

am Abend des 9 . November gestaltet . Die Red¬
ner der Partei rufen vor den angetretenen
braunen Kolonnen und den Volksgenossen jene
Novembertage und die harten Jahre des
Kampfes wieder wach . Sie gedenken auch
jener , die vom grauen Heer im Weltkrieg
draußen blieben, jener zwei Millionen, die in
Flandern, am Skagerrak, in den Karpathen,
an der Wolga, an der Marne , überall in der
Welt, auf allen Meeren ihr Leben für Deutsch¬
lands Brot und Zukunft gelassen haben. Be¬
ginnend mit dem Tag , an dem der Führer im
Bürgerbräukeller zu München die nationale
Erhebung der Deutschen ausrief , schildern sie
den Marsch der NSDAP ins neue Reich , er¬
innern daran , wie ein ganzes Jahrzehnt bei
Tag und Nacht die Trommel geschlagen wurde:
„Deutschland , erwache !"

16 Männer halten die ewige Wacht über den
ewigen Glauben an Deutschland! Wie halten
sie im Namen jener zwei Millionen, für deren
Vermächtnis sie den Todesmarsch wagten. Sie
halten sie im Namen der Hunderte, die aus
ihrem Sterben den Glaubensmut bis in den
Tod fanden. Sie alle sind die Ewige Wache.

„Wer feiner Fahne dient, stirbt nie.
Das eine, einzig große Wunder lebt,
wenn wir nur wahrhaft glauben . . ."

so sagt einer unserer nationalsozialistischen
Dichter. „ Wer seiner Fahne dient, stirbt nie" —
das steht als ungeschriebenesGesetz nicht nur
über den Toten, sondern es gilt auch für uns
Lebende. Wir wollen daran denken , wenn heute
abend wieder wie alljährlich die braunen Blocks
angetreten sind , wenn aus den hohen Opfer-
schalen die Flammen schlagen und Musik und
Gesang in den dumpfen Takt der Landsknechts¬
trommeln fällt. Wir wollen daran denken , wenn
heute abend im ganzen Gau Weser -Ems die
Fackelflammen sprühen, der Qualm sich im
Scheinwerferlicht wälzt und die blinkenden
Fahnenstangen über uns stehen . Wer seiner
Fahne dient, stirbt nie!

Mit dem Lied auf den Lippen siegtet einst ihr im Tod
Bei Langemarck.
Für Deutschlands Zukunft vergosset ihr euer Blut,
Heiß und rot,
Bei Langemarck.
Bei Langemarck sätet ihr tausend Herzen
In die Furchen der Erde,
Daß aus ihnen entstünde fruchttragende Ernte
Für das kommende Werde.
Euer Tod ward Gedächtnis
Eures opfernden Mutes,
Eures strömenden Blutes.
Euer Tod ward Vermächtnis
Für eure Erben,
Lieber sterben,
Als unterliegen.
Im Tod liegt das Siegen.
So war es zu eurer Zeit.
Das sind vierundzwanzig Jahre weit.

Doch vor zwanzig Jahren am 9. November,
Da flatterten brandigrot
Des Aufruhrs Fahnen.
Was half euer sterbendes Mahnen?
Es sank , zerschlagen , zermürbt, zerrüttet,
Die Mauer , die einstens die Volkskraft gekittet
Um unser Land, unser Volk , unsre Heimat.
Die mit stählernen Waffen die Feinde gewehrt,
Die hat der 9. November entehrt.
Deutschland lag machtlos auf blutigem Boden.
Umsonst war der Toten
Hingabe des Lebens.
Alles vergebens!

So war es in jener lodtraurigen Zeit.
Das ist nun zwanzig Jahre schon weit.

Doch vor fünfzehn Jahren , am 9. November,
Da erhob sich die Flamme heiliger Klarheit
Zum Kampf für die Wahrheit.
Und wieder sanken Herzen zu Tode;
Doch diesmal nach dem ererbten Gebote "
Von Langemarck.
Ergriffen ward jener Toten Vermächtnis,
Und neue Opfer für solches Gedächtnis
Gaben ihr Blut.
Doch wie die Kräfte des Lenzes sich rühren,
War in diesem Tod das Wachsen zu spüren
Der neueu- Zeit
Zur Zeit der Ehre,
Zur Zeit der Wehre
Unter Mühen zu blühen.
Unter Stürmen zu schirmen
Der Vaterlands heiligste Güter.
Es erhob aus eurem opfernden Tod
Sich eisern die Hand zu steuern der Not
Und zu ernten aus dem gesäten Blute
Für Deutschlanddas Gute.

Wir danken euch, die ihr für Deutschlandgefallen!
Wir danken euch allen.
Wir woll'n das Vermächtnis in Ehren halten.
Das möge Gott walten!

Drossel.

Veföe-erimgen rum S. November
Gauleiter Carl Röver SA -Obergruppenführer — Beförderungen und Ernennungen

in der SA , dem NSKK , dem NSFK und der HI

Innerhalb der Gliederungen der NSDAP
wurden zum 9 . November 1938 wiederum eine
Reihe von Beförderungen ausgesprochen.

Anläßlich des Gedenktages an den 9 . No¬
vember beförderte derOberste SA -Führer Adolf
Hitler Gauleiter Carl Röver, der als SA-
Führer z . V . bei der SA-Gruppe Nordsee als
Gruppenführer eingeteilt ist, zum Ober¬
gruppenführer.

Anläßlich des 9. November wurden folgende
Beförderungen ausgesprochen:

In der SA
Zum Sanitäts -Oberführer : Sam -Standarten¬

führer Peter Bisher (Oldenburg), 1 . Arzt
der SA -Brigade 63 ; zum San .-Obersturmfüh-
rer : San .-Sturmführer Gustav Hullmann,
Reiterstandarte 63.

Zum Obersturmbannführer: Sturmbannfüh¬
rer Vollmers, Führer des Sturmbanns 1/3
Leer ; zum Sturmbannführer der Führer des
Sturmbanns IIl/19 Brake, Sturmhauptführer
Frers; zu Sturmhauptführern : der Führer
des Sturms 23/3 Friesoythe , Obersturmführer
Zimmermann; der Führer des Sturms
23/19 Schwei, Obersturmführer Tienemann;
zu Obersturmführern : der Rechtsberater der
Brigade 63, Sturmsührer Rödiger; der
Sachbearbeiter für Nachrichtenwesen der Bei¬
gabe 63, Sturmsührer Schwarting; der
Führer des Sturmes 1/19 Varel, Gippert;
der Führer des Sturms 21/19 Brake, von
Gösseln; zu Sturmführern : Obertruppführer
Cl außen, Adjutant des Sturmbanns III/19
Brake; Menke, Führer des Sturms 22/19
Brake; zu Obertruppfüyrern : Truppführer
Diekmann, Fachbearbeiter für Siedlung der

Brigade 63 ; Groth, Adjutant des Sturm¬
banns 1/3 Leer ; Gerdes, Führer des Spiel¬
mannszuges 1/19 Varel ; Arians^ Führer
des Sturms 10/19 Varel ; Bartels, Rechts¬
berater der Reiterstandarte 63 ; zum Verwal-
tungs -Obertruppführer : Paproth, Brigade
63.

Innerhalb der Standarte 91: zum
Sturmhauptsührer : der Führer des Pionier¬
sturms 2/91 Delmenhorst, Obersturmführer
Mertsch . ; zu Obersturmführern: der Rechts¬
berater der Standarte , Sturmsührer Reiners,
und der Adjutant des Sturmbanns 11/91 Ol¬
denburg, Sturmsührer Blume; zu Sturm-
sührern; . die Obertruppfützrer Hilllmmnn, ..
Führer , des Sturms 1/91 Oldenburg ; Ai st k,
Führer des Sturms 21/91 Delmenhorst;
Blohm, Führer des Sturms 34/91 Olden¬
burg ; zu Obertruppführern : die Truppführer
Lampe, Adjutant des Sturmbanns 1/91;
Sextroh, Führer des Sturms 14/91 Wildes¬
hausen; Müller, Führer des Spielmanns¬
zuges 111/91 Delmenhorst; Wiese, Fürsorge-
Sachbearbeiter des Sturmbanns IV/91 Olden¬
burg ; Harbers, Führer des Trupps 1/2/91
Donnerschwee ; Erd mann, Führer des
Trupps 11/11/91 Osternburg; Suhl, Führer
des Trupps IV/11/91 Osternburg; zum Sani-
täts -Obertruppführer : Pop Hanken, Führer
des Sanitätssturms 91.

In Anerkennung ihrer Leistungen bei den
diesjährigen Reichsweltkämpfen der SA in
Berlin sprach der Gruppenführer nachstehende
Beförderungen aus : Zum Obertruppführer den
ersten Reichssieger im Schleuderball, Klasse L,
Truppführer Lehmkuhl (3/91) , den zweiten
Reichssieger im Schleuderball, Klasse L , Trupp¬
führer HeiNemann (13/91 ) .

Im NSKK, Motorstandarte 63:
Zum Obersturmführer: der Führer des

Sturms 1/Ll 63 Oldenburg, Sturmsührer
Balte;

zum Obersturmführer: der Sturmarzt des
Sturms 2/LI 63, Sturmsührer vr . Klehmet;

zum Verwaltungs -Sturmführer : der Verwal-
tungs -Obertruppsührer Goldenstein, Sturm
12/N 63 (Norden) .

Im NSFK (Standarte 17, Weser-Ems)
Der Korpsführer des NSFK hat mit Wir¬

kung vom 9 . November nachstehende NSFK-
Angehörigen befördert: Zum Obersturm¬
führer: den Sachbearbeiter für Wehrsport,
Sturmsührer Bernhard Smit, Oldenburg.

Mit Wirkung vom 9. November beförderte
der Führer der NSFK-Gruppe 3 , Gruppen¬
führer von Bülow , nachstehende NSFK --
Angehörige zum Oberscharführer: die
Scharführer Cordes , Hinrichs , Wöb-
k e n , Kur tz , Burbach , Hede m a nn , Be¬
st eke/säMlich im Sturm 1/17 Oldenburg.

- Verliehene wurde der Dienstgrad NSFK-
^ TruWführer -< A. MV L« UW t g (Standarte 17 ),San .-Truppführer : Krüger (Sturm 1/17 ) .

In der HI (Gebiet Nordsee)
Der Reichsjugendführer beförderte anläßlich

des 9 . November folgende HJ -Führer : Zum
H a u p tb a nn fü h r e r : den Stabsleiter , des
Gebietes Nordsee , Reck. Zum Oberstamm-
führer: den Leiter der GA-Abteilung des
Gebietes Nordsee, Hense; den Leiter der
Presse- und Propagandaabteilung des Gebietes
Nordsee, Ropers; den Führer des Bannes
Delmenhorst (382) , Hanke.

Gleichzeitig verlieh der Reichsjugendführer
den HJ - Ehrendolch an : Oberbannführer
Jurczek, Führer des Bannes Oldenburg
(91) ; Verwaltungsbannführer Begemann,Gebiet Nordsee ; Jungbannführer Hansen,
Führer des Jungbannes Vechta (225).

Im BDM (Obergau Nordsee)
Der Reichsjugendführer beförderte zum

9. November folgende BDM -Führerinnen im

SM

in äer bekannten
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MO einmal das Memo
..Bummer'

Wir schlugen vor, die Bummeltradition ein¬
mal freiwillig zu durchbrechen . Man kann es
kaum ein Durchbrechen nennen, denn wir for¬
derten nur eine Verlegung des Bummels um
ein paar Schritte, um einem unmöglichen Zu¬
stand abzuhelfen, der Versperrung der Einfahrt
zur Kurwickstratze in der Hauptgeschäftszeit. Es
sollte sich doch jeder, der auf den Bummel geht,
und von Viertel vor bis Viertel nach sieben
seine „Runden dreht" überlegen, welch un-
kameradschaftliches Verhalten diese zehn Schritte
gegen die berufstätigen Kameraden, die nun
einmal gezwungett sind , diese Einfahrt zu pas¬
sieren , darstellen. Die Radfahrer durchfahren
die Einmündung , weil sie dazu gezwungen sind,
weil es ihr Beruf verlangt , die Schüler bum-
melp zu ihrer Ausspannung , zu ihrem Ver¬
gnügen, und sie sollten besonders die berufs¬
tätige Jugend achten , als Kameraden^ be¬
handeln — und dazu gehört diese kleine Rück¬
sichtnahme . Es sollen sich alle einfügen in die
Gemeinschaft des Straßenverkehrs . Kameraden
und Kameradinnen. Ihr könnt doch wirklich
genau so gut bei der Hofapotheke „wenden" ,
als beim „Graf Anton Günther". — Laßt uns
hier einmal Disziplin beweisen, dann hören.
solche peinlichen Zwischenfälle wie gestern abend
von selber auf. Didi.

* Parteidienststellen am 9. November ge¬
schlossen. Gauleiter Carl Röver hat an-
georndnet, daß, wie alljährlich, am heutigen
Mittwoch, dem 9. November, die Dienststellen
der NSDAP im Gau Weser-Ems geschlossen
bleiben,

* Aus der SA . Gestern abend hatte der
Pioniersturm 1/91 km „Lindenhof" seinen
Generalappell. Bei dieser Gelegenheit wurde
dem Sturm , der bei den diesjährigen Pionier-
Wettkämpfensehr erfolgreich gewesen war , eine
verdiente Ehrung zuteil: Sturmbannführer
Buchholz überreichte dem Führer des
Pioniersturms , Obertruppsührer Oetken,
eine Ehrenurkunde des Stabschefs und dazu
die Bronzeplakette für den Sturm , der als
zweiter Reichssieger innerhalb der Gruppe
Nordsee aus den Pionier - Wettkämpfen hervor¬
gegangen war.

* Vor der Meisterprüfungskommifston des
Damenschneiderhandwerks Oldenburg haben
gestern die Schneiderinnen Frl . Ilse Lübbes
in Wilhelmshaven, Frau Katharina Meiner-
ling, Neuscharrel, und Frau Elsa Eber¬
mann, Wilhelmshaven, ihre Meisterprüfung
mit Erfolg abgelegt.

* Zugrevisor a . D. Joses Lampe -st. Eine in
Eisenbahnerkreisen und auch sonst überall be¬
kannte Person , Zugrevisor Josef Lampe, ist
nach kurzer Krankheit im 73. Lebensjahre verr

bstorben . Viele Jahre stand der Verstorbeneals
pflichtgetreuer Beamter im Dienste der . Olden-
burgischen Staatsbahn und der Reichsbahn.
Lampe führte seinen schweren Dienst bis zur
Erreichung der Altersgrenze als Zugrevisor
aus und erfreute sich allgemeiner Beliebtheit.
Eine kurze schwere Krankheit hat ihn nun da¬
hingerafft. In Geslügelkreisen war der Ver¬
storbene auch sehr bekannt. Auf Ausstellungen
errang er viele hohe Preise auf seine ausgestell¬
ten Hühner.

* Ollnborger Abend des Kring. Wenn't um't
Freen geiht — un dat deiht in August Hin-
richs sin „Diederk schall sreen" — , denn geiht
d 'r mennigmal hoch her. De een will mit Ge¬
walt de Freeree inn Gang'n bringen un de
anner för Gewalt 'n annern hebben. Wat d 'r
bi rutkummt! ? Na, lat ' good wesen , toletzt lopt
stck doch noch all'ns fein trech , Süh , dat is dat

- eene , wat't up'n Ollnborger Abend gisst , de
d'r dissen Winter to 'n ersten Mal van' groten
Kring makt ward . Un anners noch ? Dor ward
all 'ns bistürt, Wat d 'r anners noch in'n Kring

ELM

O/VF OE4 ««

Säs-e/- « L-vk-«/ tk-L/m«»
Ssd/ses m/o

WetMMt des ReWsMtteMeiAs
Ausgabeort : Bremen (Nachdruck verboten)

Das über den Alpen gelegene Hoch tst etwas ab¬
gebaut worden . Die auf der Rückseite des mit feinem
Kern über dem Baltikum liegenden Tiefs von Norden
einströmenden kühleren Lustmassen tressen aus die bet
uns herrschende Westströmung der subtropischen
Meeresluft , dadurch wird es zu Regensällen kommen,
und die Temperatur wird etwas zurückgehen. In der
nachfolgenden kühleren Meeresluft wird die Wolken¬
decke aufreitzen. Doch wird diese geringfügige Wetter¬
änderung nicht von zu langer Dauer fein, da über
dem Atlantik bereits wieder ein neues Sturmttes
ostwärts vordringt.

Aussichten für den 10 . November : Mäßige nord¬
westliche Winde, wechselndbewölkt, vereinzelt Schauer,
wenig Temperaturänderung.

Aussichten für den 11 . November : Wahrscheinlichauf
Südwest drehende Winde.

Amtlicher Micher MteruWbericht
der Wetterstation Landesbauernschast Weser-Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt

Beobachtung vom 9. November. 8 Uhr morgens
Baromtr . Lufttemp. Windricht. Ntederschl. Niedrigste

mm Oeisius u . Stärke mm Erdb .-Tp.
763.6 9.4 81V 2 0.0 7.0

Am Vortage
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Lust¬

in Stunden Bodentiese feuchttgkeit
12.5 10,0 0.0 9.8 94°/,

Am 10 . November 1938:
Sonnenaufgang 7 .36 Uhr Mondaufgang 18 .53 Uhr
Sonnenuntergang 16 .41 „ Monduntergang 10 .20 „

Mond in Nordwende.
Hochwasser: Oldenburg 5 .33 , 17 .54 ; Elsfleih

3.53 , 16 .14 ; Brake 3.33 , 15 .54 ; Nordenham 2.58,15 .19;
Wilhelmshaven und Dangast 2 .13 , 14 .34 ; Wanger¬
ooge 1.27 , 13 .54 Uhr.

Emtopf - Sonntag
am 13. Mvemder

Der nächste Sonntag ist der zweite Eintods-
sonntag im WHW 1938/39 . Schon bei ihix„
Einkäufen nimmt die Hausfrau hierauf Riick-
IlHt, um an diesem Tage das einfache Eintovf-
essen schmackhaft zubereiten zu können . Wst
haben uns seit einigen Jahren an die regel¬
mäßige Wiederkehr der Eintopfsonntage ge¬
wöhnt. Dank der Sorgfalt und der schmackhaf¬
ten Zubereitung des Essens durch unsere Haus¬
frauen empfinden wir die damit verbundene
Einschränkung in. unfern Lebensgewohnheiten
durchaus nicht unangenehm, noch weniger aber
als ein Opfer. Denn, Opfern heißt: unter per¬
sönlicher Einschränkung etwas hingeben für
andere, denen dieses Opfer zugute kommt . So
verbindet sich der Begriff des Opferns zwangs¬
läufig mit dem Begriff „Gemeinschaft "

, und
zwar der großen Gemeinschaft, die unser ganzes
deutsche Volk umfaßt.

Hieran wollen wir am zweiten Eintopfsonn¬
tag denken , wenn die Sendboten des Führers
die unbekannten Helfer des WHAz'
zu uns kommen . Unser Opfer aber wollen wir
bescheiden als eine „Dankesschuld" für die
großen Leistungen, die besonders in den letzten
Monaten dem deutschen Volke durch eine starke
Führung zum Segen wurden, bezeichnen.

rührige Geslügelzüchtervereinerwartet stärksten
Besuch von seilen aller Naturfreunde, beson¬
ders aber aller Geflügelhalter und Geflügel¬
freunde. Für alle Schulkinder bietet diese Schau
eine seltene und lehrreiche Anschauung und
Schulung. Wer an der Hebung der Wirtschaft¬
lichkeit der Geflügelzucht interessiert ist, wer
Geflügelprodukte, Eier und Fleisch für die
Mahlzeiten und Federn für die Betten, be¬
nötigt — und das ist die Allgemeinheit—, sollte
die Bestrebungen des Geflügelzüchtervereins
durch den Besuch der Ausstellung unterstützen.

Edewecht.
Ein Autounsall, der glücklicherweise ohne ern¬

stere Folgen verlief, ereignete sich um die Mit¬
tagsstunde des gestrigen Tages in Nordede¬
wecht beim Hause des Kaufmanns C. H. Orth.
Infolge eines vorderen Federbruches und dar¬
aus folgenden Versagens der Steuerung fuhr
hier ein Schnellastwagenin den Straßengraben.
Obgleich der Wagen ganz aus die Seite fiel,
blieb die Ladung unversehrt. Nachdem am
Nachmittag eine neue Feder eingebaut war,
konnte der Wagen seine Fahrt fürtsetzen.

Donnerstag , den 1v . November 1938
Deutschlandsender : 6.10 : Kleinê Melodie
6 .30 : Frühkonzee« / 10 .00: Volksltedsingen / 11 .30:
30 bunte Minuten / 12 .00 : Musik zum Mittag /
14 .00 : Allerlei von zwei bis drei / 15 .15 : KSt:
Kinderliederstngen / 15 .40 : Wenn Kinder lügen /
16 .00 : Musik am Nachm., zwd: Einlage / 18 .00:
Das Wort Hat der Sport / 1845 : Richard Wagner
19 .00 : Von Woche zu Woche / MIO : Bruno Brehm
20 .4« : Musik am Abend / 22 .20 : Deutschlandecho
22 .30 : Eine kleine Nachtmusik / 23 .00 : Musik der
Wiener Klassik.
Reichssender Hamburg: 6 .30 : Sun, fröh¬
lichen Beginn / 10.00 : Bolksliedstngcn / 10.30 : So
zwischen elf und zwöl, / 12 .00: Musil zur Werk-
Pause / 13.15 : Musik am Mittag / 14 .15 : Musika¬
lische Kurzweil / 15 .25 : Lieder - und Klaviermusik
16 .00 : Musik am Kafseettsch / 17 .15 : Bunte Stunde
18 .00 : Musik aus Altpommern / 19 .00 : Marken

man ! Muern / 19 .50 : Zeitspiegel / 20 .10 : Unga¬
rischer Abend , zwd : Weinlesefestin Tokaj / 22 .30:
Spätmustk.
Reichs send er Köln: 6.30: Freut Euch des
Lebens / 7 .10 : Frühkonzert / 8.30 : Ohne Sorgen
teder Morgen / 9 .30 : Glaube und Schönheit /
10.00 : V- ttsliedsingen / 11 .45 : BF : Drei Pflan¬
zen — drei Revolutionen in der Volkswirtschaft
12 .00 : Mittagskonzert / 13 .15 : Mttiagskonzert /
14 .10 : Melodein aus Köln am Rhein / 15 .00:
Kleine Kunstchronik / 15 .30 : Georg Freundotter
spielt / 15 .45 : Das Recht des Alltags / 16 .00:
Musik klingt aus zur Dämmerstunde, zwd: Ein¬
lage / 18 .00 : Begegnung mit dem Führer/18 .30:
Laterne . Laterne . Sonne , Mond und Sterne /
18 .30 : Die WHW-Stunde / 20 .10 : Aus Lied und
Tanz wird Sinfonie / 22 .15 : Musik von SchPl /
22 .30 : Vols - und Unterhaltungsmusik / 24 .00:
Nachtmusik zur Unterhaltung

makt un warkt ward . Sungen , danzt und snackt
schall d 'r weern, un so 'n rechten nn echten Olln¬
borger Abend bull Klang un Farw schall d'r
in' e Maak kamen . Us Kringlü un Heimatfrünn
lat stck dat nich tweemal seggen; se makt stck
up'n Padd un kiekt ts mal wedder rin.

* Ein regenbogenfarbiger Mondhof war
gestern gegen Mitternacht bei leicht bewölktem
Himmel im Süden sichtbar . Späterhin spannte
sich auch noch ein größerer Kreis rings um den
Mond ab, der als Nebenmond zu bezeichnen ist.
Die beiden Erscheinungen waren von klar aus¬
geprägten Formen.

* Der Neubau von Bolkswohnungen wird
nach wie vor mit Reichsbaudarlehn seitens des
Reichsarbeitsministeriums gefördert. Bei den
Bolkswohnungen, die meist in Zwei- oder
Mehrfamilienhäusern untergebracht sind , han¬
delt es sich um die Wohnungen, die bislang
aus dem Wohnungsmarkt als - Mietwohnungen
fehlten. In der Größe sind die Volkswohnun¬
gen den Wohnungen in den Kleinsiedlungen
gleich . Der Unterschied mit der Kleinsiedlung
besteht darin , daß die Kleinsiedlung vorwiegend
als Einfamilienhaus erbaut wird und gleich
in das Eigentum des Bewohners übergeht, da¬
gegen die Volkswohnung aber als einfache und
billige Mietwohnung dem Wohnungsmarkt er¬
halten -bleibt. Der Reichsarbeitsminister hat
im April dieses Jahres für die Reichsdarlehn

Vergünstigungen hinsichtlich der Zinssätze und
Höhe der Reichsdarlehn für Volkswohnungen
gewährt. Dadurch hat der Neubau von Volks¬
wohnungen in Stadt und Land neuen Auftriev
erhalten. Je Volkswohnung wird nach den
Mitteilungen der Deutschen Bau - und Boden-
bank AG ein Durchschnittsdarlehn von 1300
RM gegeben . Im Reiche sind bisher rund
63 000 Volkswohnungen gebaut, davon entfallen
aus Oldenburg-Stadt 170 Stück . Nachdem der
Reichsarbeitsminister in diesem Jahre erneut
Mittel hereitgestellt hat, können weitere 35 000
Volkswohnungen gebaut werden, von denen
etwa 100 auf Oldenburg entfallen.

* Große Rassegeflügelausstellungin Olden¬
burg. Wegen der Kundgebungen am heutigen
9. November fällt die Mitgliederversammlung
des Geflügelzüchtervereins heute abend aus.
Gestern abend waren der Vorstand und die
Ausstellungskommissionenim Vereinslokal ver¬
sammelt. Der Aufbau der Käfige in den Hallen
der Herdbuchgesellschaft an der Wunderburg¬
straße wird heute beendet. Am Donnerstag wer¬
den , die zur Ausstellung gemeldeten Geslügel-
arten und Rassen etngeliefert, die am Freitag
prämiiert werden. Die offizielle Eröffnung der
Geflügelschauwird Sonnabendvormittag statt¬
finden. Die Ausstellung kann Sonnabend und
Sonntag von 9 bis 18 Uhr besucht werden. Der
seit 1875 für die Hebung der Rasfegeflügelzucht

Bad Zwischen ahn.
Die Ortsgruppe Awischenahn Mitte der

NSDAP hat anläßlich des 15. Jahrestages des
Blutopsers am 9. November 1923 in diesem
Jahre im „Ammerländer Hof " eine große
Feierstunde vorbereitet. Der Saal ist in
einen großen Feierraum verwandelt. In diesem
weihevollen Rahmen gelangt eine erhebende
Festfolge zur Abwickelung . Die Ortsgruppe
weist darauf hin , daß die Saaltüren pünktlich
um 20 .30 Uhr geschlossen werden; die Teil¬
nehmer müssen um diesen Zeitpunkt die Plätze
eingenommen haben. Die Bedeutung dieses ge¬
schichtlichen Gedenktages verlangt die geschlos¬
sene Teilnahme der Bevölkerung.

Einen glänzenden Erfolg erzielten, die aktiven
Gliederungen der Bewegung hier mit der zwei¬
ten Reichsstraßensammlung. Schneid und Diszi¬
plin waren die äußeren Kennzeichen der Ein¬
satzbereitschaft . In ihren sauberen Uniform»
gingen die Männer der Sturmabteilungen von
Haus zu Haus und trafen überall gebefreudige
Spender an . So waren die meisten Plaketten
schon am Sonnabend verkauft. Etwas Beson¬
deres stellte das Wunschkonzert des SA -Musil-
zuges dar, der vom Marktplatz aus die einzel¬
nen Str .aßen besuchte . Herzerhebend war die
Begeisterung und der Betrieb , den diese Ver¬
anstaltung auslöste. Es konnte nur ein Teil
Zwischenahns besucht

'werden. Wenn das Kon¬
zert demnächst wiederholt wird , soll der andere

Obergau Nordsee: Zur JM - Gauführe-
rin: die Jungmädelbeauftragte im Obergau
Nordsee, Oertel . Zur JM - Untergau-
führertn: die Führerin des JM -Unter-
gaues Delmenhorst (382) , Zimmermann.
Zur Mädelringführerin: die Landes-
jugendwartin des Reichsnährstandes im Ober¬
gau Nordsee, Knüppling; die Leiterin der
Sozialabteilung im Obergau Nordsee, Schnei¬
der; die Werkschulreferentin im Overgau
Nordsee , Persch; die Leiterin der Presse- und
Propagandaabteilung im Obergau Nordsee,
Blömer . Zur JM - Ringsührerin: die
Leiterin der Abteilung WS . und K. im Ober¬
gau Nordsee. Zur M ä d el - Gruppen¬
führerin: die Führerin des JM -Unter-
gaues Vechta (225), Hanking; die Leiterin
der GA-Abteilung im Obergau Nordsee,
I a c o b i.

Vereidigung der ---Bewerber
In der Mitternachtsstunde vom 9 . zum

10. November wird von der Feldhernnhalle in
München die Vereidigung sämtlicher 11 -
Bewerber durch Rundfunk übertragen . Im
ganzen Deutschen Reich werden gleichzeitig '
sämtliche 11-Bewerber der allgemeinen 11 , so¬
wie der Polizei durch den Reichsführer 11
auf den Führer vereidigt. Hierzu treten inner¬
halb des Gaues Weser -Ems sämtliche Stand¬
orte der 11-Sturmbanne sowie Teile der Schutz¬
polizei an. Die Uebertragung beginn um 23 .15
Uhr und endigt nach der Rede des Führers
gegen 0 .30 Uhr.

Durch eine Leuchtrakete
schwer verletzt

Emden, 8 . November.
Auf den Nordseewerkenwaren mehrere Mann

damit beschäftigt , verschiedene Gegenstände aus
einem Magazin sortzubringen. Als sie dabei
einige Raketen fanden, die von den Schiffen als
Notsignale verwandt werden, zündete einer der
Männer eine Rakete an. Die rechte Hand des
Mannes , in der er die Rakete hielt, wurde so
stark verletzt , daß sie im Krankenhauseabgenom¬
men werden mußte. Außerdem trug er Ver¬
letzungenan den Augen und Füßen davon. Ein
zweiter der Männer erlitt Verletzungenan der
Brust, während zwei weitere Arbeitskameraden
mit geringfügigen Verletzungendavonkamen.

Junges Mädchen suchte und fand
den Tod in der Weser

Nordenham, F . November.
Die 16jährige, zuletzt bei dem Bauern Otholt

in Ateüs bedienstete Edith Pl . aus Nordenham
suchte in der Nacht zum Montag beim Union¬
pier den Tod in der Weser . Die Lebensmüde
begab sich um etwa 24 Uhr mit dem Fahrrad
zum Pier und entledigte sich hier ihres Man¬
tels , um sodann ins Wasser zu gehen . Von
einigen Personen wurden noch Rufe gehört, an
eine Rettung war jedoch nicht zu denken . Aus
hinterlassenenAbschiedsbriefengeht zweifelsfrei
hervor, daß die unglückliche Tat mit Vorsatz
ausgeführt wurde. Die Leiche konnte bislang
nicht geborgen werden.

Schwere Verkehrsunfälle
Nienburg, 8. November.

An der Straßenkreuzung Bruchhausen-Vilsen,
und zwar an der Hauptverkehrsstraße Bremen-
Nienburg, überholte ein ausländischer Perso¬
nenwagen einen Lastzug der Reichsbahn. Offen¬
bar hatte der Fahrer des Personenwagens zu
früh die Stratzenmitte erreichen wollen, so daß
er von dem Lastzug erfaßt und gegen einen
Baum geschleudert wurde. Der Zusammenstoß
war so stark , daß sich der Lastwagen buchstäblich
auf den Personenwagen schob. Der Beifahrer
des Lastwagens war auf der Stelle tot ; der
Fahrer selbst erlitt ernste Verletzungen. Der
Fahrer des Personenwagens , ein Engländer,
zog sich ebenfalls schwere Verletzungenzu ; ihm
wurde ein Bein abgerissen . Noch schwerer wurde
sein mitfahrender Sohn verletzt , dem beide
Beine vom Rumpfe getrennt wurden. — Ein
weiterer tödlicher Verkehrsunfall ereignete sich
auf der Hannoverschen Straße in Nienburg.
Ein hannoverscherMotorradfahrer streifte einen
Handwagen, kam dabei zu Fall und wurde von
einem aus entgegengesetzter Richtung kommen¬
den Personenwagen überfahren und getötet.

Verkehrsunfall mit tödlichem Aus¬
gang vor der Großen Strafkammer

Westerstede , 8. November.
Unter dem Vorsitz von Landgerichtsdirektor

Brahms hielt gestern die Strafkammer in
Westerstede einen Termin ab, um gegen den
Bierverleger V. zu verhandeln, der beschuldigt
war , durch Uebertretung der Straßenverkehrs¬

ordnung den Tod eines Menschen verursacht M
haben. Der Anklage lag folgender Tatbestand
zugrunde: Am 6. Juni in den Mittagsstunden
fuhr V . mit seinem Lastwagen, aus Richtung
Linswege kommend , auf den Marktplatz , um
hier nach links in die Peterstraße einzubiegen.
Aus der entgegengesetzten Richtung kam der
Viehverteiler Tr . mit seinem Kleinkraftrad. Tr.
fuhr mit voller Wucht auf den bereits stehenden
Lastwagen auf, flog gegen die Windschutzscheibe
und erlitt dabei tödliche Verletzungen. Die Be¬
weisaufnahme hatte vor allen Dingen die Frage
zu klären, ob der Angeklagte tatsächlich , wie er
behauptet, den Richtungsanzeiger betätigt
Die Möglichkeit eines Versagens . dieses An¬
zeigers trotz Aufleuchtens der Kontrollampe
wurde von dem Sachverständigen, vr . Wil¬
lens (Oldenburg) , ohne weiteres zugegeben
So ist es zu erklären, daß der Verunglückte , als
er bemerkte , daß der Lastwagen seine Richtung
änderte, vollkommen verwirrt wurde. Hätte

"
nämlich seine ursprüngliche Fahrtrichtung bei¬
behalten, wäre der Zusammenstoß unter allen
Umständen vermieden worden. Der Vertreter
der Anklage , Staatsanwalt vr . Cromme,
hielt den Angeklagten für schuldig und bean¬
tragte acht Monate Gefängnis . Der Verteidiger
plädierte auf Freispruch. Nach halbstündiger
Beratung verkündete dann .chas Gericht de»
Freispruch aus Staatskosten. Land¬
gerichtsdirektorBrahms wies tn seiner Urteils¬
begründung daraus hin, daß ein Versagen des
Richtungsanzeigers sehr wohl möglich gewesen
und so dem Angeklagten keine tatsächliche
Schuld an dem Unfall nachzuweisensei.
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Hitler-Jugend, Gefolgschaft 1/91
Die gesamte Gefolgschaft tritt heute, S. November,

»iinltlich um 20 .00 Uhr Sei der Ehnernschule an.
Teilnahmean der Gedenkfeier zum 9. November.

Der Gefolgschaftsführer.

Die Hitler-Jugend , Gefolgschaft 2/91,
tritt am Mittwoch, dem 9. November, um 20 .00 Uhr
, uf dem Friedrtch-August-Platz zur Teilnahme an der
«eier der Ortsgruppe RSwekamp an.

Der Gesolgschaftsflihrer.

Hitler -Jugend , Gesolgschaft Eversten (7)
Am Mittwoch, dem 9. November, tritt die Gefolg¬

schaft um S0 Uhr aus der Jahnwiese an zur Teil¬
nahme an der Feier der Ortsgruppe.

Der Gefolgschaftsführer.

NSDAP , Ortsgruppe Zwischenahn-Mitte
Eine Feierstunde findet heute, Mittwochabend, am

,«mmcrliinder Hof" statt. Beginn 20 .30 Uhr. Er
erscheinen sämtliche Politische Leiter, die Angehbrigen
der SA, 9 , NSKK , NSFK , HI , BDM , Frauenfchaft,
DAF , NSB , Kriegerkameradschaft, NSKOV , Frei¬
willige Feuerwehr , Luftschutz . Darüber hinaus sind
alle Bolksgenosse » eingeladen.

NSDAP , Ortsgruppe Zwischenahn-Ost
Die Führerschaften und Parteigenossen unserer Orts¬

gruppe nehmen restlos an der Feier des S. November
in Bad Zwischen»- » im „Ammerländer Hof" statt.

NSDAP , Ortsgruppe Zwischenahn-West
Die Ortsgruppe veranstaltet heute» Mittwochabend,

in zu Klampens Saal eine Feierstunde anläßlich des
kS. Jahrestages des Blntopfers vom 9. November
1923. Die Führerschaft, die Parteigenossen und die
Mitglieder der Gliederungen und Verbände nehmen
teil : die gesamte Bevölkerung ist etngeladen.

NS-Frauenschaft,
Ortsgruppe Zwischenahn-Ost

Eine Landfrauenversammlung findet am Donners¬
tag , dem 10. November d. I ., nachmittags 15 Uhr, in
Benstngs Gailhof in Aschhauserfeld statt. Rednerin:
Fraulein Conn. Thema des Lichtbildervortrags : Häus¬
licher Vorrats - und Pflanzenschutz. Die Versamm¬
lung ist von der Bezirksbauernfchaft Zwischen«- « an¬

gefetzt und für alle Mitglieder , auch die des DeutschenFrauenwerks , gleichzeitig Pflichtversammlung.
NSDAP , Ortsgruppe Westerstede

Gemeinsam mit der SA führt unsere Ortsgruppeheute, Mittwochabend, in Henkens Gasthos eine Feier-stunde durch. Beginn 20 .30 Uhr. Parteigenosten,Mitglieder der Gliederungen und angeschloflenenVer¬
bände nehmen teil.
NSDAP , Ortsgruppe Hahn

Heute, Mittwochabend, 20 .3V Uhr Feierstunde bei
Hetnemann.
NSDAP , Ortsgruppe Bokel

Heute abend Heldengedenkfeterbei Gastwirt Martensin Bokel. Beginn 20 .30 Uhr.
NSDAP , Ortsgruppe Neuenkruge

Heute abend 2« Uhr Heldengedenkfeierim Barbecke»
„Müsfelkrug".
NSDAP , Ortsgruppe Ocholt

Sonnabend , den 12 . November d . I . , Mitglieder¬
versammlung bei dem Pg . Martin Dirks . Der Kreis-
bauernführer der Wesermarsch, Pg . Mecntzen, spricht.

Dl» Seotsrtte Movettsfoont
« S - Gem » inf « af , «Kraft durch Fran » ^
Kreis Oldenburg-Stadt

Amt Wandern
Freitag , 11 . Nov.: Heimabend, 20 .30 Uhr, Dienst¬

stelle , Markt 3.
Sonntag , 13 . Nov. : Halbtagswanderung mit Wander-

sührer Lutkenga. Abmarsch 8 Uhr Castnoplatz,
Rückkehr 12 .30 Uhr.

Mittwoch , 18 . Nov. (Bußtag ) : Tageswanderung mit
Boßeln nach Sandhatten . Gemeinsames Mittag¬
essen . Anfahrt mit Trollibus . Treffpunkt 8 Uhr
Castnoplatz. Leitung : Kreiswanderwart Harms.
Anmeldungen hierfür schnellstens an die KdF-
Dienststelle, Markt 3.

Kamerad , erwirb das HJ -Leistungsabzeichen
Nachdem nun fast alle Bedingungen für das HJL

abgenomme» worden find, hat der Beauftragte für
Leibeserziehung im Bann 91 als letzten Termin für
die Abnahme des Gepäckmarsches den Freitag , den
11 . November 1938 , bestimmt. Antreten aller Teil¬
nehmer um 19 .3V Uhr an der Endstelle des Trolli-
bustes in Nadorst.

Ausstellung -es Kunstveeelns
Sm Augusteum

Es ist dem Oldenburger Kunst -
verein gelungen, vier bedeutende Dresdener
Künstler, Professor Lührig, Richard Btrn -
st engl, Georg Gelbke und Ferdinand
Steiniger, mit ihren Zeichnungen, Aqua¬
rellen, Kohleblättern und Radierungen, also
zumeist Graphik, hierher zu ziehen und daraus
eine feine, studienstverte SchwarMeiß -Ausstel-
lung zu formen. Wenn man zumBeschau dieser
feinen Blätter einen Hellen Tag auswählt , wie
wir sie leider jetzt selten haben, dann wird
man, unterstützt von der Sonne , die nicht nur
das Verständnis der Zeichnung an sich erleich¬
tert , sondern auch das Eingehen der künst¬
lerischen Absicht erschließt , große Freude haben.
Die Kunstfreunde werden es begrüßen, daß sie
einmal statt der Oelbilder Graphik vorgesetzt
bekommen , die man mit liebevoller Sorgfalt
der Seele einverleibt. Die Aussteller sind
Schüler der Akademie in Dresden. Lührig war
Professor an der Akademie . Deshalb läßt sich
ein einheitlicherZug in ihrem Werk verspüren,
ohne daß die persönliche Eigenart darunter ge¬
litten hätte. Wir möchten uns für heute mit
einer warmen Empfehlung des Besuchs im
Augusteum begnügen, komemn aber, wie es die
Ausstellung verdien, noch eingehender darauf
zurück.

SldenvrregMes StaalSthealer
Heute abend:

„Wallenstein " H (Wallensteins
Tod) von Schiller
Inszenierung : Hans Schlenck

Morgen abend:
„Ein ganzer Kerl ",
Komödie von Fritz Peter Buch
Inszenierung : FriedrichSchwark

Heute abend, am 9. November:
„Wallensteins Tod"

Zur Erinnerung an den heutigen 9. Novem¬
ber , Tag des Marsches zur Feldherrnhalle,
bringt das Staatstheater eine Aufführung von
Schillers „Wallensteins Tod" in der Inszenie¬
rung von Generalintendant Schlenck.

„Abend klassischer Dichtung und Musik
des niederdeutschen Raumes"

Wie schon bekanntgegeben, findet am Bußtag
eine Wiederholung wer Veranstaltung des
„Kreises der Freunde " : Klassische Dichtungund
Musik des niederdeutschenRaumes " statt, bei
der bekanntlich Generalintendant Schlenck,
Georg von Tschurtschenthaler und
GeneralmusikdirektorLudwig Mitwirken.

Für diese Veranstaltung im Kleinen Schlotz-
saal ist noch eine beschränkte Anzahl von
Kaufkarten bei der Theaterkasse erhältlich.

Eingliederung der KameeadichaftIK18
in die Kameradschaft ehem. Sler Oldenburg

Teil an die Reihe kommen . Unseren wackeren
Musikern ging bei den vielen Wünschen , unter
denen immer wieder der Egerländer und der
Badenweiler Marsch vertreten war , fast die
Puste aus . Etwa drei Stunden währte das
Konzert ; weit über 200 RM waren in dieser
Zeit zusammengekommen.

Elsfleth.
Neues Industrieunternehmen . Die Firma

Sprenger L Co . , Abbruchsunternehmungenund
Eisengroßhandlung, Essen , läßt hier eine Ab-
wrackwerst als Zweigniederlassung einrichten,
und zwar - wird ihr dazu aus dem Jndustrie-
gelände direkt an der Weser zwischen dem Tide-
Hafen und den Rütgerswerken das erforder¬
liche Gelände zur Verfügung gestellt . Vorläufig
wird am Südende der Stadtkaje schon bald mit
dem Abwracken von Schiffen begonnen.

Ortsgruppenappell. Am Freitag findet der
Srtsgruppenappell der Ortsgruppe Elsfleth
durch den Kreisleiter statt. Es treten dazu nach¬
mittags um 15.45 Uhr beim Stadhanse der
engere Ortsgrupenstab in Uniform und 19.45
Uhr im „Tivoli" a !e Politischen Leiter, Partei¬
genosten, Parteianwärter sowie die Angehöri¬
gen der SA , 9 . NSKK , NSFK und HI an.
Die Fahnen sind mitzubringen. Dem Orts¬
gruppenausbilderPg . Hugo Pleitz untersteht
rm Saal die Aufstellung.

Brake.
Versammlung der Sportfischer. Die Kame-

Aen des Broker Sportfischer-Vereins hatten
sich im Vereinslokal eingefunden. Der Vereins-
fuhrer gab bekannt, daß die im Laufe des
Sommers ins Leben gerufene Jugendabtei¬
lung bereits elf Mitglieder hat. Es wurde
ledoch darauf hingewiesen, daß diese den Angel-
Iport nur im Beisein erwachsener Kameraden
ausuben dürfen. Eingehend wurde dann noch
das Abstschen der Pachtgewässer besprochen.
Zwackst soll eine Teilstrecke des Braker Siels
avgesischt werden. Die Netze wurden von einem
Beremskarneraden zur Verfügung gestellt . Wenn
me notigen Erfahrungen beim Netzzug gesam-
melt sind, wird eine Sonderaktion für das
-Wmterhilfstverk erfolgen. Verschiedene Vestim-

aus dem Fischereigesetz sowie kassen-
wchmsche Fragen füllten den übrigen Teil der
Versammlung aus , die mit einer allgemeinen

über die verschiedenen Gebiete der
« Portflscherei und dem Treuegrutz an den
Sichrer ausklang.

Geländefahrt des SA -Sturmes 27/19 . Von
°en Unterführern des SA -Sturmes 27/19
wurde unter Führung des Obersturmführers
n». ° rhauf eine Geländefahrt unternommen.
M 8 Uhr morgens versammelten sich die
Männer und dann ging es mit Personenkraft¬
wagen über Elsfleth , Verne nach Bookholzberg.
ss ?,? wurde die Kultstätte Stedingsehre be-
ĉhugt . Nach ungefähr etnhalbstündigem Auf-
chchE ging es Wetter in Richtung Wildes-
§ chsen , um dort zunächst beim Fliegerhorst Joel
^ Ausgrabungen tu Augenschein zu nehmen.

erklärte der Leiter der Ausgrabungen,
a/ / t tz , den Zweck seiner Arbeit. Dieser Be-
yAchuug folgte, ebenfalls unter Führung
Achchs,. der Besuch der Kleinenkneter Steine.

Krug es zurück nach Wildeshausen, um
Erbsensuppe zu „tanken"

, damit

Magret Geldes geb . Schäfer im Kreise ihrer
sechs Kinder und mehr als 20 Enkel - und Ur-
eukelkinder . — 85 Jahre alt wurde gestern
Bäckermeister Johann Collmann, Mühlen-
stratze , und am gleichen Tage feierte Frau
Witwe Marie Rust , Mühlenweg, ihren 86.
Geburtstag . — Straßenwärter Theodor Ren¬
ken in Siebetshaus bei Jever erreichte ein
Alter von 82 Jahren.

Goldene Hochzeit in Etzhorn
Am 10 . November begehen die Eheleute

Christoph Mvne » schein und Frau , Olden¬
burg-Etzhorn, Butjadinger Straße 344, das
Fest der Goldenen Hochzeit . Die beiden Zubi-
lare stehen im 77. bzw . 72. Lebensjahre und er¬
freuen sich guter Gesundheit. Seit dem 1 . Fe¬
bruar 1884 steht Christoph Monenschein in
Diensten der — übrigens 1807 gegründeten —
Firma Gustav Hullmann. Brennerei¬
betrieb. Zunächst war er im Kontor tätig und
hat dann jahrzehntelang die Kundschaft in
Stadt und Land bereist. Seil 1905 , also über
30 Jahre ) hat er Prokura , und im Jahre 1908
wurde ihm die Geschäftsführung des Unter¬
nehmens übertragen ! Er ist auch jetzt noch un- ,
ermüdlich im Geschäft tätig . In den fünfzig
Jahren der Ehe haben die beiden Jubilare
Freud und Leid miteinander geteilt; drei von
ihren fünf Kindern wurden ihnen durch den
Tod wieder genommen. Dem weit und breit
bekannten und geschätzten Jubilar und seiner
Gemahlin werden gewiß viel« herzliche Glück¬
wünsche übermittelt werden.

Dis Kriegerkameradschaft ehem. 91er hält viertel¬
jährlich einen Pflicht ap pell ab , an dem alle
Mitglieder teilnehmen müssen, wenn sie nicht Grund
zur Entschuldigung haben. Ein solcher Pflichtappsll
fand gestern in der „Astoria" statt, der dadurch eine
besonder« Bedeutung erhielt , daß die hier bestehende,
bisher dem Soldatenbund angehörende Kameradschaft
IR 16 geschlossen in die Kameradschaft ehem. 91er
etngeliedert wurde . Aus diesem Grunde nahm auch
der Vertreter des Kommandeurs des IR 16 , Oberst
v . Badinski, mit einer großen Anzahl von Offi¬
zieren und Reserve-Offizieren des IR 16 — unter
letzteren auch Kretsleiter der NSDAP Engelbart
— sowie mehrere alte 91er-Ofsiziere an dem Appell
teil . Der überaus gute Besuch ließ das Interesse er¬
kennen, das die alten 91er und die jungen 16er an
diesem Appell hatten . Der Saal war mit Hakenkreuz¬
flaggen , den Bundesfahnen des NS « Reichskrieger¬
bundes und den in elektrischem Licht erstrahlenden
Shmbolen der beiden Regimenter (P mit Krone und
IR 16) sowie mit frischen Herbstblumen festlich ge¬
schmückt . I

Kameradschaftssührer Klock eröffnet? nach dem
Fahneneinmarsch den Appell mit einem Gruß an den
Führer , hieß die Gäste und alle Kameraden herzlich
willlommen und ging zur Aufklärung aller derer , die
den NS -Reichskriegerbund noch nicht kennen, in län¬
geren Ausführungen auf die Entstehung und Ent¬
wicklung dieses Bundes ein. Rückblickend aus das
Jahr 1786 , in dem sriedericianische Füsiliere in Wan-
gerin in Pommern die erste Kameradschaft bildete,
um ihre Kriegskameraden, wenn sie in Not gerieten,
zu unterstützen und verstorbenen Kameraden das
Ehrengeleit zu geben, ging er in großen Zügen aus
die weitere Entwicklung ein. Einen großen Auf¬
schwung nahm der Kriegervereinsgedanke erst nach den
Einigungskriegen 1866 und 1870/71. Bis 1872 be¬
standen erst 40 Vereine, vornehmlich in Preußen;
1872 wurde bereits eine große Zahl von Kriegerver¬
einen gegründet : darunter der Kampfgenossenverein
Oldenburg (20 . 4. 1872 ) , Kriegervereine Delmenhorst
(2. 9. 1872 ) und Brake (Nov. 1872 ) . 1880 waren es
3764. 1890 schon 11519, 1900 21 864 , 1910 29789.
Krieg- und Shstemzeit ließen die Zahl bis Ende 1932
auf 28 745 zurückgehen. Nach der Machtergreifung
durch den Führer 1933 trat dann ein erfreulicher Auf¬
schwung ein, so daß Ende 1937 bereits 33 200 Krieger¬
kameradschaften im Reichskriegerbunde vereinigt

waren , während rund 3500 Kameradschaften, meist
Truppenteilkameradschaften, nochHabseits standen. Da¬
zu kam Anfang 1936 die Gründung des Soldaten-
bundes, so daß ein Trennungsstrich zwischen der alten
und neuen Wehrmacht entstand. In dem Willen, alle
Volksgenossen auf allen Gebieten zu einen, hat der
Führer am 18 . März d. I . befohlen, daß nur noch'
eine einzige Organisation ller ehem. Soldaten be¬
stehen soll , der NS - Reichskriegerbund, in den
alle bisher bestehenden Bünde , Verbände und Grup¬
pen einzugliedern waren , was bis zum 30 . Sept . d. I.
zu geschehen hatte . Zum Führer dieses großen Bun¬
des bestimmte er den bisherigen Führer des Reichs-
krtegerbundes, jetzigen Generalmajors Reinhard , als
Reichskriegerführer. Der Kolonial-Kriegerbund ist kor¬
porativ eingegliedert worden . Den Oberbefehl über
diesen gewaltigen Bund hat der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht persönlich übernommen.
Wie stark der Bund , der Anfang 1938 rund 33200
Kameradschaften mit rund 3 Millionen Mitgliedern
umfaßte, augenblicklich ist, ist uns nicht bekannt, da
die Ostmark und das Sudetenland hinzugekommen,
wo die Neuorganisation aber auch in Kürz« durchge¬
führt sein wird.

Kamerad Klock gab einen kurzen Ueberblick über
die Aufgaben und Ziele des NS -Reichskriegerbundes,
von denen besonders die Pflege der Kameradschaft,
die Vertiefung des Wehrgedankens — hierher gehört
der eifrig betriebene Schietzdienst— Liebe zum Vater¬
lande genannt werden sollen. Er ging dann auf die
Wohlfahrtseinrichtunge» des Bundes ein, die zusam¬
mengesetzt sind in der Deutschen Krieger-Wohlfahrts-
gemetnschaft. Diese unterstützt die in Not geratenen
Kameraden mit geldlichen und änderen Hilfen. Auch
für die Bekämpfung der Tuberkulose stellt der Bund
erhebliche Mittel zur Verfügung . Er besitzt fünf Kin-
der- und Krtegerwaisenheime (Römhild i . Thür .,
Kanth i . Schl., Rente Finkhaus t . Osnabrück, das
besonders für unfern Bezirk in Frag « kommt, und
Wittlich i . Rheinland ) . In diesen Heimen find bisher
rund 4500 Kinder zu guten deutschen Volksgenossen,
liebevoll behandelt und gepflegt, erzogen worden. Tie
Kosten dafür bringt die Deutsche Krieger-Fechtanstalt
durch freiwillige Spenden der Kameraden und Sam¬
meln und Verkauf von Altmaterial auf. Sechs eigene
Erholungsheime für Kameraden (Schloß Rathsfeld
auf dem Kyffhäuser-Gebtrge, Schierke/Harz, Schloß
Friedrichstal bei Schwerin, Schönblick in Bayers-

Mndgang durch die Heimat

uno Führer ves
1.9 ' Sturmhauptführer F r e r s , dem,

aesck>m°A ^ uns , die Erbsensuppe scheinbar gut
in w: I ? hatte. Von Wildeshausen ging es

Ahlhorn, um auch die dortigen
Augenschein zu nehmen und

in Angehörigen des SA -Sturmes 13/91
ein»ä? ^ "E " 6k>äke zusammenzutresfen. Nach

Kurzen kameradschaftlichen Zusammen¬
ging es gegen 6 Uhr heimwärts.

Alter von 95 Jahren erreicht mor¬
den rm benachbartenWiefels die Witwe Etta

Petersfehn. Die nächste Mütter¬
beratungsstunde findet Mer am Don¬
nerstag , nachmittags 4 Uhr, in der Schule s in
Petersfehn II statt. »

Edewecht. Die Edewechter Lichtspiele
zeigten am Sonntag in zwei Vorstellungen
„ Fünf Millionen suchen einen Erben" mit Heinz
Rühmann . Beide Vorstellungen waren wie¬
derum nahezu ausverkauft. „

Edewecht . Die N SKOV hielt am Sonn¬
tag bei Gerhard Frerichs eine Mitgliederver¬
sammlung ab. Der Obmann. Heinr. Otten,
machte verschiedene Mitteilungen. Weiter wurde
die Weihnachtsfeier besprochen.

Osterscheps. Ein kleines Mädchen aus
Edewecht stürzte mit seinem Fahrrad und
trug hierbei Arm- und Beinverletzungendavon,
die die Inanspruchnahme eines Arztes notig
machten . ^ . ,

Husbäke. Der Husbäker Turnverein
hielt eine Mitgliederversammlung ab. Zur Be¬
sprechung stand das Stiftungsfest , das m diesem
Jahre ausfallen wird , da sehr viele Vereins-
Mitglieder ortsabwesend sind.

Kay hausen. Die NSDAP - Ortsgruppe
Zwischenahn-Ost hielt in Riedels Gasthof emen
Appell ab. Am 9. November nimmt die
Ortsgruppe an der Feierstunde in Bad Zwr-
schenahn teil.

AschHausen . Das Sängerfest des Ge¬
mischten Chors nahm in zur Brügges freund-
lichen Räumen am Sonnabendabend einen har¬
monischen Verlaus. Der Chor erfreute unter
der Leitung seines Dirigenten Ohlrogge Mit
mehreren deutschen Volksliedern.

Ohrwege. Die Feuerlöfchpoltzei
hatte Sonnabendabend bei dem Kameraden
Lüttmann einen Kameradschaftsabendangesetzt.
Der Einladung war zahlreich entsprochen ; alle
Gäste verlebten mit unseren Wehrmännern
fröhliche Stunden.

Sandkrug. Am Freitag beginnt im NSV-
Heim Sandkrug wieder ein Helserinnen-
Kursus des Deutschen Roten Kreuzes, gelei¬
tet von Wedizinalrat Or Nieverding . An¬

meldungen, auch von männlichen Teilnehmern,
werden noch angenommen bei Fräulein Irma
Schuchard, Sandkrug.

Hude . Ein Enten - Verkegeln fand
am Sonntag und auch schon am Sonnabend¬
abend in der GastwirtschaftTraut statt, welches
einen guten Zuspruch hatte und die Enten rest¬
los umgesetzt wurden.

Hude. Mit der Berufung hatte der schon
im August d . I . wegen Unzucht verur¬
teil t e K. I . keinen Erfolg. Das Urteil, neun
Monate Gefängnis , blieb bestehen.

Hude . Ein Abschlutzschießen hielt die
Schießgruppe der Kriegerkameradschaft am
Sonntagnachmittag ab . Den ersten Preis er¬
rang Kam. F . Petershagen, den zweiten
Kam. Poppendiek, den dritten Kam. Dei¬
las. Die Ehrenscheibe errang Kam. F i sch e r.

Berne . Bei der Bauerngärtenprä¬
miierung erhielt Frau Hohenböken,
Schlüte, ein wertvolles Photoalbum und einen
zweiten Preis in der Bewertung des Bauern¬
gartens für Blumen, sowie Obst und Gemüse.

Elsfleth. Bäckermeister Johann Fels
legte sein Amt als Ortsobmann der DAF nie¬
der und trat am Montag seinenDienst in Blexen
an . Seit 12 Jahren war er in der Bäckerei von
Ludolf Stindt und 10 Jahre als Fachlehrer an
der hiesigen Berufsschule tätig.

Elsfleth. Von der 5 . Reise kehrten zurück
Motorlogger „ Gerlind" mit 620 Kantjes, Mo¬
torlogger „ Ente" mit 786 Kantjes, und Dampf¬
logger ^ Möwe" mit 740 Kantjes, von der 6.
Reise Motorlogger „ Lumme" mit 731 Kantjes,
Motorlogger „Frieda " mit 567 Kantjes und von
der 7. Reise Motorlogger „Pinguin " mit 625
Kantjes Heringen.

Elsfleth. Die von der Marine -SA , 9
und dem NSKK durchgeführte zweite Reichs¬
straßensammlung erbrachte 204,03 RM.

Warfleth . Die Lichtgenossenschaft
befindet sich bekanntlich in Liquidation. Et¬
waige Gläubiger der Genossenschaft müssen sich
nunmehr bis zum 1 . Dezember d. I . melden.

Brake. Mit dem 2. 11. legte der bisherige
HJ -Standortbeauftragte Otto Schäfer sein
Amt nieder, da er zum Reichsarbeitsdienst ein¬
berufen wurde. Die Führung der Gefolgschaft
hat E . Riegner übernommen.'-Brake . Am Freitag konnte Frau Magda¬
lena Fab er geb . Leck ihren 82. Geburtstag
begehen.

Brake. Dem Inspektor Bentz und dem
Obergerichtsvollzieher Willens Hierselbst
wurden im Aufträge des Führers für 25jährige
treue Dienste das silberneTreudienstehrenzeichen
überreicht.

Brake. Auf einem Volksbildungsabend
sprach 9-Sturmbannführer Weber stedt über
die wehrpolittsche Lage Europas.

Brake. Aus Anlaß einer Verpflichtung bet
der NS -Franenschaft und des Deutschen Frauen¬
werkes wird Gaufrauenschaftsleiterin Friede!
Klausing aus Oldenburg in Brake erwartet.

Brake. Der praktische Arzt Or. Onno Seitz
baut all der Mitteldeichstrabean der Weser ein
neues Haus.

Nordenham. Der Führer und Reichs¬
kanzler hat dem Justizsekretär Herm. Wind¬
horst beim Amtsgericht Nordenham für 25jäh-
rige treue Dienste das Treudienstehrenzeichen
verliehen.

Nordenham . Die zweite Reichs-
stratzensammlung erbrachte in Norden¬
ham rund 1000 RM . Das Handballspiel zum
Besten des WHW erbrachte 30,32 RM.

Abbehausen . Das Winterfest des
Männergesangvereins Abbehausen verlief recht
stimmungsvoll. Abbehauser Spieler brachten
„ De Aukschon " voll August Hinrichs zur Auf¬
führung.

Abbehausen. Gelegentlich einer Festlich¬
keit wurde in der Nacht zum Sonntag einer
Ehefrau eine hellbraune große Handtasche,
enthaltend eine Geldbörse mit Inhalt und ver¬
schiedene Utensilien entwendet.

Ellwürden. Von einem Motorradfahrer
angefahren und verletzt wurde ein hie¬
siger junger Mann . Er fand auf ärztliche An¬
ordnung Krankenhausaufnahme.



!- . > ? 0

Die heutigen Feierstunden in Sldenbueg
Wir verweisen nochmals aus die heuteabend

zu Ehren der Gefallenen des 9 . Novemberstatt¬
findenden Feiern im Kreis Oldenburg-Stadt.
Da die Feierstätten nach der alten Orts¬
gruppeneinteilung ausgewählt wur¬
den , ist zu empfehlen, daß die Bevölkerung
derjenigen Veranstaltung beiwohnt, die für
ihren früheren Ortsgruppenbereich angesetzt ists

Es werden erhebende Feierstunden sein , ganz
der Bedeutung des Tages entsprechend . Olden¬
burgs Bevölkerung wird sich wiederum in stärk¬
stem Matze beteiligen. Im Interesse aller Be¬
sucher bitten wir nochmals: Frühzeitig Plätze
sichern!

Nachstehend noch einmal die angesetzten Ver¬
anstaltungen:

Ortsgruppe: Redner: Veranstaltungsraum: Beginn:
Lamberti-Donnerschwee Pg . Wehmeher „Lindenhof" 20.30 Uhr
Mitte Pg . Pauly Schloßsaal 20.30 Uhr
Haarentor Pg . Detleffsen Krückeberg 20 .30 Uhr
Röwekamp Pg . Borchers „Astoria" 20 30 Uhr
Osternburg Pg . vr . Rabeling „Harmonie" 20 .30 Uhr
Bloherfelde Pg . Hupe „Drögen Hasen" 20.30 Uhr
Ohmstede -Etzhorn Kreisleiter Engelbart „Grüner Hof" 20.30 Uhr
Ofenerdiek Kreisobmann Büsing Weischer 20 .00 Uhr
Eversten Pg . Or. Schelling Holze 20 .30 Uhr
Tweelbäke Pg . Or. Kohnen „Schützenhos" 20 .00 Uhr

LgngrmnrMeier deutscher Studenten
Wenn im November schwere Wolken und dich¬

ter Nebel sich über deutsches Land legen , dann
gedenkt unser Volk seiner Helden. Am Mitt¬
woch sind es 15 Jahre her seit dem Tag , an
dem in München 16 Männer der nationalsozia¬
listischen Bewegung im treuen Glauben an die
Wiederauferstehung ihres Volkes fielen. Da¬
mals sanken „ die Soldaten der Revolution
durch die Kugeln der Soldaten der Ordnung
zu Boden" (Frank) . Heute, wo die national¬
sozialistische Bewegung über Gräber und Ge-
sängnsmauern hinweg die allumspannende
deutsche VolksgeniMnschaft geschaffen hat, dankt
das ganze Volk den Toten der Feldherrnhalle,
indem es ihres großen Opfers gedenkt.

Zwei Tage später liegt nun jener Gedenktag,
der uns an den Weltkriegund eine seiner mör¬
derischen Schlachten erinnert . Am 11. November
1914 stürmten junge Studentenregimenter in
Flandern die feindlichen Stellungen . Groß war
die Zahl der Verluste. . Junges Blut ergoß sich
damals aus Flanderns Erde in Sumpf und
Morast. Viele Heldensriedhöfe und aus ihnen
unzählige Gräber zeugen für alle Zeiten von
dem gewaltigen Ringen jener Tage. Studenten,
aus den Hörsälen der Hochschulen zu den Fah¬
nen geeilt, ließen hier ihr junges Leben für das
Reich . „ Deutschlandmutz leben, und wenn wir
sterben müssen "

, so lesen wir heuter an der
Stirnwand des Ehrenfriedhofes von Lange-
marck . Nichts kann heute dem neuen deutschen
Studententum , geeint im Nationalsozialistischen
Deutschen Studentenbund , mehr Verpflichtung
bedeuten, als diese toten Helden von Lange-
marck . Flandern und Langemarck sind dem
neuen deutschen Studententum Symbol gewor¬

den , aus dem immer neue Kräfte für die . Ar¬
beit erwächst . Wie sprach doch einer, der selbst
mit den Augustsreiwilligen hinauszog ? „ Es
war vergeblich , kann nur sagen , wer den Sinn
des Lebens im Dasein sucht, wer nicht davon
weiß, daß es eine Erfüllung des Lebens im
Tode gibt, weil der rechte Sinn des Lebens in
der Liebe und im Opfer aufleuchtet." Das deut¬
sche Studententum weiß heute wieder um den
Sinn des Lebens. Es dankt den gefallenen
Helden dafür , daß sie ihnen die studentische Hal¬
tung vorgelebt haben und fühlt sich deshalb
verpflichtet, am 11. November eines jeden Jah¬
res ihres stillen Heldentums zu gedenken.

Für dieses Jahr hat der Reichsstudetenführer
den 11. November zum „ äiss noLäewiKns" erklärt.
An allen Orten mit Hoch- und Fachschulen wer¬
den die örtlichen Studentenführungen Feier¬
stunden durchführen. Der Reichsstudentenführer
wird an diesem Tage selbst hinausfahren zu
den toten Helden, dort im Namen der deutschen
Studenten einen Kranz niederlegen und dann
über den Rundfunk zu allen deutschen Studen¬
ten von Langemarck aus sprechen.

In Oldenburg gestalten die Studentenbunds¬
gruppen der HfL und HTL eine Gedenkstunde
im Zivilkasino. Die Ansprachen des örtlichen
Studentenführers , des Reichsstudentenführers
und des Vertreters des Reichskriegerbundes
werden würdig umrahmt werden. Nach Schluß
der Feierstunde, legen die Studentenbunds-
gruppen am Ehrenmal einen Kranz nieder.
Amtsleiter und Kameradschaftsführer des Stu¬
dentenbundes werden die Ehrenwache über¬
nehmen.

bronn t. Schwarzw., Rolandseck a. Rh . und Grundl¬
see i. Salzkammergut) sowie weitere 13 vertraglich
zur Verfügung stehende Erholungsheime bieten den
Kameraden und ihren Ungehörigen vorzügliche und
dabei billige Erholungsmöglichkeiten, Ferner wird
erholungsbedürftigen Kindern bedürftiger Kameraden
kostenloser Erholungsaufenthalt in Kurorten gewährt.
(1937 : 28 000 Verpflegungstage) . Der Bund besitzt das
um 1900 erbaute herrliche Kaiser -Wilhelm° Denkmal
auf dem Khffhäufer mit der nahen Rotenburg, wo er
durch Ausgrabungen der alten BarbarossaburgKyff-
Husen und .Wiederherstellungder Rotenburg gewaltige
Kulturdenkmälerschafft . Zu erwähnen ist noch, daß

der Bund kürzlich den Berg Jsel mit dem Denkmal
Andreas Hofers in seine Betreuung genommen hat,
und daß er durch Abschluß von Vergünstigungsver-
träten mit leistungsfähigen Gesellschaften den . Kame¬
radschaften günstige Versicherungsmöglichreiten bietet.
Hingewiesen wurde auch auf das vorzüglicheBunhes-
blatt „Kyffhäuser", von dem Probestücke ausgelegt
waren. Mehrere Kameraden bestellten dieses hervor¬
ragende Soldatenblatt.
eine einzige Organisation aller ehem . Soldaten be°
feierliche Verpflichtung der ehem . 18er und
neu eingetretenen ehem . 91er vor. Dazu in¬
tonierte die Musik das Lied : „Ich Hab' mich ergeben".

Anschließend sprach Kreisleiter Engelbart zu den
Kameraden unter Hinweis auf die großen Ereignisse
der letzten Zeit und das jüngst abgehaltene Fest : 125
Jahre Oldenburgische Infanterie , auf die Pflichten,
die den ehem . Soldaten im NS - Reichskriegerbund
entstehen . Nur durch den Führer und die vorzügliche
Haltung des deutschen Volkes und der Wehrmacht
konnte ein Krieg vermieden werden. Er erinnerte an
den 9. November 1923 . Im Geiste dieses 9 . November
wollen wir deutsche Männer und Soldaten bleiben,
die die Pflicht kennen und gerne erfüllen für Führer,
Volk und Vaterland. Oberst v . Badinski überbringt
Grütze des leider verhinderteRegimentskommandeurs,
weist auf die gute Haltung des Regiments 16 in der
kritsschen Zeit hin, freut sich über den Zusammen¬
schluß der alten und jungen Soldaten im NS -Reichs-
kriegerbund und ermahnt die jungen Soldaten, die
alten Krieger zu achten und zu ehren , auch wenn sie
körperlich nicht mehr die jugendliche Haltung bewah¬
ren könnten . Das soldatische Herz sei auch bei diesen
alten Kämpen noch immer jung.

Schietzwart Kam . Adler spricht noch über den
Schietzdienst und verteilt dann an die Kameraden
Eismann den 1., Rath den 2., Müller den 3. und
Popken den 4. wertvollen Wanderpreis.

Nach einigen Bekanntmachungengeschäftlicher Art
ermahnte der Kameradschaftsführer noch einmal zu
treuem Zusammenhalten und schloß sodann den
Appell, der einen glänzenden Verlauf in guter Ka¬
meradschaft genommen hatte , mit dem dreifachen Sieg-
Heil auf den Führer. Die beiden Nationallieder klan¬
gen darauf mächtig durch den Saal . Alle Kameraden,
die diesen Abend miterlebt haben , werden mit neuer
Begeisterung von diesem Appell nach Hause gegangen
sein. — Besonders Hervorzuheben ist noch die Be¬
kanntgabe des Kameradschaftsführers, daß die bis¬
herige Kameradschaft ehem . 91er von jetzt ab die Be¬
zeichnung führt: Kameradschaft Oldenburgische
Infanterie (ehem . 91er und 16er ) .

Goldene Hochzeit in VeterSkeh«
Am heutigen Mittwoch können die Eheleute

Bauer HeinrichSchumacher und Frau Anna
geb . Eckmeyer in seltener körperlicher und geisti¬
ger Frische das Fest ihrer Goldenen Hochzeit
seiern. Sch . wurde am 20. März 1861 in Na¬
dorst und seine Frau am 19. Februar 1866 in
Peterssehn geboren. Nach der Schulzeit erlernte
Sch . '' das Maurerhandwerk und blieb dieser
Zunft auch lange Jahre treu , davon allein
30 Jahre bei einem Arbeitgeber, den Bauunter¬
nehmer Aug. Töbelmann in Oldenburg, der
der Zeit verschiedene große Bauten aufsührte,
so u . a. das Staatstheater , das Postgebäude
usw., woran der Jubilar mitarbeitete. Seine
Militärdienstzeit verbrachte Sch . in den Jahren
1881 bis 1883 beim Oldenburger Infanterie-
Regiment Nr. 91 bei der 6. Kompanie. Am
9. November 1888 schloß das Jubelpaar in
Nadorst den Ehebund fürs Leben . Zehn Kinder
entsprossen der Ehe, sechs Knaben ünd vier
Mädchen , wovon jetzt noch fünf leben. Der
älteste Sohn August, der ebenfalls wie sein
Vater das Maurerhandwerk erlernt hatte, blieb
im großen Weltkrieg aus dem Felde der Ehre.
In noch jugendlichem Alter von 1 und 3i/z
Jahren starben zwei Kinder an der Ruhr und
wurden beide an einemTage beerdigt. 20 Jahre
lang wohnte das Ehepaar in Nadorst, wo der
Ehemann dann seinen Berus niederlegte, um
sich , hier in Petersfehn niederzulassen, wo er
die von Lwisterling bewohnte ehemalige Wäh¬
lerische Landstelle kaufte , auf der er seit der Zeit
als strebsamer Bauer lebt. Ein großer Ver¬
wandten- und Bekanntenkreis wird dem Jubel¬
paar am heutigen Tage ihre Glückwünsche dar¬
bringen, auch der Kirchenrat von Ofen, wie
auch die hiesige Zelle der NSKOV , dessen Mit¬
glieder die Kriegereltern sind , werden gratu¬
lieren. Sie lesen seit 50 Jahren die Nachrichten.

Hlubhaus des SSV
durch Vrand zerstört

In den Räumen des zwischen Flußbadeanft,,,
und Militärschwimmanstalt an der Hunte be-
legenen Bootsschuppens entstand in der letzten
Nacht ein Schadenfeuer. Der Raum ist vollste,
dig ausgebrannt . Da der Schuppen nicht be-
wohnt und Einrichtungsgegettstände, dir mit
der Entstehungsursache in Zusammenhang ge.
bracht werden können , nicht vorhanden sinh
wird angenommen, daß Obdachlose in dem
Heim genächtigt und Feuer gemacht habe«.
Die kriminalpolizeilichenErmittlungen sind im
Gange.

Familien -Nachrichtr«
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
vr . Becker und Frau Elisabeth geb . Thaden Mi.

helmshaven, eine Tochter
'

Arnold Stör und Frau, Agnes geb . Scholle, Clopp-n.
bürg, 2 Söhne ^

Cornelius Fegter und Frau, Charlotte geb . MüllerNorden, ein Sohn '
Reint Beninga und Frau Grete, Osteel , eine TochterOtto Schütte und Frau Anny geb . Köhnemann

Godensholt/Apen, eine Tochter
Adolf und Else Albers, Strückhausen , eine Tochter
Verlobte:
Seft Fortmann mit Heinrich Olberding,

Brockdorf/Lohne
Emma Foklen mit Albert Tamminga, Uplewardt,

Kreis Norden/Emden
Gleichen Ellinghusen und Bernhard Hegeler,

Nordenholz/Habbrügge
Vermählte:
Reinh. Siems und Frau Käthe geb . Adolph,

Neuenburgerfeld
Helmut Metners und Frau Charlotte geb . Meder,

Oldenburg ,
Albert Addtcks und Frau Bertha geb . Ramien, -

Oldenbrok
Hermann Meyer und Frau Anna geb . Schütte , Brake
Joh . Stolle und Frau Meta geb . Buckmann,

Schönemoor/Ganderkesee
Sander de Vlies und Frau Alma geb . Renken , Ape»
Gestorben:
Auguste Steinfeldt geb . Rump, Wilhelmshaven,

46 Jahre
Wilhelm Neddermann, Aurich , 71 Jahre
Remmer Gerken , Aurich ,73 Jahre
Ehefrau Franz Grote, Elisabeth, geb . Thole, Ermke,

39 Jahre
Werner Schulenberg, Brake , 12 Jahre
Frau Grete Walther geb . Hütteman» , Varel,

42 Jahre
Hans von Limburg, Delmenhorst, 63 Jahre
Paul Dammann, Lutten, 74 Jahre
Bauer Wilhelm Janfsen, Krimpenfort bet Lohne,

89 Jahre
Friedrich Kloppmann, Wilhelmshaven, 78 Jahre
Franz Götsch , Wilhelmshaven, 58 Jahre
Henriette Wedermann, Wilhelmshaven, 68 Jahre
Krefzens Heiken geb . Sprengler, Wilhelmshaven,

57 Jahre
Bauer Franz Focke Meermann, Höltinghausen,

81 Jahre '
Anneliese Schmidt. Juist . 21 Jahr«
Gerda Wetnrank , Rechtsupweg, 25 Jahre
Jtje Meyer geb . Plantör , Grotzheide , 75 Jahre .
Wilhelm Bohlen, Oldenburg, 33 Jahre
Schmtedemeisterdr Heinrich Wessels, Schweiburg,

67 Jahre
Hinrich Gerhard Oeltjen, Jade , 73 Jahre
Martin Krumbiegel, Delmenhorst, 62 Jahre
Lina Braun geb . von Seggern, Jeddeloh j , 43 Iah«
Anton Ostendorf, Hammelwarden, 3 Monate.
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Lest die »SLSsm- MMD Kachsrms«"

Bekanntmachung
Bei der Straßendrehbrücke über die Hunte in Huntebrück ist die
nördliche Schiffsdurchfahrt nicht mehr gesperrt. Die südliche
Schiffsdurchsahrt wird wegen Ausbesserung des Leitwerks ab
Montag , den 14-d . M . bis aus weiteres gesperrt. Zum Durchfahren
der nördlichen Durchfarbt haben dann die mit der Strömung
fahrenden Schiffe den Vorrang.

WOMWIMI MM«

Der Amtshauptmann
Cloppenburg , den 5. November 1938.

Unter den Viehbeständen der 1 . Wilhelm Wöste , Meerdorß
2. Clemens Tabbe, Evenkamp; 3 . Gerb. Diekmann, Evenkamp,'
4 . Heinrich Brandewie , Falkenberg; 5. Cloer, Sevelten ; 6. Joses
Wübbold, Großenging, ist die Maul - und Klauenseuche aus¬
gebrochen.

Sperrgebiet zu 5 die Ortschaft Sevelten.
Sperrgebiet zu 6 das Seuchengehöstund die GehöfteJohann

Bruns und Bernv . Windt.
Die anderen Seuchengebietebzw. Seuchenweiden liegen be¬

reits im Speergebiet.
Im übrigen gelten meine früher angeordneten Schutz¬

maßnahmen. - I . V . : Thyen.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu 100 Wörtern nur
in der Grundlchrist. Das erste Wort wird
durch Fettdruck hervorgehoben. Jedes Wort
kost« 8 Pf ., bei Stellengesuchen 4 Pf.

OS W- tt 8 VfSMßM Wörter mit mehr als 1b Buchstaden
werden doppelt gerechnet . Wortkürzunge «,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen , bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten . Rabatt nach Laris.«»»Maarvla »« »er „Stdenvnoaer rrattwitttten"

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werben portofrei zugestellt
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Drei
schöne Räume für Büro oder
Praxis abzugeben. Stauftr . 24.

Gut
möbl. Wohn- und Schlafzimmer
zu verm. mit 1 od . 2 Betten zum
15 . od . später. Heizung, fl. Wasser
Badbenutzung. Lültichstratze 10,
Telefon 2l37

Kinderwagen
gut erhalten, zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preis unter W R
370 Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten.

Kuchenschrank
mit Aufsatz und Butzenscheiben
billigst abzugeben. Donnerschw.
Straße 90, Eingang links, eine
Treppe.

3 -Zi«ttner°Wohnung
mit Bad und Zentralheizung
baldigst gesucht . Angebote unter
WM 366 Geschäftsstelle Olden
burger Nachrichten.

Dame
sucht zum 1 . Dezember kleine
(Ober-) Wohnung bis 30 RM.
Angebote unter N 10 an Filiale
Nadorster Straße 128.

Gesucht
zu baldigem Antritt eine neu
zeitlich eingerichtete Wohnung
von fünf bis sieben Zimmern.
Angebote erbeten unter W S
371 Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten.

MV VvtwIMS
und Gansysu

Netteres
Fräulein sucht Wirkungskreis
bei älterem Herrn oder Dame,
sofort oder später. Angebote un¬
ter W N 367 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Elektrische
Hängelampe, gut erhalten, billig
zu verkaufen. Amalienstr. 15II.

Waschressel
65 Liter, zu verkaufen. Rauhe¬
horst 49.

Stellengesuche

Netteres
junges Mädchen, in allen Arbei
ten und Kochen erfahren, sucht
Stellung als Haushälterin zum
15 . November oder später. Sel¬
biges ist auch in der Kranken¬
pflege erfahren. Angebote unter
W O 368 Geschäftsstelle Olden
burger Nachrichten.

Zwei
oder drei Bau - oder Möbeltisch¬
ler sowie zu April ein Zimmer¬
lehrling gesucht . Marquard L
Wachtendorf, Varel.

Sssene Stolle«
Freundliches
zuverlässiges junges Mädchen
zur Beaufsichtigung eines klei¬
nen 2(4jährigen Mädchens und
für leichte Hausarbeiten zu An¬
fang Dezember gesucht . Voller
Familienanschluß und Gehalt
nach Uebereinkunft. Gute Be¬
handlung. Angebote erbitte mit
Lichtbild und evtl. Zeugnisab¬
schriften an Kaufmann Fritz
Rode, Wangerooge.

Tüchtiges
Mädchenfür Haushalt und Kü¬
che zum 1 . Dezember gesucht . H.
Mains , Kirchhammelwarden b.
Brake (Oldenburg) .

Gehilse
oder einfacher junger Mann für
meine Landwirtschaft mit Deck¬
station zum 15 . November oder
später gesucht . Heinr. Fuhrken,
Winkelsheide über Varel.

Pensionen
Netterer
Herr oder Dame findet angeneh¬
men Dauerausenthalt in Privat¬
pension Umgegend Oldenburgs
gegen Bereitstellung eines Bau¬
darlehens von 6—8000 RM.
Statt Zinsen freie Pension. Nä¬
heres unter W P 369 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Futterkartosseln
liefert frei Haus Georg Helms,
Wilhelmshaven« Heerstraße 70,
Fernsprecher 3864.

Anteevlryt
Privatunterricht
in allen Schulfächern. Einzelun¬
terricht in Stenographie und
Schreibmaschine. M . v. Wicht,
Lehrerin, Ofener Straße .7 l.

KNhVttttgS-
nnd Gsnutzmttlel

Traubensaft
88 Pf . ohne Glas.

Willy Mörming

Lan-wlvtsrhsslund Gaele«

Obstbiiume
Frucht- und Ziersträucher, Hek-
kenpflanzen, Rosen, Koniferen,
Rhododendron, Acaleen. Adolf
Zahn , Osternburg, Leffersweg 2.

Meerenge

Kaufe
lausend Personen- u. Lastwagen,
wenn auch reparaturbedürftig.
Schäuble. Hauptstr. 45 , Ruf 4854

Lleemaett
Eine
neunjährige mittelschwereStute
und ein sehr gut erhaltener
Ackerfederwagen im Australe zu
verkaufen. Diedr. G. Merks,
vereid. Versteigerer, Nadorst.

Kuhkalb
zu verkaufen. Gerhard Millers,
Nadorst, Gebkenweg.

Vevsthw-enes
Jeden
Mittwoch- und Donnerstagnach¬
mittag die beliebte Familien¬
vorstellung im Kabarett „Eulen-
fpiegel" .
Man
speist immer gut im Restaurant
„Bürgerbräu " und in der Alt¬
deutsch . Bierstube der F . Hahn-
Betriebe. Mittagstisch ab 1 RM.

Billiger
als zu Hause ist Ihr Kaffee¬
kränzchen im Cafö Central , ?m
Kabarett „ Eulenspiegel", ««
Cafö Hahn.

Lampenschirme
werden billigst neu bezogen-
Melkbrink 551 , Johannisstr ^ .

Goldschmiedearbeiten
preiswert . Adolf Götting, Lange
Straße 58. ^

Uhren-Reparaturen
preiswert und gut bet ^Kühling am Dam««

4 -
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Kulturleben - er Gegenwart
z Beilage zu Nr. 305 der „Oldenburger Nachrichten vom Mittwoch, dem 9 . November 1938

F. A. Sargel:
Die der Sudeiendeutschen

Zu Beginn des Jahres 1938 sah man im
Kronprinzenpalais zu Berlin eine Ausstellung
der Kunst der Sudetendeutschen, die nicht
weniger als rund zweihundert Werke von etwa
achtzig Malern, Bildhauern und Graphikern
vereinte ^ Zum ersten Male kamen sie in ge¬
schlossener Front in ihre größere Heimat,
Zeugnis abzulegen für die innige und unauf¬
lösbare Verbundenheit von Kunst und Volks¬
tum , von Blut und Geist . Diese so umfang¬
reiche Schau bedeutet für die allermeisten von
denen, die sie sahen , eine Ueberraschung. Denn
wenn auch Namen wie Franz Metzner, Walter
Klemm und Ferdinand Staeger dem Freunde
der Kunst seit langem vertraut waren , eine
solche Fülle der Namen und Werke hatte man
nicht erwartet. Da offenbarte sich in den Holz¬
schnittfolgen Erwin Görlachs die Landschaft,
der dies alles entstammt: Dörfer in friedsamen
Tälern vor Bergen, die sich in vielfacher Kette
in den Horizont verlieren, einfaches Mahl der
Bauern in schlichter Stube , die Ställe , der Hof,
der Getreidewagenim drohenden Gewitter, das
Leben und Weben des Waldes, Tanne und
Bach, Felsen und Föhn , ein Kind inmitten der
Beeren , der hochbeladene Schlitten des Holz¬
knechts, eine Lichtung , in der wieder die Men¬
schen siedeln . Und man dachte sogleich an den

Zeugen für die vielen, aus deren fruchtbarem
Acker sie leuchtend emporwuchsen . Denn wie in
einer Wüste niemals eine einzige strahlende
Blume erblüht, so gibt es auch in der Kunst
niemals ein Genie ohne Talente, nie ein Ta¬
lent ohne die Namenlosen, die in Bescheiden¬
heit das entsagungsvolle Werk ihrer Tage in
Treue verrichten! — Namenlos aber sind auch
die Großen, die in den hohen Tagen des
Mittelalters die Kathedralen und Schlösser
schufen ! Wer baute den Dom zu Bamberg?
Wer formte die Stifterfiguren in Raumburg?
Wir wissen es nicht . Deutsche Meister, deren
Ruhm im Werke beschlossen ist ! Eben solche
namenlosen Meister errichteten um 1180 im
böhmischen Eger die Kaiserpfalz für einen der
unserem geschichtlichen Bewußtsein vertrautesten
Herrscher , für Friedrich Barbarossa! Hier in
dieser Burg , die Barbarossa begann, die seine
Söhne vollendeten und deren verwitterte
Mauern noch heute von solch stolzer Vergan¬
genheit künden, feierte Barbarossa seine letzten
Weihnachten in der Heimat, bevor er sich zum
Kreuzzug rüstete, aus dem er nicht zurückkehren
sollte . Hier in Eger weilten nicht nur Bar¬
barossas Söhne, Kaiser Heinrich VI ., und König
Philipp , aus Eger datierte auch Barbarossas
Enkel, der noch nicht neunzehnjährige Kaiser

Balthasar Neumann, Yer Meister des deutschen Barocks, baute die Kirche von Vierzehnheiligen

8 oßen Adalbert Stifter , der ja selbst im
ohmer Walde beheimatet war und ihn mit

»a
.ner und behutsameriFeder immer und immer

wieder pries. /

, Mstu Fülle d êr Gestalten und Gesichter
wmint niemals aus/dem Nichts ! Sie deutet
n, / " ne jahrhundertelange Ueberlieserung, die
„ ? / wraussetzen Müßte, auch wenn sie uns
l, . »

" annt wäre. Ober sie ist keineswegs un-
Bcoch heute ragen allerorts im deutsch-

tiwn! Lande/die steinernen Zeugen des
weni Schaffens der Ahnen , und nicht
Lani? n

^ " bn Wiege im deutsch -böhmischen
mm zogem hinaus in die größere Hei-
Ng

' in Wie Welt und schrieben ihre
sie grroße Buch der Geschichte . An
und r, L ^ wut wenigen Worten gemahnen
für m

' Wgleisw betonen, daß ihre Namen
Ster«

^ stehen, i daß sie nur die leuchtendste
säbrto«

""E Eaun» .zählbarer Schar der Ge-
Md . Unlj wie die Fülle der sudeten-

leqbm/"-7>
^ M dler Gegenwart der unwider-

brockwn für) eine uralte und nie unter-
Grok>°7 -

"ditio n ist, so sind die Namen der
o " in den B ezirken der Kunst zugleich die

Friedrich II., im Jahre 1213 eine Botschaft an
den Papst und in den folgenden Jahren noch
zahlreiche andere Urkunden, in Eger wohnte
im Jahre 1259 noch der junge Konradin. Nur
wenige deutsche Paläste dürsten sich solcher
Namen rühmen.

Was die Romantik begann, setzte die Gotik
fort. Muß man daran erinnern , was Böhmen
in jenen Jahren deutschem Kunstgeist verdankt,
als Kaiser Karl IV . in Prag residierte, als Prag
nicht nur die Hauptstadt Böhmens, sondern
darüber hinaus die , Hauptstadt des Reiches
war ? Wir haben heute nicht mehr die uni¬
versale Vorstellungdes Mittelalters , wir wollen
nur , das Deutsche — Deutsche sein dürfen. Wer
kann uns verargen, daran zu gemahnen, daß
Karl es war , der aus Schwäbisch -Gmünd Peter
Parier berief, daß dieser Peter Parier es war,
der dem Prager Dom sein endgültiges Gepräge
verlieh, der in Kolin und in Kuttenberg baute,
der der geistige Beherrscher des gesamten
böhmischen Bauwesens in seiner glänzendsten
Epoche wurde ! Die Schule der Parier verrät
sich im Stephansdom in Wien, dessen wagenden
Turm im Jahre 1433 der Deutschböhme Hans

In der Burg zu Eger feierte Barbarossa seine letzten Weihnachten

von Prachatitz vollendete und der damit Wien
den König seines Stadtbildes schenkte. Und
während in Prag die Baumeisterfamilie der
Dientzenhofer den Schlössern und Kirchen des
Barocks ihre deutsche Signatur einmeitzelte,
ward in Eger — wiederum in Eger ! — im
Jahre 1687 einer der größten Meister des deut¬
schen Barocks und des Barocks überhaupt ge¬
boren: Balthasar Neumann ! Die Residenz in
Würzburg, der Formenrausch der Kirchen von
Vierzehnheiligen und Neresheim, um nur diese
zu nennen, sind die Marksteine seines ihn steil
emporführenden Weges, auf dem ihn seine
Vaterstadt -mit Tat und Wunsch ständig be¬
gleitete. 1721 gratuliert sie ihm zur Ernennung
zum Stückhauptmann und Ingenieur , 1725 zur
Vermählung, sie schickt Wünsche zur Reise nach
Paris , sie erbittet Besuch und Rat . Würzburg,

Vierzehnheiligen, Neresheim — mutz man dies
schildern ? Es steht in dem Hauptbuche der
Kunst der Welt! Kunst eines Sohnes der
deutschen Sudeten!

In die Jahrzehnte der Klassik führt der im
böhmischen Aussig geborene- An ton Rafael
Mengs, der Freund Winckelmanns, der in
Dresden, in Rom, in Madrid malte ; in die
Tage der Romantik: Joseph von Führich, der
im nordböhmischen Kratzau geborene; in ' die
Gegenwart: Hugo Lederer aus dem mährischen
Znaim und Franz Metzner . Lederers Bismarck-
Denkmal zu Hamburg, Metzners Figuren für
das Völkerschlachtdenkmal zu Leipzig — bedarf
es mehr als der Erinnerung ? Es schließt sich
der Ring weit über die Jahrhunderte . Und es
öffnet sich eine neue Zukunft!

Selbstbildnis von Anton Rafael Mengs (3 Bilder : Scherl).
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Kampf gegen die Kinderehe
Die Eheschließung des 32jährigen Berg

manns Tackelt mit der zehnjährigen Rosy Co-
lumbus in Prestonburg hat, wie aus New-
york berichtet wird , schnelle und durchgreifende
Maßnahmen de '' Behörden zur Folge gehabt,
die dem Unfug vielleicht überhaupt ein Ende
bereiten werden. Nach den lokalen Gesetzen
war , da die Mutter die Ehe erlaubt hatte, kein
Einwand möglich , aber als die Nachricht in der
Umgegend bekannt wurde, herrschte allgemeine
Entrüstung, und es wurde eine anonyme An¬
zeige wegen Entführung und Mitschuld, sowie
gegen Ungesetzlichkeit gegen die beiden Eheleute
und die Mutter des Kindes erstattet. Darauf
wurde vom Sheriff ein Haftbebefhl erlassen,
und die Mutter und ihre Tochter konnten ohne
weiteres sestgenommen werden. Als die Polizei
erschien jammerte das Kind und erklärte, es
wolle gar nicht mehr verheiratet sein, während
die Mutter behauptete, sie wäre auch gegen diese
Ehe gewesen , aber Rosy hätte gedroht, sie
würde in einen Brunnen springen, wenn sie
nicht erlaubte, daß sie den Mann heiratete. Tak¬
lest selbst aber war gewarnt und in die Berge
geflohen , wo er nun von einer Abteilung Be¬
waffneter verfolgt wird . Er gab sich aber durch¬
aus nicht geschlagen , sondern erklärte vor seiner
Flucht, daß er zurückkehren würde, um seine
Frau wieder zu sich zu nehmen. Die Staats¬
behörden aber haben erklärt, daß sie entschlossen
wären, auch die Leute in diesem Bergland dazu
zu bringen, die Kinderehen zu , verbieten.

Rächer der Soldatenehre
In der Pariser Vorstadt Meudon hat sich

ein Eifersuchtsdrama ereignet, bei dem ein
Mann auf der Strecke blieb, eine Frau eben¬
falls dem plötzlichen Attentat erlag, wo aber
trotzdem das Tatmotiv nicht Eifersucht selbst
war. Der 37jährige Unteroffizier Etienne Colli-
non hatte einen längeren Krankheitsurlaub er¬
halten. Während seines Aufenthaltes in einem
Heime war ' ihm seine Frau Henriette untreu
geworden, und zwar hatte sie ihre Liebe dem
32jährigen Arbeiter Abel Lalet zugewandt.
Etienne war ein braver Soldat , der auch in den
Kolonien ausgezeichnet feinen Dienst versehen
hatte und bei seinem Vorgesetzten sehr geschätzt
war. Der Streit zwischen Etienne einerseits
und Henriette und Abel andererseits währte
bereits fünf Monate. Immer wieder versuchte
Etienne seine Frau zu bewegen, zu ihm zurück¬
zukehren . Eines Tages war Henriette tatsäch¬
lich verschwunden und mit ihm das Kind des
Abel Lalet. Das Verschwinden der Frau
dauerte übrigens nicht lange, aber das Kind
blieb irgendwie unauffindbar . In einem neuen
Eifersuchtsstreitin der Wohnung Abels beschul¬
digte dieser den Unteroffizier Etienne Collinon,
daß er das Kind entführt hätte. Die Beschul¬
digung geschah in Gegenwart Henriettes.
Etienne verbürgte sich mit seinem soldatischen
Ehrenwort , daß er das Kind Abels nicht ent¬

führt habe. Die Antwort waren Vorwürfeund ein spöttisches Lachen . Darauf zeigte
Etienne seinemNebenbuhler die Militärpapiere,
die nicht eine Strafe aufwiesen, um darzutun,
daß man nach seiner ganzen soldatischen Ver¬
gangenheit ihm glauben könne und müsse . Mit
einem höhnischen Gelächterritz Abel dem Unter¬
offizier Eollinon die Militärpapiere aus den
Händen, urp sie unter seinen Füßen zu zertre¬
ten . Nun war Unteroffizier Collinon nicht
mehr der beleidigte Ehegatte, sondern der in
seiner Ehre schwer gekränkte Soldat . Er zog
seinen Revolver und streckte Abel nieder. Ein
zweiter Schutz verletzte Henriette tödlich , die
während des ganzen Austrittes auf Seiten
Abels stand .und nur Hohn und Spott für ihrenarmen und kranken Mann hatte.

Halb Warschau verkauft
Ein polnischer Betrüger brachte es fertig,

einem polnischen Bauern zum Preise von 10000
Zloty die gesamte Müllabfuhr von Warschauzu
verkaufen. Erst nachträglich erfuhr der Bauer,
daß ein solches Geschäft gar nicht möglich war.

Die verschwundene Beethoven-Statue
Die Statue Beethovens, die dem großendeut¬

schen Tonschöpfer vor elf Jahren im Gehölz
von Vincennes bei Paris errichtet worden
war , ist verschwunden! Doch es handelt sich
keineswegs um einen Diebstahl, vielmehr hat
sich die Bildsäule langsam zerbröckelt und sich
jetzt vollends aufgelöst. Denn sie bestand nur
aus Gips . Vorhanden ist nur noch der große
Sockel mit der Inschrift . Das Denkmal war
im Jahre 1927 unter großen Feierlichkeitenvon
dem damaligen französischenUnterrichtsminister,
dem jetzigen Kammerpräsidenten Herriot, ent¬
hüllt worden.

Der Mann mit dem weichen Berus
Den weichsten Beruf der Erde dürfte Joe

Sanders in Hackney (USA ) haben. Er ist
nämlich von einer Firma angestellt worden, um
Matratzen weich zu liegen. Seine ganze Lebens¬
arbeit besteht darin , sich mit einer gewissen
Wucht und etwas kräftiger, als dies der Nor¬
malmensch vermag, auf eine Matratze nieder¬
fallen zu lassen . Auf diese Weise sollen den
Matratzen und ihrer Polsterung die Härten ge¬
nommen werden, die sich sonst hier und da ein¬
stellen und dem Kreuz des Käufers unangenehm
werden könnten. So lebt Joe Sanders davon,
daß er sich den ganzen Tag auf die Matratze
fallen läßt.
Er kam gar nicht aus der Wildnis

In Toronto tauchte ein junger Mann auf,
der sich als zweiter Tarzan ausgeben wollte und
ein großes Bärenfell trug . Er wurde in einem
Polizeiverhör jedoch überführt , ein Betrüger zu
sein , der in einer Nachbarstadt eine ähnliche
Komödie aufgeführt hatte.

Immer der Erste
Der Amerikaner John Eatan hat sich in

den Kopf gesetzt, als erster Privatmann alle
öffentlichen amerikanischen Brücken und Ge¬
bäude zu betreten. Er hält den Rekord auf dem
Gebiet der „Erstbetretung" .

Neue Rätsel der Westminster -Gruft
Die mit Größe und Glanz englischer Ge-

, schichte so innig verbundene West min st er-
Abtei rückt wiederum in den Mittelpunktdes
Tagesgesprächs. Diesmal hat der leidenschaft¬
liche Eifer der Bacon - Gesellschaft eine neue
Ueberraschung gezeitigt. In der Gruft unter
der Dichterecke wollte man den Sarg Edmund
Spencers , des Dichters der „Feenkönigin"

, aus¬
graben. Als unter der Aufsicht des Dechanten
der Abteikirche ein Sarg , in dem man die Ge¬
beine Spencers -sicher vermutete gehoben wor¬
den war , bemerkte man zur großen Bestürzung,
daß der Sarg keinerlei Inschrift mehr auf¬wies. Es hätte nahegelegen, den Sarg zu öff¬
nen, um solchermaßen das Geheimnis Shake¬
speare-Bacon endlich zu enträtseln. Aber der
Dechant gebot , aus Gründen der Pietät , Ein¬
halt . Nach der Sitte damaliger Zeit war es
üblich , daß hervorragende Künstler, Gelehrte
und Dichter in das Grab eines verstorbenen
Großen aus dem Reiche der Musen besonders
wertvolle Werke ihrer Kunst als letztes An¬
denken legten. Würde man in Spencers Sarg
Manuskripte aus der Feder und mit dem Na¬
menszuge Shakespeares finden, so müßte sich
die Fabel Bacon gleich Shakespeare zugunsten
der gewesenen Wirklichkeit Shakespeares erledi¬
gen . Ein Spencer-Sarg ohne Shakespearegabe
müßte dagegendie These stützen , daß der gigan¬
tische Dichter Großbritanniens niemals gelebt
hat, und Bacons Feder es war , die heute als
diejenige Shakespeares auf der ganzen Welt
gepriesen wird.

Aufruhr im Vogelkäfig
Der Zoologische Garten der Stadt South-

end - on - Sea wurde zum Schauplatz ebenso
seltsamer wie stürmischer Ereignisse.

' Einem
Adler war es gelungen, mit seinem starken
Schnabel die Gitterstäbe des großen Vogelkäfigs
beifeile zu biegen, um sich ein Loch zum Ent¬
schlüpfen zu schaffen . Der Adler entflog. Damit
waren die anderen Insassen des Käfigs , aber
nicht einverstanden. Zunächst erhoben sch ein
fürchterliches Geschrei und Gezeter. Dann flog
einer nach dem andern durch die Käfiglücke , und
die ganze Gesellschaft setzte durch die Luft dem
entflogenen Adler nach . Der Flüchtling wurde
von seinen Käfiggenossen in der Luft gestellt,
und es begann ein Kampf mit Schnäbelhieben
und Flügelschlägen. Obwohl der Adler sich
wütend wehrte, zog er gegenüber der Ueberzahl
seiner Angreifer den kürzeren. Flügellahm fank
er herab und fiel ins Meer. Vom Strand aus
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Ja , aber das kostet halt furchtbar viel Geld.
Und er fürchte , daß sein Herr darüber verzagen
könne , denn, ganz abgesehen von den baulichen
Instandsetzungen, wenn man bedenke , was das
Gestühl, was der Chor, was der Altar alles
kosten würde.

Der Hauptlehrer denkt nach.
Und da fällt ihm ein , daß irgendwo ganz in

der Nähe ein altes Schloß sei , dessen Besitzern
es heute nicht zum besten gehe . Die haben kaum
die Mittel , ihre Landwirtschaft richtig zu be¬
treiben; und die Schlotzkirche , die seit Menschen¬
gedenken nur mehr als ' Sjapelort für altes Ge¬
rümpel benützt werde, enthalte so manches, was
man vielleicht gut brauchen könne . Und sicher
nicht teuer. Wenn es Fortunatus recht sei , dann
wolle er in den nächsten Tagen einmal Um¬
schau halten.

Und pb ihm das recht war!
Dann geht ' s in den Garten , und es werden

Rosentrtebe von besonders schönen Stämmen
ausgewählt und geschnitten und sorgsam in
Seidenpapier eingewickelt.

Was es koste, fragt Fortunatus.
„Gutes Gedeihen und baldiges Wieder¬

kommen "
, sagt der Hauptlehrer, und dann wird

Fortunatus entlassen.
„Das war ein schöner und lohnmder Be¬

such"
, sagt Fortunatus vor sich hin , und jetzt

muß er sich beeilen, wenn er auch seine anderen
Erledigungen in diesen schon sehr vorgeschritte¬
nen Vormittag Pressen und doch rechtzeitig zu
Hause sein will.

Trotzdem aber überhastet er nichts. Er schlen¬
dert gemütlich , wie das so seine Art ist , durch
die Straßen.

Da sieht er Herrn Förster aus einem Laden
kommen . Er wird von einem Manne begleitet,
der sich unter der Tür noch etwas mit ihm
unterhält und sich dann nach kurzem Abschied
wieder in den Laden zurückbegibt.

Fortunatus , der doch wirklich kein Schnüffler
ist, weiß selbst nicht recht , was ihn veranlaßt,

' stehenzubleiben und sich ungesehen in einer
Mauernische zu Verhalten.

Er bleibt so lange hier stehen , bis Herr
Förster außer Sicht ist. Und nun möchte er doch
gerne wissen , was das für ein Laden ist, aus
dem er den Mann kommen sah .

' Er . tritt näher,
und — sieh' einmal an ! — es ist der Laden des
Stadtfischers, der draußen, ein ganzes Stück
hon Heinzelmanns Garten entfernt, ein kleines
Häuschen am See hat, von dem aus er seine

Fischerei betreibt und an die wenigen Ruder¬
freunde Boote verleiht.

Nun ist Fortunatus int Bilde . Er hat eine
diebische Freunde an seiner Wahrnehmung und
sagt immer wieder vor sich hin : " .

„Ja , ja, dieser ehrenwerte Herr Förster!
Schau mal an . Und so was will in meine Fa¬
milie heiraten ! Na, warte ! Nein, nein, Fortu¬
natus täuscht sich nicht in den Menschen ."

Dann geht er nach Hause zurück . Er freut sich
auf den Nachmittag. Der soll ganz seinen Rofen
gewidmet sein . Er legt sich schon jetzt alles zu¬
recht : das Okuliermesser, die Augen und die
Baumwollstreifen, und gleich nach dem Essen
beginnt er mit der Arbeit.

Es ist etwas Schönes um das Veredeln von
Rosen und Obstbäumen. Man fühlt sich als
Künstler, ja, als Schöpfer, und es ist eine sehr
besinnliche Freude, sich auszumalen , wie das
dann aussehen wird, wenn der verrottete
Stamm mit einem Male edelste Blumen oder
Früchte trägt.

Da hörte Fortunatus Schritte. Er sieht sich
um und erblickt Agathe. Sie kommt gerades-
wegs auf ihn zu und stellt sich neben ihn. Da¬
bei blickt sie ihn auf jene seltsame Art an, die
ihr eigen ist. Sie schaut ihm zu , wie er das
Okuliermesserhandhabt, wie er das Auge ein¬
setzt und mit dem Baumwollstreifen den Ast ver¬
bindet. Man hat dabei nicht den Eindruck, als
habe sie irgendeine Vorstellung von der Zweck¬
mäßigkeit dieser Arbeit. Still und bescheiden
steht sie lange da, und Fortunatus , der gute
Alte, bekommt Herzklopfen vor Freude über
diese Bevorzugung. Er kann kaum eine rich¬
tige Kerbe schneiden , so zittert seine Hand.

Dann sagt Agathe:
„Noch schönere Rosen, nicht wahr ? "
Auch diesmal klingt die Stimme wie ein

Vogelruf. Sie ist unsagbar fern und scheu und
tönt , als sei sie aus einem dichten Busch ge¬
sprochen.

Fortunatus klappt das Messer zu. Er blickt
das Mädchen an und sagt:

„Ja , Fräulein Agathe, noch schönere Rosen."
Eine kleine Weile schweigen die beiden. Man

steht es dem Fortunatus an, wie's . in ihm
arbeitet. Manchmal blickt er heimlich zu Agathe
hinüber, die voller Interesse den Rosenstock be¬
trachtet. Und endlich kommt ihm wie eine Er¬
leuchtung der Wunsch , Agathe als Helferin zu
gewinnen. Vielleicht könnte das die Wege , die
ihr Trübsinn geht , verbannen, vielleicht ver¬
möchte ihr das sogar Heilung zu bringen. Und
er sagt:

„Wie wär's , Fräulein Agathe, wenn Sie das
auch einmal probieren täten ?"

Agathe schaut verwirrt und ungläubig . Aber
der Vorschlag des Alten nimmt sie gefangen.
Sie sagt:

„Ich ? Probieren ? Das ist doch nicht dein
Ernst ? "

„Aber natürlich. Das ist ja so einfach . Sehen
Sie !"

Und nun zeigt er ihr , wie das zu machen ist;
er lehrt sie den D-Schnitt und zeigt, wie die
Rinde zu lösen , wie das Edelauge einzufügen,
wie alles mit Bast zu umwinden ist, und nur
das Auge freibleibt.

Ägathe schaut zu . Dann nimmt sie das Messer,
und zwar vor Erregung etwas zitternd, aber
doch mit instinktiver Sicherheit beginnt sie die
Arbeit.

Und nun ist' s Fortunatus , der staunend da¬
nebensteht. Denn das sieht wirklich nicht aus,
als ob sich hier ein junger Mensch zum ersten
Male in dieser Kunst Versuche ; neim das geht
dem Mädchen wie altgewohnt von der Hand.
Nachdem sie nun einmal begonnen hat, gibt sie
das Messer gar nicht mehr aus der Hand. Von
Fortunatus fast unmerklich geleitet, fährt sie
mit dieser Arbeit fort und ruht nicht eher , als
bis alles getan ist.

Dann steht sie hochroten Kopfes vor dem
Alten und gibt ihm das Messer zurück . Er klappt
es zu , steckt 's in die Tasche und nickt begeistert.

Und nun kann Agathe ihr Nest aufsuchen,
denn noch steht zwar die Sonne hoch, aber die
Stunde ist nahe, da der Vogelruf sich verstärkt
und milde Abendluft das Land umspannt.

Doch ehe sie geht , reicht sie dem Alten die
Hand.

„Warum bist du eigentlich so gut zu mir,
Fortunatus ? "

Der lacht gemütlich und ein wenig verlegen.
„Ich gut? Aber Fräulein Agathe! Wenn Sie

mir so schön helfen und mir die ganze Arbeit
abnehmen, dann bin's doch nicht ich, der
gut ist ."

„Darf ich morgen wiederkommen? " fragt
Agathe.

Der Alte nickt.
Agathe enteilt.

, Aber kaum ist sie eine Weile in ihrem Nest,
als sie mit dem Zeichen größter Erregung zu¬
rückeilt und den Alten mit sich zieht.

„Komm' ! " sagt sie, sonst nichts.
Und als sie vor dem Rosenbusch stehen , der

neben ihrer Bank blüht, zeigt sie mit einem
Ausdruck von Glück , wie ihn Fortunatus , der
in seinemlangen Leben doch wirklich viele glück¬
liche Menschen gesehen hatte, noch nie erlebte,
aus das Nest im Busch.

Darin war ein Gezeter und Gezilpe. Drei
junge, noch kaum beflaumte Rotkehlchen hockten
darin . Sie rissen ihre Schnäbel auf ; sie schienen
überhaupt nur Schnäbel zu sein , und in ganz
kurzen Zwischenräumen kam die Mutter und
stopfte in diese unersättlichen Mäuler hinein,
was sie nur herbeischaffen konnte.

war der seltsame Luftkampf beobachtet wordenEin Motorboot brachte dem besiegten und ai
stürzten Adler Hilfe und fischte ihn auf. Ax.
zerzaust und mehrfach verwundet mußte er dem
Tierarzt des Zoologischen Gartens zur Behand¬
lung übergeben werden. Die anderen streitbaren
Vögel sind freiwillig in den Käfig zuruct
geflogen.

Das Fest der Diebe
In keiner Nacht wird in ganz Londonsviel gestohlen wie in der des 22. November

Denn dann findet alljährlich der große Loru
doner Gesindeballstatt. Nach einer alten Tradi¬
tion richten die Herrschaften den Dienern
Köchinnen , Kammerjungfern und Hausmädchen
das Fest aus . Die ganze Nacht wird in der
„Albert Hall", wohin die jungen Hausgehilfen
und Hausgehilfinnnen zu tausenden strömen
fröhlich getanzt. Es geht hoch her. Ein reiches
Büfett sorgt für leibliche Genüsse . Eitel Freude
herrscht . Doch noch andere Leute als die Ball¬
gäste freuen sich . Es sind die Angehörigen der
Diebeszunst, für die diese Ballnacht geradezueine Freinacht bedeutet. Die Diebe unternehmen
dann Beutezüge nach den vornehmen Einfami¬
lienhäusern des Londoner Westends, wo sie sichüber die unbenutzten und unbewachten Hinter¬
treppen einschleichen . In Scotland Yard weiß
man dies sehr Wohl und trifft entsprechende
Vorkehrungen, war doch vor einem Jahre in
der Nacht des Gesindeballs ausgerechnetin das
Haus der Vorsitzenden des Festkomitees , Ladh
Jan Malcolm, eingebrochen worden.

Deportierter als Schnitzkünstler
Gaston Loriden, ein Sträfling , der seine

großen Gaben hätte besser nützen sollen, mußte
jetzt zur Deportation verurteilt werden. Fnnj
Jahre Teufelsinsel wurden ihm zugesprochen.
Im Zentralgesängnts von Caen in der Nor¬
mandie hatte er den Transport zu erwarten.
Er ist trotz strengster Ueberwachungeinstweilen
seinem Schicksal entronnen. Loriden hat außer¬
ordentliche Anlagen zur Schnitzkunst . Es ge¬
lang ihm, einen Holzblock , der sich in seiner
Zelle befand, in Blitzesschnelle in einen wohl-
geforptten menschlichen Kopf umzuarbeiten, und
zwar in eine Büste die die Züge des Depor¬
tierten Gaston Loriden trug . Diesen Kopf ver¬
sah er mit der Sträflingsmütze und legte ihn,
oberhalb der Decke seines Bettes ; dergestalt
arrangiert , als ob Sträfling Loriden schliefe.
Tatsächlich vermochte er die Wächter , die in
regelmäßigen Abständen durch das Gucklochder
Zelle schauten , zu täuschen . In einer verwege¬
nen Flucht erreichte Loriden die Freiheit.

Geschäftliches (außer Verantwortungder Schriftleirung)

Am falschen Fleck sparen Sie , wenn Sie die
Pflege Ihrer Schuhe vernachlässigen . Pflegen
Sie Ihre Schuhe mit dem echten , altbewährten
Erdal. Der rote Frosch auf der Dose bürgt
für die Güte. Jetzt kostet die Normaldose
schwarz 20 Pf ., farbig 25 Pf . Die Schuhe halten
länger und bleiben länger schön.

Agigthe stand und schaute , und ihre so großen
dunklem Augen, wurden noch größer. Plötzlich
merkte ) Fortunatus , der mit noch größerer An¬
teilnahme als das Nest das Mädchen betrachtete,
wie eiste schnelle Blässe dessen Gesicht überjagte,
wie ein- heftiges Zittern den Körper überfiel./

Und or konnte noch eben die Arme aus¬
breiten, urn die Sinkende aufzufangen und aus
die Bank gleiten zu lassen , wo sie sich nach
einiger Zeit! wieder erholte. Er wollte sie ins
Haus geleitete, aber Agathe lehnte ab . Sie wollte
in ihrem Nest verweilen.

Da ging Fortunatus . Er war erschrocken und
tief betroffen. Noch heute wollte er mit seinen!
Herrn spreche« , däntit dieser einen Arzt be¬
frage. )

Er war sehr traurig . Das Schicksal dieses
jungen Menschest erfüllte und umspann ihn
ganz. Herr Förster mitsamt seinen Kisten , der
heitere Plan und Hie Freude an seinem schein-
baren Gelingen, sie) waren versunken und ver¬
gessen über der liebenden Sorge um dieses
Mädchen , dem er es doch so schön und gui
machen wollte. (

Dreizehntes Kapitel
Ein schlechtes Gewissen muß mit guten Vor¬

sätzen beruhigt Werdern . So erging's auch Herrn
Förster, der sich vergeblich bemühte, seinen!
mahnenden Gewissen

'
die Fahrt auf die Ins«

als harmlos vorzutämschen.
„Was ist denn daschon dabei" , heuchelter

ihm vor, „wenn ich Hort hinüberrudere? Ms
schon ? Daß die Insel) Herrn Heinzelmann ge¬
hörte? Lächerlich ! Andere legen ja auch dort an,
und wenn diese Kisten Pusher vor deren Neugier
verschont geblieben Untren, so war dies doch
reiner Zufall. Und ich, Wer ich doch so gewisser'
maßen zur Familie geh .öre , ausgerechnetich M
darauf verzichten ? " ^

Doch das Gewissen imahnt:
„Aber die Kisten ? "
„Ach ja, die Kisten "

, ttttt Herr Förster schein'
heilig, „die werde ich mir,natürlich anfehen ."

„Nur anfehen? " Z
„Nun ja, natürlich nur ' anfehen. Was denn

sonst ? Ich bin ddch kein 72ieb ! Und außerdem
kann mir Herr Heinzelmantr nur dankbar ft>n
wenn ich verhüte, daß er tzion dem mit allen
Wassern gewaschenen Landstreicher übers E
gehauen wird. Wenn ich mir"s so rechtüberleg
dann ist's bei den Banden̂ die mich an du
Familie knüpfen, ja geradezu meine PM)
selbst gegen ihren Willen nctch dem Rechten p
sehen . Sie werden's mir s. väter noch danken
Jawohl !" ,

Aber das Gewissen ist ha rtnäckig . Es beha"
weiter. . -

„Wenn du aber etwas dcLrin findest , was °
gerne haben möchtest , was chann? "

(Fortsetzung s
'olgt)
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